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5 a die ſich in America niedergelaffen haben; . 


wor inn enthalten: 


5 8 2 Tageregifter des Herrn Prediger / Bolzuus / u 


3 von der andern Haͤlfte des Jahrs 174%. und 
; dem Jenn er, Merz, und April des Jahrs 5 


Jahres 1748. und den erſten Monaten des Jahres 1749. 
m. Extracte einiger Briefe von London des Jahrs 1749, 
. BE Diode einiger aus dem Reiche der Natur im Monate 
Auguſt 1748. auf beſonderes Verlangen ö 
5 gemachten Anmerkungen. 
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des Jahrs 174 und den Jenner, Merz und April 


des Jahrs 1748, weil der Februarius auf der See 


verloren gegangen, oder ſonſt weggecapert wor⸗ 


5. bis 308. Seite. 
des 1748ſten und de 


2) Einige Briefe aus Eben: 
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res von der 30g. bis 319. Seit. 3) Extracte einiger aus Lon⸗ 

don in dieſem Jahre an den Editorem erlaſſener Briefe von der 

319 bis me 4) Eine Probe einiger aus dem Reiche der 
m 


Natur i onate Auguſt 1748. auf beſonderes Verlangen von 
dem Herrn Pfarrer Bolzius gemachten Anmerkungen. 


Was man bishero von allen dreyzehen Continuationen, oder 
Fortſetzungen, der ausfuͤhrlichen Nachrichten von den ſalzburgi⸗ 
ſchen Emigranten, die ſich in America, und zwar zu Eben Ezer in 
Georgien, als einer von ihnen unter Gottes Beyſtand und Segen, 
vermittelſt der ihnen aus Europa hiezu geſchehenen Handreichung, 
erbaueten Stadt, nach der Wahrheit ſagen konnte: das kann man 
auch von dieſer vierzehenten Fortſetzung ſagen. Der HErr iſt 
nun und nimmer nicht von ſeinem Volke gewichen mit ſeinem 
Worte, mit ſeinen Sacramenten, mit ſeinem Geiſte, mit treuen 
und rechtſchaffenen Lehrern, mit guten Schulmeiſtern und In⸗ 
formatoribus, mit feinen manchfaltigen leiblichen Wohlthaten, 
und mit dem lieben Kreuze. Gottes Bruͤnnlein hat noch immer, 
auch für Eben Ezer, Waſſers die Fülle. Es muß auch da ohne 
Aufhoͤren wahr werden: Ich will euch nicht Waiſen laſſen; Ich 
komme wieder zu euch. | ah e 
SZ boar macht die von neuem vorſeyende Einführung der Ne 
5 oder Mohrenſklaven in die Colonie, Georgien, manche Be 

enklichkeit. Allein da gleichwol manche redliche Gemuͤther das 
für halten, daß man unter gewiſſen Bedingungen und Maaſſre⸗ 
gein weil es die Noth alfo erheiſche, damit fortfahren koͤnnte; 

a über dieß alles noch erſt vor das Parlament, bey deſſen naͤch⸗ 
ſter Verſammlung, kommen muß; und da wir nicht wiſſen, was 
Gott, der hierüber in der alten und neuen Welt ſo vielmalen iſt 
angerufen worden, daß doch nur ſein gnaͤdiger und guter Wille 
geſchehe, etwan hierunter vorhat; ſo wollen wir, wie 41 

8 8 Dingen, 


Vorrede. 


Dingen, ſo in dieſem ebenfalls, nicht ſorgen und ſagen: Was 

wird nicht alles entſtehen, wenn die Regers in Georgien kom⸗ 
nien? ſondern wir wollen im Gebethe und im Vertrauen auf Gott 
fortfahren. APSE fade: Er wirds wohl machen 


Das Hilfsmittel, tangliche Dienſtbothen aus Deutſchland 
nach Eben zer zu ſenden, iſt zwar auf dieſe Weiſe, wie es die 
Herren Truſtees ſich vorgenommen hatten, nicht zum Stande 
gekommen: doch wollen wir hoffen, es werde auf eine andere Art 
gerathen worden ſeyn, wie die Extracte der londonſchen Briefe 
mit mehrerm bezeugen. Chriſtliche Gönner und Freunde der 
Eben Ezeriſchen Gemeinde aber werden ſich dieſes und alles andere 
in ihre Fuͤrbitte für Eben Ezer befohlen ſeyn laſſen. | 


Da auch, wenn nicht groſſe und ſonderbare Hinderniſſe 

dazwiſchen kommen, die fuͤnfzehente Continuation auf das neue 
Jahr 1750. g. G. heraus gegeben werden ſolle: ſo wird man bis 
dahin die weitere Erfuͤllung des bey der vorigen Fortſetzung an 
dem Ende der Conſignation gegebenen Verſpruches verſchieben; 
und was inzwiſchen noch weiter in Halle ſowol, als auch alhier, 


von wohlthaͤtigen und chriſtlichen Perſonen für Eben zer, von 


Liebesſteuern bis zu Ende dieſes Jahrs zuſammen gefloſſen iſt 
hernach zugleich dem Drucke uͤbergeben. 8 75 


Schlieſſlich bitte ich Gott, daß er zu dieſer neuen Saat ſein 


GBedeyen von oben gebe, und ſolche 100. und Tooofältige Frucht 


tragen laſſe. Er drucke inſonderheit denen, die Gottes Wort in 
Eben Ezer hoch achten und lieben, zu ihrer beftändigen Glaubens: 
ſtaͤrkung und lebendigem Troſte, die Worte ins Herz, die der 
Ber dorten zu Mofe geſprochen: Iſt denn die Hand des 
HeErrn verkuͤrzet? aber du ſollſt itzt ſehen / ob meine Wor⸗ 
te koͤnnen dir etwas RE nicht; 4. B. M. 11, 0 
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Verzeich hi 
Jon einem hieſigen Wohlthaͤter kommen fl. 4. 15 kr. Von einem Jenner. 
auswartigen Freunde in M. fl. 9. 36 kr. Eine Wohlthaͤterinn n 
alhier gibt für das W. H. in Eben zer fl 4. 1j kr. Ein Freund in M. 
fluͤr die Armencaſſe fl. 4. 15. kr. Ein hieſiger Kaufmann, für die Herrn 
Prediger in Eben zer fl. 4. Und von Nürnberg, Schwobach und Hers⸗ 
ruck flieſſen zuſammen fl. 2. 30 kr. Aus einem ſichern Hauſe koͤmmt 
fl 1. von 2 auswaͤrtigen Wohlthaͤtern gehen ein, fl. 15. 12 kr. Eine 
. gibt fl. 4. 17. Und ein evangeliſcher Prediger 
Aus Biberach ſchickt ein guter Freund fl. 4. 1. kr. Febr. 
Ein Lehrer gibt für fi fl. 2. 6. und fuͤr einen chriſtlichen Handwerks⸗ 
mann fl. 1. und aus St. Gallen kommen fl. 15. 29. kr. i 
Eine fuͤrſtliche Perſon ſchicket fl. 100. Ein groſſer Lehrer unſrer Merz. 
evangeliſchen Kirche gibt zum Schulgelte für des Herzn Bolzius Soͤhn⸗ 
lein fl. 1. 12. kr. Item eine vornehme Standes perſon zu gleichem Zwek⸗ 
ke fl. 15. 12. kr. Ebend. für die Gronguiſchen Kinder und den Herzn 
Medieum fl. 7. 36. kr. Ein chriſtliche Perſon übergibt, mit Bitte, für 
ſie und ihren Beruf um Weisheit zu bethen, fl. 4. 1. kr. Ein hieſiger 
Kaufmann im Namen feines auswärtigen Herzn Schwagers fl. 11. 30 
kr. Eine chriſtliche Dienſtmagd fl. r. 3. kr. Ein chriſtliches wohlthaͤti⸗ 
ee Kinder aus L. ſendet, nach Leſung ver XlIten Con⸗ 
kin. fl. 12. 45. kr. „% | b 
_ Ein Kaufmann aus St. Gallen gibt, nebſt etwas Leinwand zu April. 
Hemtern, fl. 4. 12. kr. Eine Wittwe von St. Gallen fl. 4. 15. kr. Ein 
evangeliſcher Prediger aus der Reichsſtadt R. f. 26 1 1 
Ein jaͤhrlicher, vornehmer, nun ſel. Wohlthaͤter aus einer benachbar⸗ May. 
ten Reichsſtadt fl. 30. 24. fr. i % . 
Durch einen hieſigen Heran Prediger wird ein Legat eingehaͤndiget Jun. 
von fl. 12. Ein chriſtliches Ehepaar in N. ſchickt fl. 6. 18. kr. davon 
fl. 4. 9. kr. dem Eben Ezeriſchen Waiſenhauſe, und die uͤbrigen fl. 2. 9. kr. 
der itzigen Frau Pf. Lemkinn zu geben. Aus M. geben zwey Geſchwi⸗ 
ſter fl. 1. Her Ge. Wilh. Ze ſchicket fl. 8. 30. kr. Sa a 
Ein hieſiger chriſtlicher Kuͤnſtler gibt fl. 2. 24. kr. Ein Unbenann⸗ Jul. 
ter fl. 4. 45. kr. Und ein Kaufmann in L. ſchickt fl. 5. Eine oftmalige 
3 gibt zum Beſten Eben Ezers von ihrem e 
H. 4. 45» kr. x n 


Aug. 
Sept. 


Oct. 


Nov. 


Dee. 


— 


Pd 
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Aus Waͤlſchland läuft für Eben zer ein, fl. 20. Item von einem 
hieſigen Wohlthaͤter, ſolches nach des Editors Gutbefind en für Eben⸗ 
Ezer zu gebrauchen, fl. 15. von einem chriſtlichen Freunde in S. Gal⸗ 
len kommen fl. 8. 30. kr. ee 1 f 

Aus der Reichsſtadt M. kommen von zerſchiedenen Wohlthaͤtern 
fl. 14. Aus Nuͤrnb. von einem Her ꝛn Prediger in Namen einer wi 
thaͤtigen Wittwe fl. 70. Wovon in einem Briefe an den Editor, ſul 
dato Nuͤrnb. den 11. Sept. 1747. folg. ſtehet: „da ich durch die Leſung 


„Dero erbaulichen Nachrichten, von den frommen Eben Ezeriſchen Salz⸗ 


„burgern oftmalen über ihren Umftänden beweget worden; und daher 
„recht ſehnlich gewuͤnſchet, ihrer Nothdurft auch einigen huͤlflichen Bey⸗ 
trag uͤberſchicken zu koͤnnen: fo hat endlich die herzenslenkende Kraft 
„Gottes mein Verlangen erfuͤllet, und eine chriſtliche Wittwe alhier auf 
„mein Vorſtellen dahin gelenket, daß ſie noch bey Lebzeiten mit ihrem 


Ein wohlthaͤtiger Kaufmann in Noͤrdlingen gibt das Gewohnte 
für das EbenEEzeriſche Waiſenhaus fl. 2. 8. kr. | 


„Ueberfluſſe dem Mangel dieſer theuren Seelen etlicher maſſen, nämlich 


„mit fl. 50. an Carolin, zu ſtatten kommen will; welche Ew.⸗ 


el 
„mit Freuden uͤberſende, Unſer groſſer Heiland laſſe ſolche geſegnet ſeyn, 


„und nach feiner Segenskraft zu fo vielen tauſenden werden! Ein Herr 


Gelahrter auf der Univ. Tuͤb. gibt für Eben Ezer fl. 10. Und etliche ho⸗ 


he Standesperfonen aus Sachſen ſenden durch eine hohe Hand dem 


Her zn Prediger, Muͤhlenberg, zum evangeliſch lutheriſchen Kirchenbau. 


fl. 60. i e 8 — 
Ein mohlgefinnter Freund Eben Zzers ſendet aus Coppenhagen 


fl. 24. Aus einem ritterſchaftlichen Orte in Franken werden eingehaͤn⸗ 


diget fl. 21. 1. kr. Eine chriſtliche Matrone in A. gibt fl. 8. 38. kr. 
Eine hohe Hand behaͤndiget von einer hochgraͤflichen Perſon das jaͤhr li⸗ 
che für Eben Ezer mit fl. 7. 36. kr. Von Her: S. R. koͤmmt die Wohl⸗ 
that aus dem v. F. Hauſe aus A. von fl. 11. 12. kr. Von Herm 
Prediger W. aus R. koͤmmt für EbenEzer fl. 4. 15. kr. Von der 


Reichsſtadl Bopf. koͤmmt das mit geneigter obrigkeitlicher Er laubniß 


in der Gemeine Geſammelte mit fl. 15. r 
Ein alter hieſiger Wohlthaͤter von allen Armen ⸗ und guten Anſtal⸗ 


ſtalten hier und anderswo gibt abermalen fl. 12. Ein gelehrter und 


frommer Schulmann gibt 4. fl. 1. kr. mit dem Worte: „Der HErz 


„gedenke des Eben zer. Zion im Beſten, und ſegne es, Amen!, Her: 


von Z. aus R. ſchickt auf der Poſt fl. 4. 15. kr. Eine bekannte Wohl⸗ 
thäterinn gibt abermalen von ihrem Berufe fl. 7. Ein armes Hand⸗ 
wer ksweib bringt in des Editors Haͤnde mit groſſen Freuden, er kr. 

| | Ein 
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Verzeichniß / der für Eben Ezer eingelaufenen Liebesgaben. 
Eine hochgraͤfliche Standes perſon von hohem ange ſendet freywillig 
fuͤr E. E. fl yo. mit der Ordre, daß es Herz Bolzius fuͤr ſich und andre 
gebrauche, wie er es gut findet. Aus dem Wuͤrtembergiſchen kommen, 
nebſt mehrern Stücken Tuch und Leinwand, auch einem ſchoͤnen Liede, an 

Gelte fl. 78. 18. kr. von welchem allen folgende Specification zeuget: 


Fr. D. S. fl. 3. S. S. fl. r. 4, kr. ö 1 

Es f. 2, 2. kr. Pr. B. ein Stuͤck Tuch. Pr. H. von M. ein Stuͤck 
Tuch. Fr. G. R. Z. ein Stuͤcklein rohes Tuch. Fr. E. R. H. 2. St. 
Tuch und ı Duc. Zwey W. R. Kinder, 2 Duc. hochloͤbliche Landſchaft 
85 20. Her: R. R. St. fl. 1. 4. kr. Herꝛ R. R. G. fl. 2. 8. kr. Her E. 
N. und L. E. H. fl. 4. 16. kr. Fr. D. fl. 1. W. R. Verwandte fl. 7. g. kr. 
Fr. D. W. Wittwe, fl. 1. 13. kr. Fr. r. S. 24. kr. Fr. D. B. Witte 
we, fl. 1. Fr. D. H. 30. kr. Herꝛ E. St. ein Stuͤckl. Tuch. Fr. S. J. 
30. kr. Fr, D. C. fl. 19. 12. kr. Der an die E. E. Salzburger beyge⸗ 
legte Brief, war folg. d. d. Stuttg. den a4ten Nov. 1747: „ Was 
bounſer Gott erſchaffen hat, das will er auch erhalten; daruͤber will er 
yfruͤh und ſpat mit feiner Gnade walten. In ſeinem ganzen Koͤnigreich 
viſt alles recht, und alles gleich; gebt unſerm Gott die Ehre! Darum 
„werdet, ihr lieben Salzburger! nicht muͤde. Wenn gleich ihr aͤuſſer⸗ 
„lich auch viel leiden muͤſſet, und allerhand Drangſalen und Ungemach 
„augzuftehen habt: fo wiſſen wir, daß wenn auch gleich der aͤuſſerliche 
v Menſch verweſet, fo wird doch der innerliche von Tage zu Tage erneuert. 
„ Denn unſre Truͤbſal, die zeitlich und leicht iſt, ſchaffet eine ewige und 
„über alle Maaſſen wichtige Herrlichkeit uns „die wir nicht ſehen auf das 
„Sichtbare, ſondern auf das Unſichtbare: denn was ſichtbar iſt, das 
viſt zeitlich; was aber unſichtbar iſt, das iſt ewig. Und wenn wir wei⸗ 
„ters bedenken, daß dieſer Zeit Leiden nicht werth der Herꝛlichkeit iſt, die 
„an uns ſoll offenbar werden: o! ſo laſſet uns mit Freuden dem treuen 
„Gott ſtill halten. Denn derHErz ift noch und nimmer nicht von ſeinem 
„Volk geſchieden; er bleibet ihre Zuverſicht, ihr Segen, Heil und Friden; 
„mit Mutterhaͤnden leitet Er die Seinen ſtetig hin und her: gebt unſerm 
„Gott die Ehre! Ich danke auch dem lieben Gott demuͤthiglich, daß Er 
„mir Gelegenheit gegeben, durch Herr S. U. und Herr G. R. G. euch, 
„liebe Bruder! etwas weniges einſammeln zu doͤren. So nehmet dann 
„das wenige mit Dank von dem HErꝛn an, durch den wir alles haben, 
„und. Durch deſſen Gnade und Guͤte alles erhalten wird. Der Her: laſ⸗ 
vſe es euch im Segen und Friden genieſſen; und ſey mit ſeinem allmaͤch⸗ 

v» ligen Schutze und Schirm noch ferner über euch; Er ſegne euch an Leib 
‚„und Seele, und thue euch wohl hier zeitlich und dort ewig! Er laſſe euch 
verkennen am Leibe und an der Seele, wie es heiſſt: Selig ſind die Ar⸗ 
Americ. XIV. Fortſ. IC men ꝛc. 


W. 30. kr. Herz RR. v. 


— 


Verzeichniß, der für Eben Eꝛer eingelaufenen Liebesgaben. 


„men ꝛc. Er iſt der Fremden Huͤtte, die Waiſen nimmt er an, erfüllt der 
„Wittwen Bitte, wird ſelbſt ihr Troſt und Mann: die aber, die Ihn hafs 
y ſen, bezahlet Er mit Grimm; ihr Haus, und wo fie ſaſſen, das wirft er um 
vund uͤm. Nun, fo laſſet uns dann mit Freuden miteinander den HErꝛn 
„loben: Tauſendmal ſey dir geſungen, HErz, mein Gott! Preis, Lob, 
„und Dank, daß es uns bisher gelungen; ach laß unſern Lebensgang fer⸗ 
„ner doch, durch Jeſu Leiten, nur gehn in die Ewigkeiten, da wir wollen 
„für und fuͤr ewig ewig danken dir. ꝛc. Geſchrieben bon. D. W. R. geb. G. 
An Eben Ezer, St. den arten Nov. 1747. Pf. 107. | 
Mel. Der lieben Sonne Licht und Pracht e. 
Auf, Eben Czer! werde heut zu Gottes Lob erwecket: du haſt des HErren 
Freundlichkeit geſehen und geſchmaͤcket, Sagt an, die ſeide Hand erloſt von 
Menſchentand: daß ewig ſeine Guͤte waͤhrt, und daß er Leib u. Seel ernaͤhrt. 
Ihr, die verirrt, nach mancher Art, voll Durſt und Hunger liefet, ver⸗ 
ſchmacht; und euch geholfen ward, als ihr zum HErren riefet; der euch zu 
ſeiner Stadt den Weg gebahnet hat: ihr, danket Gott mit Herz und 
& ! SIE RE | 


Muth, der Wunder an den Menſchen thut. | 


Ihr, fo die Macht der Finſterniß vor dieſem uͤberſchattet; und, als ges 
fangen, uͤber dieß das helle Licht nicht hattet, und ſchriet nun zu Gott; der 
half euch aus der Noth: ihr! danket Gott mit Herz und Muth, der Wun⸗ 
der an den Menſchen thut. ah — 
Die Kranken, die der Tod genagt, und wollten bald verweſenzdie ihre Miſ⸗ 


ſethat geplagt, und find davon geneſen auf ihr Geſchrey fo fort durch fein 


heilſames Wort: die danken Gott e. ER, | 
Die ihr des Herren Herrlichkeit gefehen auf den Schiffen, wie Er dem 
Wind und Meer gebeuth; und zog euch aus der Tiefen durch ſeine ſtarke 
Hand, und brachte euch zudand: ihr! danket Gott ꝛc. 81 
Die ihr auch auf dem trocknen Land des HErren Macht erkennet, wie Er 
das Feld zu duͤrren Sand durch Sonnenhitze brennet; nimmt ihme feinen 
Saft, und gibt ihm wieder Kraft, hervor zu bringen Speis und Brot, 
fuͤr Vieh und Menſchen: Lobet Gott! 1 0 A 
Ihr, welche Gott aus Kriegsgefahr, vor Feindes Hand und Ketten, fo 
maͤchtig und ſo wunderbar vermoͤgend war zu retten; das Land blieb un⸗ 
verſtoͤrt; Er hat euch drinn genaͤhrt, beſchuͤtzt, gemehrt auf manche Weis: 
Gebt feinem groſſen Namen Preis. ER. 
Ihr, die der Vater in dem Schoos, wie Kinder, auferziehet: Lobt ihn für 
alles, klein und aroß, was ſtets an euch geſchihet. Die Bosheit werde ſtum̃ ihr 
aber gebt ihm Ruhm! behaltet, merket, ruͤhmt und preiſt, wie viel der HErꝛ 
tuch Guts erweiſt. e a I 
Dieſe Aufmunterung, nebſt der kleinen Innlage, mit welcher, nach der 
lieben Salzburger Nothdurff, zu diſponiren frey bleibt, bittet an dieſelben 
gelegenheitlich miigenen zu laſſen, R. R. Cl. v. P. i Halli⸗ 


vet 


Schlage geruͤhrte 


Halliſche Verzeichnii 


der dafelbft für EbenEzer eingegangenen Liebesgaben. ı 746, 


„Her: Paſt. Sybel in Soeſt uͤbermachte von der Frau von M. im 


Febr. für die Colonie in Eben zer, 1 Thal. s gr. Herz Paſtor Som⸗ 


mer in Schortewitz ſendet 2 Thal. 11 Pfennige. Herz Hofdiakonus 


Mutter und Ge 


Hildebrand in e uͤbermachte im Martio, die von ſeiner Frau 
1 


unter den Salzburgern in America, 5 Thal. Fr. Doct. Goͤtzinn uͤber⸗ 
gab in May. von der Se. Obriſt: von P. 6 Thal. Her: Juſtitiarins 


Cantor, Koch, in Fran kenhauſen uͤberſchickte von einer armen Jungfrau 


die fich der ſalzbur giſchen Gemeine chriſtliche Fuͤrbitte für ihre vom 
| Schwefter ausbiter, 1 Thal. Die Fr. Doct. Goͤt⸗ 
zinn uͤberbrachte aus der Leipziger Oſtermeſſe eine goldene Repetiruhr, 


deren Werth nach geſchehenem Verkaufe, betraͤgt 60 Thal. 8. gr. Her: 
Diak. Niemeyer übergab im Majo, von dem Hrn Daft, Gieſe in Cops 
penhagen fuͤr die Colonie 3 Thal. In dem Stocke des W. H. wurde 


am Ende des May fuͤr die Colonie eingelegt befunden, 10 Thaler. Ein 


fuͤrſtlicher Hofprediger ſandte den Waiſenanſtalten in Georgien 5 Thal. | 


12 gr. Der Her: Poſtſecretarius, Waiz, in Hamburg uͤberſchickte im 
Auguſto von einer hohen Brunnengeſellſchaft, für die Colonie in Eben⸗ 


Ezer 22 Thal. 21 gr. 6. Pfennige. Die Frau Hofraͤthinn von Berger zu 


Erfurth, ließ im Sept. durch den Herzn Hillinger 4. ſp. Duc. ad pias cauſ- 


fas nach der Difpofition des Herrn D. und Prof, Franken, uͤberliefern, 
und von dieſen wurde der Colonie zum Beſten 1, dergl. zugeeignet, oder 


2 Thal. 18 gr. Herꝛ J. G. K. Erb⸗Lehn⸗und Gerichtsherr in Lichten⸗ 


berg, uͤberſchickte 2 Thal. 18 gr. Her: Paſtor Hoppe zu Loͤwen, uͤber 
machte von einem Freunde Thal. 8. gr. Herr Schuſcollege, Koch, in 
rankenhauſen, ſandte 1. Thal. a Pfen. Herr D. und Prof. Franke, 
berbrachten aus 0 1 Mich. Meſſe von der Fr. B. in Leipzig den 
Thal, 12 gr. HerrCantor, Koch, in Franken⸗ 


olonie zu Eben Ezer 123 


hauſen uͤberſchickte im Nov. fuͤr das Waſſenhaus in Eben&per 1 erhal, 
mit dem Verlangen, daß die frommen Waiſen daſelbſt, für eine mutter⸗ 
loſe Waiſe ſeines Orts um ea zu Gott ſchrehen möchten, 
Herr P. B. zu T. ließ durch den 5 


errn J. C. 1 Thal, fuͤr ſi f 
195 20 | 1 Thal, für ſich und Na 


mens 


Beſchwiſtern, bey der Theilung der väterlichen Verlaſſen⸗ 
ſchaft gefammelte Liebescollecte für die Colonie, Georgien, 11 Thaler. 

Der: Paſtor Pfannenſchmidt zu Gaͤrzke, überfandte zum Erbtheil von 
feinem verſtorbenen 3 jaͤhrigen Soͤhnlein, für ein verwatſetes Knaͤblein 


zu P. uͤberſandte für die Colonie feine Liebescollecte mit Thal. Her: 


Halliſche Verzeichniß der daſelbſt für EE eingegangen. Leebesgaben. 


mens des Herrn S. 2 thal. einreichen. Die Frau Gen. Su⸗ = 
perint. Buͤſſings in Oldenburg überfendte im Decemb. us Nthal. mit 
der Anweiſung, daß davon 7 thal. dem Waiſenhauſe in Eben Ezer, 


übrige 8 rthal, aber, dem Herrn Paſtor Bolzius, und der Frau Wittwe 


Gronauinn zur gleichen Theilung gewidmet ſeyn ſollten. Die⸗ 
ſelbe überfandte zugleich von einer ungenannten Waiſinn ‚ für gedachte 
Stau W. Gronauinn ı Thal. 12 gr. Herr Paſtor K. uͤbermachte für 
ich und im Namen feiner beyden Schweſtern 7 thal. 12g 9 
| Vom Jahre 1747. 2 
Herr D. Callenberg übergab im Januario vom Herrn P. B. in 
H. 1 Rthl. 8 gr. Die Fraͤulein von B. zu C. überfandte im Mart: 
annoch wegen der ſel. Fraͤulein von Muͤnchhauſen für die Colonie in 
EbenEzer 10 rihl. und für den Herrn Lemken inſonderheit sthal. 
Herr Conrect. W. in H. überfandte von zweenen ungenannten Freunden, 
für die Colonie 4 thal. 2 gr. „Herr Amtmann K. in P. uͤberſchickte im 
Majo 5 thal. Die Frau . von H. ließ durch die Fr. D. Goͤtzinn 
uͤbermachen 2 thal. 12 gr. Herr Secretarius W. in D. uͤberſchickte 
mit einem eingeſchloſſenen Briefe vom Herrn Secretario W. an den Herrn 
Paſtor Bolzius zum Beſten der armen emigrirten Salzburger in Ame⸗ 
rica 27 Rthl. Herr Erzprieſter, Schumann, uͤberſandte eine Liebesga⸗ 
be von dem dortigen Salzburgern, für ihre Landesleute in America z thl. 
Deſſgleichen fuͤr = für dieſelbe, 8 thal. 5 gr. Im Junio überſandte 
Herr P. G. 2 thal. Herr P. S. in S uͤbermachte von der Fraͤu⸗ 
lein von G. Ithal. Herr P. B. zu H. uͤberſandte im Sept. 1 thal. 
8 gr. Herr J. G. übergab im Octobr. für die Waiſen in Eben Szer 
2 thal. 18 gr. Herr Paſtor M. zu S. hatte, bey Gelegenheit der in Ju⸗ 
lio geſchehenen Einſendung feiner Liebesgaben für die Miffon in Tran⸗ 
quebar, zu einem gewiſſen erbaulichen Tractaͤtlein 1 ſp. Duc. beyge⸗ 
leget; und, da ihm der voͤllige Abgang deſſelben bekannt gemacht wor⸗ 
den, nunmehro erlaubet, ſolchen zur Erbauung des Reichs Gottes in 
Tranquebar und Georgien anzuwenden: kommen demnach hier davon 
in Einnahme ı thal. gr. Der Herr D. und Prof. Franke ſchenkten 
im Nov. dem Herrn D. Thilo in Eben Ezer zu einer Beyhuͤlfe 25 rtht. 
Herr P. B. zu T. uͤberſandte im Dec, wegen eines graͤfl. Rentverwal⸗ 
ters fuͤr den e zur Haltung eines Informat. bey ſeinen 
Kindern i thal. Derſelbe dito, fürs Waiſenhaus in Eben Ezer 2 thal. 
Herr P. K. in G. J uͤber ſandte für ſich und feine zwo Schweſtern 7 thal. 
12 91. Der Herr Kanzler von Burgisdorf zu Zeiz, überfandte von ſei⸗ 
ner kurzlich erſtorbenendrauchemahln t die Gemeine in EE. so vn 


\ 


Cobeiiche Briefe der von Deutſchland eingeſandten Liebesyaben, 


Copeiliche Briefe und Belaͤge / womit die Wohlthaͤter 
Deutſchlands ihre milden Gaben für die Salzburgercolonie 
lin Ebenezer eingeſendet haben. 1745. 
Es hat dem allweiſen und guͤtigen Gott gefallen, mir vor einigen 
Tagen ein liebes Soͤhnlein von 14 Jahre durch einen ſeligen Tod zu ent⸗ 
reiſſen, und ſelbiges in die Zahl der vollendeten Gerechten gnaͤdiglich zu 
perſetzen. Der erbarmende Gott hat mir elenden Sünder die Gnade vers 
liegen, daß ich, in Betrachtung der theuren Verheiſſung Jeſ. 40. v. 11. 
„Er wird die Laͤmmer in ſeine Arme ſammeln, und in ſeinem Buſen tra⸗ 
gen,, dieſen holdſeligen Kinderfreund, Jeſum, bey dem Grabe dieſes mei⸗ 
nes lieben Johann Gottlieb, nebſt meiner lieben Gemeinde, habe herzlich 
preiſen koͤnnen, daß er meinem armen Kinde eine ſo groſſe Gnade und Ehre 
in ſeiner fruͤhen Vollendung hat wiederfahren laſſen; nun aber moͤchte 
auch gerne wegen ſeiner kleinen Verlaſſenſchaft Richtigkeit treffen. Ich 
glaube aber, daß ſolche am beſten anwenden werde, wenn ich davon dieſes 
Wenige, naͤmlich innligende Piſtolette, Em, = in Dero Haͤnde uͤberliefere, 
um ſolche dazu anzuwenden, wo es, zum Behuf armer Glieder Chriſti, 
vor der Hand am noͤthigſten iſt. Sollte ſich aber eben kein beſonderer 
Fall, von ſolcher Beduͤrfniß, guſſern: fo waͤre mein Wunſch, daß dieſes 
Wenige einem verwaiſeten Knaͤblein unter den lieben Salzburgern in Ame⸗ 
rica zu gute kommen, und zu ſeiner Erziehung mit angewendet werden 
möchte. Aus des Herrn Sen. Urlſpergers Nachrichten, von dortiger 
Gemeinde, habe erſehen, daß der HErr auch feinen freuen Knecht, den 
werthen Herrn Gronau, daſelbſt vollendet habe. Die Armuth des Gei⸗ 
ſtes und wahre Herzensdemuth waren der vornehmſte Charakter des ſeli⸗ 
gen Mannes, welcher auch faſt aus allen Zeilen hervor leuchtet, die er ge⸗ 
ſchrieben. Die Gnade unſers groſſen Erbarmers wird alſo dieſen Demuͤ⸗ 
thigen zu einer deſto hoͤhern Stufe der Seligkeit erhoben haben. Gott 
laſſe das Andenken dieſes feines Knechts, meines ehemaligen Stubengeſel⸗ 
len auf dem Waiſenhauſe, bey mir Elenden im Segen bleiben. 
Ein Thaler koͤmmt von einer hieſigen etwas armen Jungfer, welche 


ſchon ein und andermal etwas zum Bekehrungswerke nach Oſtindien, nach 


ihrem armen Vermoͤgen, gegeben; itzo aber aus folgender Urſache dieſe 
Gabe ſteuret: daß doch die lieben Salzburger, weil viele unter ihnen Gott 
redlich fuͤrchten, nebſt ihren treuen Fuͤhrern, für ihre Schweſter, welche 
durch eine gewiſſe Art des Schlages faſt aller Sinne beraubet worden, 
von dem, der da ſchlaͤget, und doch RT wiederum heilet, an 
ER | 3 ern 


r 


. —— ( 
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Copeiliche Briefe der von Deutſchland eingeſandten Liebesgaben, 


dern frommen Chriſten eine herzliche Fuͤrbitte thun; ob Gott die Strafe 
mildern, die er, meines Erachtens „ um vormaligen Hochmuths . ill , 
andern zum Exempel, uͤber fie ergehen laffen, und ſich über fie erbarmen, 


und ihr ihren ordentlichen Verſtand wieder ſchenken wolle, zumal da man, 


ehe IK 2% Schlag geruͤhret, Merkzeichen wahrer Demuͤthigung bey ihr 
Wolbäreh,. , *) ee 
Von einem hochfuͤrſtlichen Hofprediger werden aus der Armencaſſe 
2. Duc. zu den Waiſenanſtalten, in Georgien, geſandt. Den Arbeitern 
in ſolchen Werken Gottes wird zugerufen aus 1. Kor. 15. v.78. 
Das letztere aber 1. Neth. ins Eben Szeriſche Waiſenhaus komme, 
damit fromme Waiſen daſelbſt für eine mutterloſe Waiſe, die noch ihrer 
Sinne beraubet, zu Gott ſchreyen moͤchten, ob ſich Gott uͤber ſie erbar⸗ 
men, und ihr ihren Verſtand aus Gnaden wieder ſchenken wolle. 
A. Rothl. erſuche nach Eben Ezer zu befördern, wovon der Herr P. 
Bolzius 4, der Fr. Wittwe, Gronauinn, 4, und die uͤbrigen 7. dem Wai⸗ 
ſenhauſe geſchenkt werden; fuͤr die Fr. Wittwe, Gronauinn, hat eine 


fromme Waiſe noch 12 Rothl. beygefuͤgt. 


ene Aa, eee e 

Dabey koͤmt auch ein Sole ſo eine Braut, welche bey der Frl. 
von G. gedienet, den Salzburgern in EbenEzer zu uͤberſchicken, ſich ge⸗ 
trieben gefunden mit gehorſamſter Bitte, Ew. ⸗⸗ wollen geruhen, gele⸗ 
gentlich auch daſſelbe zu befördern, Gott beweiſet ſich an beyden Orten 
noch gnaden⸗ und ſegenreich; und gibet ſowol zur Liebesuͤbung, als auch 


zum Preiſe feines Namens, Anlaß. 


Ein ſpec. Ducate für die Waiſen in Eben zer. hr, 
Einen Thaler an Mariengroſchen, dem Herrn Pf. Bolzius zu Ebene 
Ezer, als ein Beytrag zu Haltung eines Informatoris fuͤr ſeine Kinder 
von St. f 8 De 1 85 1 A nee 
4 Zwey Rost. fürs Waiſenhaus in EbenEer von einem graͤflichen 
Rentverwalter. | | 1 n 
Da auch meine liebe ſelige Frau mich noch auf ihrem Todtbette erſu⸗ 
chet, an die Salzburger nach Georgien zo, Rothl. zu ſchicken; fo werde 
ſolche an Ew.⸗⸗ zu weiterer guͤtiger Beſorgung des eheſten uͤbermachen. 
Weiſſenfels, den sten Nov. 1747. . Pa 
Er. » > Überfende hiebey diejenigen so. Nethl,, welche meine liebe fer - 
lige Frau für die Salzburger beſtimmet; mit ergebenfter Bitte, deren wei⸗ 
tere Beförderung guͤtig zu Übernehmen, auch von dem richtigen Empfange 
— Ueberbringern dieſes mir einige Nachricht zu geben. Zeiz, den 28. 
hr 1747. a 1 
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e koch, de 1. Jul. 1 5 N 


RE Ruprecht Kalcher, welcher in in wa * 

14 2 
bn ſein ſelbſt, aus aufrichtiger Liebe zu nah 15 ; | 
u Kindern, und in groſſer Treue von Anfang her 
5 an 400 r geweſen, hat für ſich (eh 05 2 
feine ug inder keine 15 9 1 7 ae Dit | 


wuͤrde fe 50 8 dern | 
ee XIV. Sori 50 h 55 in a 


* 


groͤſeſten Willigfeit, und wänfehten ihm Glück dazu. Es 
. wuͤſte liegende Gaͤrten bey der Stadt, darauf wieder di 


e 


nr d 0 le Gli 
Es koͤnnte itzt noch gar lei 


gen Zeit geſchehen. Ich wollte es auch herzlich 
das Vermoͤgen da wü 8 Bec d on Anf 


abermal nach Penſylvanien an unſere dortigen Aken 5 3 
10 Ackerleuten & rt wird, 


— 


e 


die europaͤiſchen Feldfruͤchte, als * 

Stroh oder in den Koͤrnlein beſſer > 

man doch auch den Leuten das Dre⸗ N. 

mir von den Dre chwagen und den ö 

Juden und andern Volkern üblich gewe⸗ 47 
„ fie haben ihren Waizen f | 

f 5 gleich nach der Aerndte gedroſchen; ob es, wie 

bey uns, aus Nothwendigkeit oder andern Urſachen geſchehen? weiß ich 

nicht. Es fällt mir ein, von dem eligen Herrn M. Semler in Halle ge⸗ 

leſen zu ha den, mit welcher ein 

ewoͤhnliche Weiſe: 

ſich auch ſolcher 

nen; davon ich 

irthe hatten im 

s iſt aber nichts 


Die Witt e, Granewetter inn ‚if, ui von harter Arbeit, 


ie fie mit der Haue im Felde gethan, gefährlich krank worden. Da ich 1 
ene | te, war fie ganz ruhig und zufriden auf ihrem Kranken⸗ 


ger: ‚fie rühmte die Güte des HCrrn, der ihr an Seele und Leib 

AR welche fie als einen Vorſchmack der ewigen Ruhe anſi⸗ 

het, wor nach 5 ſich herzlich ſehnet. Ihre beyden gar kleine Kinder ma⸗ 
n ihr keine Sorgen: weil fie glaubt, daß fir Gott verſorgen werde, wie 

er allen Waiſen an unferm Orte gethan; auch itzt dreyen Waiſen von Aber⸗ 

korn thut, welche zu zwoen chriſtlichen Familien kommen, bey denen ſie an f 

Seele und Leib beſſer verſorgt find, als bey ihren eigenen Eltern, welche in | 

Un wiſſenheit und Aerger niſſen gelebt haben. Sollte uns der liebe Gott 

mehr leiblich Vermoͤgen ſchenken : ſo ſollten noch beſſere Anſtalten, zur 

Verſorgung der Wittwen und W uns, verfuͤget werden. En | 

EN N 5 Elend 


Iulius. meine dasjenige thun kann, was ich herzlich 


208 | Dlarium. 


Anno Elend vieler Kinder in dieſem Lande geht mir ſehr zu Herzen; ich kann 
1747. aber zu ihrer Errettung nichts beytragen, da ich nicht einmal an der Gen 


eine id) gern wollte: doch haben 
auch die Aermſten unter uns Urſache, GOTT für feine Güte zu preiſen. 
Herr Mayer war auf kurze Zeit nach Savannah verreiſet: und brachte 
unter andern dieſe betruͤbte Nachricht zuruͤck, daß ein feiner ehrbarer 
deutſcher Mann, der bey dem Gevatter des Herrn Thilo, in Dienſt 
geweſen, vor den Augen ſeines Weibes und anderer am Ufer ſtehen⸗ 
den Leute, darunter auch Herr Mayer geweſen, im Fluſſe unbermuthet 
fein Leben eingebüft hat. Er hat ein, aus dem Boote gefallenes, 
Schwein retten wollen; und iſt ſelbſt aus feinem Kahn gefallen, und 
nicht zu retten geweſen. Seinen Leib hat man auch nicht finden koͤnnen; 
welcher vermuthlich von dem groſſen Crocodil, welches kaum ein paar 
Schritt von dieſem ertrunkenen Manne geweſen, weiter in die Tiefe wird 
gezogen ſeyn. Er heiſſt Jakob Weiſſenbacher; und ſoll ein geſchickter 
und fleiffiger Schneider gemefen ſeyÿuů n. 
„ „ Moidtag dens ne , 
Man hat in Carolina in dieſem Jahre einen groſſen Miſſwachs be⸗ 
ſorget, weil der Regen ſehr lange ausgeblieben; daher das in miſche 
Korn, welches fonft in Carolina 1. Sch. Sterl. und drunter oder einige 
Pence drüber gilt, bis auf 2. Sch. 10. dl. geſtiegen: ich hoͤre aber 
doch wieder, daß, wenigſtens an einigen Orten, der Regen noch zu 
rechter Zeit gekommen fep; wovon ſich Korn Bohnen, Reis und ans 
dere Feldfruͤchte wieder merklich erholen. Ein Mann) der am Ogeechy⸗ 
fluſſe ſeine Plantage hat, ſagte mir, daß er wegen Br Mangels 


3 
4 


des Regens nicht für J. Schill. Frucht erwarte. Wir haben demnach 
recht beſondere Urſache, dem lieben Gott für die Wohlthat der frucht⸗ 
baren Witterung zu danken: es ſteht alles in Feldern und Gärten fo 
ſchoͤn, als man es nur wuͤnſchen möchte. Ich glaube, es ſey noch 
in keinem Jahre ſo viel indianiſches Korn an unſerm Orte gepflanzt wor⸗ 
den, als in dieſem Jahre. Der Pflug, dazu Gott verſchiedenen von 
unſern Einwohnern geholfen hat, iſt auf vielerley Weiſe in dieſem heiſſen, 
und doch fruchtbaren, Lande eine fehr groſſe Wohlthat. 

g ienſtag, den 7. Juli e ne 
Heute ſtieg, bald nach unſerm Abfahren nach Savannah, ein groß Un⸗ 
gewitter auf; und der ſtarke Regen machte uns faſt durch und durch naß. 
Es gibt auf der Reiſe nach Savannah zu Lande und Waſſer wenig Ge⸗ 


ſegenheit, im Regenwetter irgendwo unter zu tretten, oder ſich abzutrock⸗ 
‚air N : 


NN erer LIT, Sr 


Diarummmn. 48 
Savannah gedulten : 


nen: daher man ſich faſt bis 
en, wie die hieſigen Kaͤhne find, naß wird. Sollte Gott unſere Um⸗ 
ſtaͤnde verbeſſern: fo würde ich auch auf meinen Reiſen, die ich der Ge⸗ 
meine wegen ſo oft thun muß, mehrere Bequemlichkeit genieſſen. Ich 
bin in ſolchen wankenden Kaͤhnen, ſonderlich zur Nachtzeit, in einiger 
Jurcht; weil es hin und wieder im Fluſſe viele Baͤume, Aeſte, und Stücke 
Jolz gibt; iſt auch in den breiten Gegenden des Fluſſes, bey entſtandenem 
s inde, gefahruch: ich kann es aber itzt nicht aͤndern, weil ich zu groͤſſern 
Unkoſten, die ein groͤſſer Boat mit mehrern Leuten erfordern wuͤrde, 
kein Vermoͤgen habe; und die armen Glieder der Gemeine kann ich, ohne 
e dazu gebrauchen, obgleich die Reiſen um ihrent⸗ 
N > e Mittwoch, den 8. Juli. AR 
Ne ott hat meine G undheit und Krafte bisher wunderbar geſtaͤrkt: 
an aber nicht allezeit zu meinen eigentlichen Amtsgeſchaͤfften habe 


anwenden koͤnnen, ſondern zu ſo vielen andern, obwolen auch noͤthigen, 
Arbeiten: fo habe ich oft manchen Kampf Darüber gehabt. Meine Nei⸗ 
gung, eine der indianiſchen Sprachen zu lernen, iſt noch immer groß; und 
wer weiß, wozu es nuͤtzlich ſeyn koͤnnte? Ich habe von Anfang dieſes 
Monats viel von einer beſſern Einrichtung im Lande und in der Gemeine 
geſchrieben: wie dieſelbe durch einen chriftlichen Studioſum Juris oder 
Kaufmann befoͤrdert werden koͤnnte; zu welchem Briefe ich aber dieſſmal 


keine Gelegenheit nach Charlestown finden konnen. | 
tag den 9. li]. 
Nachdem ich meine Sache, der Gemeine wegen, bey den Herren des 
Raths ausgerichtet hatte: ſo machte 15 mich dieſen Morgen vor Tage 
wieder guf die Ruͤckreiſe. Es hatte unſer Conſtable, Bichler, einen Han⸗ 
del im Gerichte mit einem Einwohner in Savannah, dazu er Zeugen von 
unſerm Orte hatte. Dieſelben thaten mir für kleine Bezahlung den Ges 
8 12 und führten ein groſſes breites Boot nach Abercorn? mit welchem, 
bey hohem Waſſer, die noch übrigen dicke Bretter zur Muͤhle gefuͤhrt 
werden follen, davon unfer Sagemüller dauerhafte Candle oder Rinnen 
zu dem erſten Gange und der Reisſtampfe bauen, auch in einem kleinen 
Flüͤſſchen über den Muͤhldamm, wo das Waſſer einen neuen groſſen Fluß 
in die Inſul reiffen will, ein Wehr machen will: welches beydes hoffent⸗ 
lich nicht gar viel koſten, und doch von Soden Nutzen ſeyn wird. nn 
| | REN F aͤtt 


banal uf. Man fige in Anne 
em offenen Boot, worein ſich auch gar bald vom ſtarken Regen viel 1747. 


ummlet; daß man alſo oben und unten, ſonderlich in fülchen Julius 


ſtern Abends 


1 
funde oder Abendortd nd. 
habe ich im Anfange dieſes Vortrags aus V. 8. gezeiget, wie die Leute be⸗ 
der 


reytag, den 10. Juli. * > 


andern rechtſchaffenen Leuten unter uns, wenn ben e 
Weisheit, Kraft, und Barmherzigkeit zu Huͤlfe een fan. Serk | 
ausbreiten! Er laſſe uns die Ruhe⸗ und Fridenszeit, ſo lange in le 
ch mit Hal 


* 


nehmen koͤnnen. Er macht uns auch Hoffnung zu unſerer groſſen Kiſte 
von Halle; wovon er mir mit dem naͤchſten Schiffe voͤllige Gewiſſheit 


Hofprediger, Ziegenhagen, erfahren hat, und ihn oͤffnen laſſen. Er ſoll 

noch im Cuſtomhauſe ſtehen, und die Aufſchrift ausgewiſcht ſeyhn: 

„ e Sonnabend, den 11, Jul.. \ 

Ein alter ſibenzigjaͤhriger Mann, der in Charlestown einer anaba⸗ 
ptiſtiſchen Gemeine als Lehrer vorſtehet, ruhete heute in der heiſſen Mit⸗ 

tagszeit in meinem Haufe aus; und reiſete darauf weiter über Alt Eben⸗ 
Oer nach einer Plantage am Ogeechyffuſſe, wo er einen Mann von ſeiner 
Sekte weis, der zur Curirung ſeines beſchaͤdigten Gehoͤrs ſein möge 
8 n eyzu⸗ 


( 


* 


Mondtag, F 1 
arolina hat ſich im vorigen Winter, und nun in 


den die Einwohner dieſes Landes an Vieh⸗ und 


1 05 STEHE nicht fo ſehr vor den Spaniern und Indianern fuͤrchte⸗ 


ten. Es nimmt mich Wunder, daß ſich die Leute ſo ſehr vor den drey 


dr, Stute, 
Das wel Sufanna Ernftinn, welche bey unserm 
Stadrſchulmeiſter, Mayer, im Dienfte ift, hat, ſeit ihrer letzten gefährlichen 
Krankheit, beftändig eine bleiche Todtenfarbe gehabt; davon man itzt die 
Urſache, wie uns duͤnkt, ausgefunden hal: ſie hat naͤmlich heimlich 
Salz, rohen Waizen und rohen ungekochten Reis, auch wol andere un⸗ 

verdauliche Dinge gegeſſen; hingegen zu andern warmen und geſunden 

Speiſen hat ſie keinen Appetit gehabt. Nachdem mir dieſe Unordnung 

angezeigt worden: habe ich fie, in Beyſeyn des Schulmeiſters und 9 1 
BEER, 2141177 


Arianer, Socinianer, und Deiſten gaͤbe: 1747. 
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rau, vorgenommen; und ihr über das vierte und fünfte Geb | 
und Graf, mit Verbeifungen und Drahungen, dagen und dera 
den barmhergigen Gott um Segen zu dieſem Worte angerufen. Des 


. 


a dare 


bedenklichen Spruchs habe ich fie auch erinnert: Wer ſich ſelbſt Schaden 
thut, den heiſſet man billig einen Erzboͤſewicht. Ich hörte vor einiger 
Zeit in Savannah, daß auch einige erwachſene Leute in Vernonburg al⸗ 


lerhand unnatürfiche Dinge, als Sand und Leimen, gegeſſen, und ihre 
Geſundheit ſehr beſchaͤdiget haben. Bey Kindern iſt es in dieſem Lande 


hatten. 


ganz gemein; davon ich noch oft Klagen hoͤre. Etliche ſind auch ſchon 
geforben, wie ſonſt im Diario angezeigt worden. 


5 Dionnerſtag, den 16. Juli. Er 
Die Witte, Granewetterinn, iſt einige Zeit her in ihrem Witt⸗ 


wenſtande mit Gottes Führungen herzlich wohl zufriden; und hat Gna⸗ 


de, ſich der aͤngſtlichen und ſorgenvollen Gedanken, die ſie ſonſt gequaͤlet 


haben, zu entſchlagen. Sie ſthet allenthalben lauter Segen; hat zwar 


zwey kleine, aber geſunde und feine, Kinder, bey denen ihr die Liebe alles 
leichte macht. Die rechtſchaffene Glanerinn, des ſeligen Veit Lemmens 
in Schweſter, wird von Gott mit einer langwierigen Krankheit 


heimgeſucht; darinn fie in der Gnade waͤchſet, und nach dem Himmel im⸗ 
mer begieriger wird. Sie brachte mir, bald bey dem Eintritte in ihre 
Wohnung, ihr Geſangbuch, und darinn das ſchoͤne Brautlied der Glaͤu⸗ 
bigen: GOTT Lob! ein Schritt zur Ewigkeit it abermal vollendet ꝛc. 


welches nun ihr eigen Lied iſt, und worüber wir ein nuͤtzlich Geſpraͤch 


Sonnabend, den 18. Juli. EEE 
Unſere Zimmerleute haben etliche Jahre auf ihren Plantationen, bey 
den Mühlen, und hoͤchſtnoͤthigen Privatgebaͤuden fo viel zu thun gehabt, N 
daß wir fie zum völligen Ausbau der Zionskirche nicht haben befommen 
koͤnnen. Vor kurtzem haben fie ſich mit einander vereiniget: und haben 
in gedachter Zionskirche den Oberboden oder die Decke gelegt, Fenſter 
und Thuͤren verfertiget, und an ieder Thuͤre ein Vordach gebaut, daß 


der Regen nicht in die Kirche ſchlagen, und die ſchoͤnen Thuͤren verderben 


kann. Es ware nur noch übrig, daß Baͤnke oder Stüle für Maͤnner, 
Weiber und Kinder, ſo wie in der Jeruſalemskirche, verfertiget, auch die 
Glasſcheiben in die verfertigten Fenſterrahmen geſetzt würden: es iſt aber 
unſer Vermoͤgen fo groß nicht, daß wir fo viel auf einmal bauen Fönnten, 
Die itzigen Baͤnke dienen uns ſchon noch eine Weile; und die Glasſchei⸗ 
ben ſollen, mit Gottes Huͤlfe, noch vor dem Winter eingeſetzt Ve 

| N Sonn⸗ 
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rare Somntag,den 19. Jul.. 
Jah habe darüber nicht wen 


gröffere Kinder, von 3. bis 13. Jahr alt, allerley unnatuͤrliche Dinge, als 
Sand, Erde, Leimen, Kohlen, Blätter, Pappe ꝛc. eſſen, und auf keiner⸗ 


ley Weiſe davon zu bringen ſind. Sie haben bey ihren Eltern geſunde 


und kraͤftige Speiſen; es fehlt auch nicht um dieſe Zeit an wohlſchmecken⸗ 
dem Obite, als, allerley Arten von Pferſichen und Melonen. Nottenber⸗ 
8 hat drey Kinder, die alle auf dieſe betruͤbte Weiſe ihre Geſundheit be⸗ 


chaͤdigen: und ich weis doch ſonſt keinen Rath, als daß ich die Eltern 
zur genauen Aufſicht über die Kinder, zur ernſtlichen Zucht und zur eifri⸗ 


gen Juͤrbitte, ermahne, daß der Geiſt dieſer unordentlichen Begier lichkeit 
ausgetrieben werde, der durch die Beraubung unſerer Jugend unſerm 
Orte groſſen Schaden zufuͤgen will. Landfelders Maͤg dlein hat nicht 


nur unreif Obſt, ſondern auch Taback, gegeſſen; davon ſie itzt todtkrank 


unſer erbarmen, und fernern Schaden in Gnaden abwenden! 
„ Mondtag, den 20. Juli. 1 
Eeine fromme Salzburgerinn, die alle Tage wegen ihrer boͤſen Hand 
von ihrer Plantage zu Herrn Mahyern gehen muß, ſpricht fleiſſig in mei⸗ 
nem Hauſe ein; und iſt uns mit ihren gottſeligen Geberden, Worten, und 
Wer ken ſehr erbaulich. Sie iſt wol recht, wie der fromme Hiob, ſchlecht 
and kecht goftsfürchtig, und meidet das Boͤſe; nimmt auch alles, was 
ihr Gutes oder Boͤſes begegnet, als aus der Hand des himmliſchen Va⸗ 
ters, an. Sie hatte uͤber ihr krankes Glied, und über die Wohlthaten 
und Zuͤchtigungen des lieben Gottes, heute auf meiner Stube fehr feine 
erbauliche Gedanken; die von der Erkenntniß ihres Nichts und der theu⸗ 


iſt. Ich habe dergleichen in Deutſchland nie gehoͤret. Gott wolle ſich 


ren Gnade Gottes in Chriſto, auch von ſeiner väterlichen Fuͤrſorge uͤber 


feine Kinder, zeugeten, und ſich immer im Lobe Gottes endigten. Die 
Wohlthat ihrer Ausſtoſſung aus ihrem irdiſchen finſtern Vaterlande, 


(und zwar zu einer ſolchen Zeit, darinn ſie zu einer ſo wichtigen Sache reif 


geweſen) und die Wohlthat des Evangelii,und der andern Gnadenmittel, 
weis ſie nicht genug zu erheben. Ihre vornehmſte Sorge in dieſem Le⸗ 
ben iſt nur, daß ihre eigene Seele errettet, und ihre Kinder zu Chriſto 
f ade und von Herzen fromm werden. Ihr Herz lebt recht in den 
Verheiſſungen Gottes: und ob fie wol nicht leſen kann, ſo weis ſie doch 
die wichtigen Eingangsſpruͤche, die wir ſchon vor einiger Zeit betrachtet 
haben, gar fein anzufuͤhren, und zu ihrem Nutzen anzuwenden. 
Americ. XIV. Fortſ. 0 Ee 13 5 Dien⸗ 


5 Anno 
ncht wenig Kummer und Betruͤbniß, daß ich noch 1747. 
| Yan Beſuche unferer Zuhörer erfahren muß, daß einige kleine und Iulius. 


Anno 
1747. 


In dieſer? 
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Ich hatte einem Freunde, der von Savannah nach Charlestown ge⸗ 
reiſet war, aufgetragen, ſich in dem dortigen Poſthauſe zu erkundigen, 
ob nicht etwan Briefe fuͤr mich da laͤgen? Geſtern Abends hatte die 
Freude, ein Paͤcklein Briefe von ihm zu bekommen; welches er im Poſt⸗ 
auſe gefunden, und wodurch wir herzlich ſind erfreuet worden. Wir 
aben fie für verlohren geachtet: weil wir in den letztlich empfangenen 
riefen vom Sept. und Octobr. a. p. wahrgenommen, daß von dem 
werthen Hrn. Sen. Urlſperger und Hrn. Albino Briefe im Julio und 
Auguſto an uns abgeſandt worden. Gott ſey gelobet, der fig richtig an⸗ 
kommen 5 851 Er hat uns ohne Zweifel einen Segen daraus zugedacht. 
oche haben wir, Pr Zubereitung auf den bevorſtehenden Ge⸗ 
brauch des heiligen Abendmahls, aus dem Geberhe des Königs Salomo⸗ 
nis 1. Reg. 8. noch etwas zu betrachten. Nachher gedenke dieſe beyden 
Briefe, vom l. Herrn Senior und Herrn Albino, mir und der Gemeine 
unter dem Beyſtande des heiligen Geiſtes zu Nutze zu machen: Es ſteht 
viel Materie zum Gebethe, Lobe Gottes, und zum Erkenntniß der Wun⸗ 


— 


derwege Gottes, die er mit ſeinen Knechten urd Kindern gehet, darinn. 


Von dem Werke Gottes in Oſtindien hat uns Herr Albinus auch etwas 
eſchrieben, und die in Tranquebar gedruckte kurze Nachricht, von dem 
Forthenge der Miſſion zu Cudulur und zu Madras, beygeſchloſſen. Gott 
nehme ſich ſeines Werks und ſeiner treuen Knechte daſelbſt vaͤterlich an, 
und kroͤne ſie mit Segen! Es Ä | 
7 i „Mittwoch den 22. Julii. a 
Dieſer Sommer iſt ſehr ertraͤglich: weil wir oft Regen und Don⸗ 
nerwetter, auch kuͤhle Winde, haben. Das Getraide im Felde ſtehet uͤber⸗ 
aus ſchoͤn; und macht uns gute Hofnung zu einer reichen Aerndte im in⸗ 
dianiſchen Korn, Bohnen, Kuͤrbſen, Reis und Potatoes. Im Fruͤhling 
war das junge Korn ſehr mit Wuͤrmen geplagt, welche 1 ganz 
aufzufreſſen: nachdem Gott aber genug Regen gegeben, fo haben fie ſich 
nach und nach verloren. Es wurde mir neulich geſagt, daß ſich mehr 
Leute aufs Reispflanzen legen wuͤrden, wenn ich bey der Muͤhle eine ſol⸗ 
che Anſtalt machen lieſſe, daß der Reis leicht geſchaͤlet und zur Stampfe 
zubereitet wuͤrde. Es iſt Gelegenheit da zu einer ſolchen Machine; wuͤr⸗ 
de auch nicht viel koſten: ich kann aber nichts neues mehr bauen laſſen, 
bis erſt die Saͤge⸗ und andere Muͤhlen mehr einbringen, als zu dieſer 
mangelhaften und geltklemmen Zeit geſchehen. Die Reisſtampfe thut 
ſehr groſſe Dienſte: die Gerſte aber wiſſen unſere Leute nicht ſo zu 1 55 
Ä * Pin, 
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pfen, als in Deutſchland geſchihet. Vielleicht befcheret uns Gott eine Anno @ 
mal einen verſtaͤndigen Mann, der uns hier inn hilft. Es ſcheinen, we 174. 
gen der bisherigen fruchtbaren Witterung, alle Dinge in dieſem Jahre lulius. 


ſehr wohl zu gerathen. Allerley Arten von Pferſichen, die wegen Groͤſfe, 
ſchoͤner Farbe, und lieblichen Geſchmacks mit den Pferſichen in Deutſch⸗ 


land in keine Vergleichung kommen, haben wir im Ueberfluſſe; welche 


theils gedoͤrret, theils zu Brandewein gemacht, auch viele den l. b. Schwei⸗ 
nen gegeben werden, oder ver faulen. Die Pferſichbaͤume allerley Art 


wachſen hier wie die Weyden oder Dornen: fie werden nicht im geringe ⸗ 
ſten gepflegt, gedunget, beſchnitten, oder vom Graſe gereiniget; und tra⸗ 


gen ſchon im dritten Jahre Fruͤchte. Haͤtten unſere Einwohner Brenn⸗ 
keſſel, fie würden ſich ihre Pferſiche wohl zu nutze machen. Die in der 
Sonne und im Ofen gedoͤrreten Pferſiche dauren im Sommer nicht lange, 


ſondern bekommen bald Wuͤrme: doch höre ich auch, daß fie fleiffige Leute 
faſt ein ganzes Jahr gut behalten koͤnnen. Zucker⸗ und Waffermeionen 


ſind eine ſehr ſchoͤne Frucht. Wir haben auch Feigen und Aepfel: und 


da die Leute ſehen, wie wohl fie gerathen, fo fangen fie an, ſich mehr auf 


ſolche Baͤume zu legen. Es iſt das ein geſegnetes Land. 

e „ Dongerſtag, den 23. Jul.. 

Ich hoͤre, daß ſich unſere frommen Einwohner herzlich darauf freuen, 
daß fie aus den angekommenen Briefen Sw. ⸗ nach langem Warten 
wieder etwas zu ihrer Erbauung hören ſollen. Daß fie willen, Em. + „ 
ſamt wertheſter Ehegenoſſinn ſeyen noch geſund, und der liebe Gott habe 
ſie und ihre Frau Toͤchter aus groſſer Truͤbſal errettet: iſt ihnen und mir 


eine Materie einer recht herzlichen Freude und demuͤthigen Lobes Gottes. 


Es wird auch nach andern lieben Goͤnnern der Salzburger in dem wohl⸗ 
thaͤtigen Augsburg gefragt; deren Liebesgaben unſern frommen Salz 

burgern noch immer groß und wunderbar find: ich weis ihnen aber von 
denfelben keine ſpecielle Nachricht zu geben. Von einem groffen Wohl⸗ 
thaͤter in Deutſchland ſchreibt der Herr Senior: „Es iſt wahr, der ⸗⸗ 


„thut viel; und Sie werden erfahren, daß er noch mehr thut, und zu thun 


„gedenket. , 1 95 | 
e neh Freytag, den 24. Juli.. 


Einige unſerer Einwohner hätten gern Baumwollſaamen, der in 


Weſtindien wächft; weſſhalb ich geſtern an einen Freund in Charlestown 
geſchrieben. Wir haben dergleichen einmal ohngefaͤhr vor 10. Jahren 
gehabt; und erfahren, daß in einem Sommer junge Baͤume mit vielen 
weigen wol 8. Juß gewachſen find: 42 man ſie aber im Mu 55 
. e bede 


Anno bedeckt hat, fo find fie alle erfroren. Die hiefige Baummolk iſt zart und 
1747. weiß; waͤchſt auch gern und reichlich: * hat aber die Unbequemlichkeit, 
Iulius. daß der Saame veſt in der Wolle ſteckt, 
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und mit vieler Muͤhe von der 
Wolle abgeſondert werden muß; welches bey jener Art viel leichter an⸗ 
eht. Die Feigenbaͤume find uns in den vorigen Jahten auch immer er⸗ 
br nachdem ſie aber itzt im Winter mit etwas Stroh bedeckt wer⸗ 
en, ſo bleiben ſie unbeſchaͤdiget; und haben wol ſchon unter dem Stroh 


einige Früchte bekommen, die hernach gar zeitig reif werden. Sind die 


Baͤume erſt einige Jahr alt, fo haben fie des Bedeckens nicht mehr noͤ⸗ 
thig. Einige tragen an kleinen Buͤſchen ſchon im erſten Jahre: einige aber 
im dritten oder vierten, wenn ſie bah Baͤume worden find, Die Fruͤch⸗ 
te werden groß und ſehr ſchmackhaft. Es wuͤrden auch wol Pomeran⸗ 
zenbaͤume hier, wie in Charlestown und Friderica, wachſen, wenn man 
8 im Winter in acht naͤhme: wir haben aber nur den einigen Hanns 
Flerl unter ung, der etwas von Bäumen verſteht, und im Pfropfen gar 
gluͤcklich iſt. Aus Mangel verſtaͤndiger Leute iſt mein Weingarten gar 
verdorben. Ich weis nicht, was hier nicht waͤchſet: wenn nur die Zeit, 
und andere nothwendige Stuͤcke, recht in acht genommen werden. Es 
find der Arbeiter zu wenig, tuͤchtige Knechte gar keine, und der Tage- und 
Jahrslohn zu groß, meine Einnahme aber klein: daher kann ich zur Er⸗ 
munterung anderer keinen ſolchen Baum⸗ und Pflanzgarten anlegen, als 
ich laͤngſt gewuͤnſcht. N 1 
0 Sonnabend, den 2 . Juli. vr | 
Held ift vor einiger Zeit mit feinem Weibe nach Carolina gezogen, 
15 dort mit ſeinem Weberhandwerke beſſer, als hier mit Ackerbau und 
iehzucht, zu erhalten. Sein Weib iſt wieder hergekommen, ihre 
Schweſtern zu beſuchen, und zum heiligen Abendmahl zu gehen. Sie 
erzaͤhlt, daß ihr Mann fuͤr ſeine Arbeit zwar kein baar Geld (denn das 


iſt in Carolina fo rar als in Georgien) aber doch Geldes Werth be⸗ 


koͤmmt, daß er davon wohl ſubſiſtiren kann. Es waͤhrt aber dieſer Ver⸗ 

dienſt wol nicht langer, als bis die beyden Negers oder ſchwarze Sflas 
ven das Weberhandwerk von ihm gelernet haben, und ſelbſt weben koͤn⸗ 

nen. So geht es durch ganz Carolina, daß man die Mohren alle Hand⸗ 

werke lernen laͤſſt, und zu allerley Geſchaͤfften braucht: daher es koͤmmt, daß 

weiſſe Leute daſelbſt ihr Brot ſchwerlich verdienen koͤnnen; es ſey denn, 

daß fie Negeraufſeher werden, oder ſich ſelbſt ſolche Sklaven zulegen. 
„ Sonntag, den 26. Julii. ae 

An dieſem Tage des HEran iſt das heilige Abendmahl mit 1 

0 onen 
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Dom. 6. p. Trinit. von einigen Suͤnden wieder das fünfte Geboth: das 


und offenbar ſchaͤdlicher Dinge, ihre Geſundheit beſchaͤdigen, und ihr Le⸗ 
ben verkuͤrzen, in erbarmender Liebe gedacht; und die Eltern und Vor⸗ 


geſetzten in Liebe und Ernſt ermahnet habe, ſich derſelben, nach ihrer auf 


ihnen haftenden Pflicht, im geiſtlichen und leiblichen ſo anzunehmen, daß 
dieſe Art des Todtſchlages von ihnen abgewendet werde. Es wird einer 
ieden Kirchgaͤngerinn unter uns dieſe Lection geſagt, und zwar vor 
Gott und feiner Gemeine: „Gott will auch eure Treue, die ihr bey Auf⸗ 
„erziehung des Kindleins beweiſen werdet, aus Gnaden nicht unbeloh⸗ 
„net laſſen; dahingegen, wenn es aus eurer Schuld verwahrloſet werden 
zollte, er fein Blut von euren Händen an jenem Tage fordern wird. , 
Wenn es die Eltern, nach der gegebenen Anweiſung, bey ihren Kindern 


nicht werden an guter Aufſicht und herzlichen Ermahnungen und Vor⸗ 


ſtellungen, wie auch an chriſtlicher Zucht, und ſonderlich am eyfrigen 
und anhaltenden Gebethe, fehlen laffen: fo wird es auch an geiſtlichem und 
leiblichen Segen, zur chriſtlichen Auferziehung der Kinder, nicht fehlen. 

1ER Mittwoch, den 29. Julii. | 
Von Philadelphia find über Friderica einige Briefe eingelaufen, 
welche melden, daß Her: Whiteſield gefaͤhrlich krank ſey. Die Frau 
Whitefieldinn meldete auch, daß einige Herꝛnhuter, oder fo genannte Maͤh⸗ 
riſche Bruͤder, von dort nach Georgien gereiſet: was ihre Abſicht ſey, 


wird ſich nach ihrer Ankunft bald zeigen. Ich wundere mich, daß ich 


auf meine vielen Briefe an unſere lieben Brüder, die evangelisch Iutherie 


ſchen Herren Prediger in Penſylvanien, keine Antwort bekomme. 

TERN Donnerſtag, den 30. Julii. 
In dieſen Hundstagen haben wir nicht Urſache, uͤber roſſe Hitze 
zu klagen. Nach Sonnenuntergang iſt es einige Tage her 5 kuͤhle ge⸗ 
weſen, als es im Herbite zu ſeyn pfleger, Wer ſich am Tage erhitzt, und 
Abends und in der Nacht ſich zu kuͤhle halt, der bekoͤmmt leicht allerley 
Zufaͤlle und Krankheiten. e 9 
Die junge Lacknerinn, iſt eine herzlich fromme, gedultige, und wohl⸗ 
zufriedene Kindbetterinn, die wol alle ihre leiblichen Umſtaͤnde heiliget mit 
Wort Gottes und Gebeth. Sie bekam, als ich, des Geſpraͤchs und Ge⸗ 
beths wegen, in ihrer Wohnung war, einen Beſuch von der kraͤnklichen 
und rechtſchaffenen Glaner inn auf die Weiſe, wie Luc. r. von Maria und 
Eliſabeth ſtehet. Sie brachte 15 auch eine leibliche Wohlthat; wie die 
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fonen gehalten worden. Ich handelte über das ordentliche Evangelium Anno _ 
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bey ich auch billig unſerer Kinder, welche, durch Eſſen allerley ungefunder Iu 


Nach⸗ 
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Nachbaren unter uns zu thun pflegen. Dieſe Glanerinn hat ein klein 
Waiſenmaͤgdlein be ſich; welche, da fie ſelbſt keine Kinder hat, von ihn 
fo weislich in Liebe und Ernſt zu allem Guten aufgcsogen wird: daß ich 
mich, und andere, die darum wiſſen, ſich mit mir Darüber herzlich freuen, 

und ſich dieß Exempel einer weiſen, vorſichtigen, fleiffigen, Liebe und Ernſt 
„ Kinderpflegerinn zur Nachfolge dienen laſ⸗ 
en. | 75 | 


Freytag, den 3 1. Juli. 8 

Geſtern in der Abendbethſtunde habe angefangen, den in voriger 
Woche empfangenen wichtigen Brief des theuren Heran S. U. zum Lobe 
Gottes, und unſerer groſſen Erbauung, vorzuleſen; worinn ich heute A⸗ 
bends fortg fahren bin, oder vielmehr das geſtern Geleſene wiederhohlt, 
und weiter eingeſchaͤrfe habe. Auch die Punkte, welche der Her: S. 
in dem erſten Theile des Briefes von feiner und feines Hauſes Pruͤfun⸗ 


gen, und von andern Aufferlichen und inner lichen Umſtaͤnden, an den wer⸗ 


then Herꝛn Hofprediger Ziegenhagen geſchrieben, find uns ſehr wichtig; 
und haben mir Materie zu nuͤtzlichen und noͤthigen Anmerkungen gege⸗ 
ben. Ich bin heute durch den ſtarken Regen, und aus einer andern wich⸗ 
tigen Hinderniß, von Haltung der Wochenpredigt in der Zionskirche ab⸗ 
gehalten worden: ſonſt wuͤrde ich dieſen Brief, wie ich ſchon verſprochen 
hakte, auch dort oͤffentlich verleſen haben. Es ſoll aber mit Gottes 
Huͤlfe die naͤchſte Woche geſchehen. | 
Sonntag, den 2. Auguſ t. 
An dieſem erften Sonntage in dieſem letzten Sommermonate has 
ben wir uns oͤffentlich der vielen geiſtlichen und leiblichen Wohlthaten er⸗ 
innert, die uns Gott der HErꝛ in dieſer Wuͤſte (eben wie dem vielen 


Volke in der Wuͤſte nach Anweiſung des heutigen Evangelii Mare. 


8, v. 1. ſeg.) dieſe Jahre her fü reichlich und ganz unverdient in der Naͤ⸗ 
he und aus der Ferne erzeiget hat: dafuͤr wir ihn auf unſern Knien in 
der ordentlichen Abendbethſtunde gelobet haben. Unſer dau Sonn⸗ 
tagscvangelium hat mir ſchoͤne Gelegenheit gegeben, guten Nath und 
reichen Troſt für leibliche Arme vorzuſtellen; als welche Materie ſich für 
unſere arme Gemeine zu dieſer kuͤmmerlichen Zeit beſonders wohl ſchickt. 
Im Eingange betrachteten wir die ſchoͤnen und erbauliche Worte Tor 
bid c. 4. v. 22. ſorge nur nichts ꝛc. daraus alle unſere lieben Einwohner 
lernen konnten, wie ſie es machen muͤſſen, wenn ſie bey ihrer Armuth oh⸗ 
ne Sorgen und voll guter Hoffnung ſeyn wollen, es werde noch alles 
gut werden. vergl. 1. Tim. 4, v. 8. Wir erinnern uns oft der Sar 
Er A 


7 


PP 


Diarium. i 


15 | 219 
Iſraeliten, denen Gott in der Wuͤſte auf dem Wege nach Canaan, 
der krumm und doch gerade geweſen, ſehr viel geiſtliche und leibliche 
Wohlthaten erweiſen, fie aber auch in mancherley heilſame Prüfungen 
kommen laſſen: daß aber Gott der HErꝛ bey den wenigſten feinen Zweck 
erreicht, und viele niedergeſchlagen ſind in der Wuͤſten, und ihnen alſo 


ihr Ausgehen aus Egppten aus ihrer eigenen Schuld nichts geholfen, 


ſondern wol zu ihrem groͤſſern Gerichte gereichet hat, ſtehet uns zur War⸗ 
nung, Hebr. 4, v. 1. a er ‚ E 
- M Mondtag, den 3. Auguſt. e 
| Es regnet geraume Zeit her faſt alle Tage; wodurch unfere Ein⸗ 
wohner ſehr am Heumachen gehindert werden. Sie brauchen wegen 
ihres Rindviehes, und wegen der Pferde, die ſie zum Pfluͤgen und Reu⸗ 
ten zu Hauſe halten, viel Futter im Winter: und wird alſo, wenn es 
die Witterung zulafft, einmal im Sommer und hernach im Herbſte, theils 
auf der fruchtbaren Inſul jenſeit des Muͤhlfluſſes, theils auf den Gerſten⸗ 
Roggen⸗und Waizenfeldern, viel Heu gemacht; welches fie zum Theile 
in die Scheuren und andere Hütten führen, oder auch um eine Stange, 
gleich Pyramiden, im Felde den ganzen Winter hindurch ſtehen laſſen, 


und jedesmal fo viel wegtragen, als ſie zum Viehfutter noͤthig haben. 


Viehzucht, es ſeyen Pferde oder Rindvieh, iſt in dieſem Lande eine leichte 


und ſehr nuͤtzliche Sache: wenn dieſelbe unter uns beſſer eingerichtet 1 


waͤre, es würde hoffentlich mit vielen Haus wirthen beſſer ſtehen. Sie 
verkaufen des Jahrs viel Kälber nach Savannah; und fagen, daß ſie 
die Noth darzu treibe: ſie brauchten Schuh und andere Kleidung, ſie 
muͤſſten den Arzt bezahlen ꝛc. ꝛc. Andere Leute an andern Orten ver kau⸗ 
fen ihre Kälber nicht, ſondern gedulten ſich, bis Rinder draus werden: 
da ſie dann für einen Ochſen 2 Pf. Sterling, auch wol 2 Pf. und 10. 
Schill. loͤſen koͤnnen. Diejenigen, die ihre Kaͤlber ziehen, bekommen in 
einigen Jahren eine ſchoͤne Heerde Rindvieh. Die Haupturſache des 


Kaͤlberverkaufs iſt, daß fie die Milch für ſich und ihre Kinder gebrau⸗ 


chen, damit ſie Butter und Schmalz bekommen. Unſere Salzburger 


ſind von ihrem Vaterlande her nur der Butter und des Schmalzes, 


nicht aber des Fleiſches, gewohnt. Unſere Viehanſtalt traͤgt vieles zur 
Erleichterung der Viehzucht, wie guch der Zucht der Pferde, bey: ich 


muß aber auch quartaliter ein ziemliches beytragen, wenn fie nicht wie⸗ 


und weil nicht alle beytretten, und die Laſt mit tragen helfen wollen: 


der eingehen ſoll. Der Huͤterlohn macht jaͤhrlich 27. Pf. 1 

0 

wuͤrde auf einen zu viel kommen, wenn ich nicht von dem e 
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sen! 
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Gott beſcheret, einige Pf. beytruͤge. Werden unſere lieben Zuhörer 
dem guten Rathe folgen, der ihnen geſtern aus Gottes Wort iſt gegeben 
worden: fo wird durch die gnaͤdige Regirung Gottes noch alles gut, 
und zu ihrer Erleichterung beſſer eingerichtet werden. Die Widerſpen⸗ 
fiigen unter uns wolle Gott bekehren, ehe fie ihr Suͤndenmaaß voll mar. 


Dienſtag, den 4. Auguſt. 


Der redliche Steiner hat zwar eine ſchwere Haushaltung, und man⸗ 
cherley Prüfungen: nichts aber ligt ihm ſo ſehr am Herzen als die Erret⸗ 
tung feiner Seele, wobey er feine Schlaͤfrigkeit in der Kirche als eine 


groſſe Hinderniß, und als eine groſſe Plage achtet; dawider er aus 
allen Kraͤften kaͤmpfet, und allerley, auch aͤuſſerliche Mittel gebraucht, 
aber doch zu feinem gemünfchten Zwecke nicht kommen kann. Er iſt ein 
21 5 Liebhaber des göttlichen Worts; und alſo iſt ihm die Schlaͤfrig⸗ 

eit ein ſehr groß Leiden. Ich gab ihm Unterricht und Troſt aus Got⸗ 
tes Wort; und ermahnete ihn, das Erkenntniß und Gefuͤhl ſeines Ver⸗ 


derbens nicht dazu anzuwenden, daß er ſich dadurch wollte kleinmuͤthig 


und verzagt, und von Chriſto, dem Heilande der armen Suͤnder, zuruͤck 


treiben laſſen; iemehr er fein Verderben innerlich und aͤuſſerlich, wie 


Es iſt eine unglaubliche Menge der beſten und ſaftigſten Pferſiche an un⸗ 


auch fein gaͤnzliches Unvermoͤgen, fühle, iemehr ſolle er ſich demuͤthigen, 
und die hohe Wohlthat, daß uns Gott einen fo groſſen Erloͤſer und St 
ligmacher gegeben, hochachten und im Glauben anwenden. Es heiſſt: 
fürchte dich nicht, glaube nur! Gott laͤſſt ihn ohne Zweifel dieſe Noth, 
wie dort dem Apoſtel Paulo den Pfahl im Fleiſch, noch eine Zeitlang 
iu er anderweitigen Beſten auf dem Halſe; und heifft auch hiebey: 
La 

Weib ſagte mir, daß, ob er gleich in der Kirche ſo ſehr vom Schlafe an⸗ 
gefochten werde, er doch aus den Sonntags und Wochenpredigten viel 


dir an meiner Gnade gegnuͤgen, denn meine Kraft iſt c. Sein 


nach Haufe bringe, und mit ſeinem Weibe und Kindern wiederhohle. 


Seine Hausandacht iſt ſehr ordentlich, fleiſſig, und erbaulich. Er hat 


der Gemeine Brennkeſſel in ſeinem Hofe: und dienet den Leuten itzt Tag 


und Nacht, aus ihren Pferſichen, die fie haufig herzufuͤhren, Brand⸗ 


wein zu machen; worinn ihm ſein redlicher Nachbar, Brandner, hilft. 


ſerm Orte: davon viele zu Brandwein gemacht, viele in der Sonne und 
im Ofen gedoͤrret, und viele l. h. den Saͤuen gefuttert werden; der hal⸗ 
be Theil aber muß wol verfaulen. In ſolcher naſſen Witterung, als wir 
itzt haben, faulen ſie gar geſchwinde. Sie wachſen wie die Weyden aan 
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die geringſte Pflege und Bearbeitung, auch auf dem leichteſten Erdboden. Anne 
So iſt es mit den ſchoͤnen wohlſchmecken en Waſſermelonen: geſtern ee 


wurde mir eine gezeigt, die 14. Pfund ſchwer war. 
FR Mittwoch, den 7. Aug. RR 
Die Kalcherinn iſt eine groſſe Siebhaberinn des göttlichen Worts, wel⸗ 
ches fie Heilig und begierig liſet, hoͤret und wiederhohlet, auch viel druͤ . 
ber bethet. Ihre Kinder haben ihren Fleiß mit zu genieſſen: indem ſie ih⸗ 
nen alle die ſchoͤnen Kern⸗ und Machtſpruͤche, welche wir ſeit dem Kirchen⸗ 
jahre 1743. oͤfſentlich in den Exordüs betrachtet haben, auf eine angeneh⸗ 
me Art beybringet, und mit ihnen beſtaͤndig wiederhohlet; daher ihre 
Linder in der Kirche, Erwachſenen und Kindern zum guten Exempel, in 
Recitirung dieſer Sprüche ſehr fertig ſind. Auch das kleineſte Maͤgd⸗ 
bein, ein Kind von 3. Jahren, lernet willig und geſchwinde kurze und 
lange Spruͤche, und wiederhohlt ſie den Tag uͤber mit Singen. Als 
ich ſie geſtern beſuchte, war ihr Liedlein: Weiſe mir, Hrn! deinen Weg, 
das ich wandele in deiner Wahrheit ꝛc. welche Worte mir aufs neue 
ſehr eindruͤcklich waren. Ich halte es in allen meinen Predigten ſo: daß 
ich jedesmal einen wichtigen Spruch, darinn die Hauptmaterie meines 
vor habenden Vortrags ligt, zum Eingange habe; den ich ordentlich ein⸗ 
theile, und zwar ganz ungezwungen, und auf die faſſlichſte Weiſe, den 
buchſtaͤblichen Verſtand kurz zeige, und die darinnen liegenden oͤttliche 
Wahr heiten nach Beſchaffenheit meiner Zuhoͤrer applicire. Wodurch 
iwar die Grenzen eines exordii uͤberſchritten werden: ich ſehe aber dar⸗ 
auf nicht, ſondern auf den groſſen Nutzen, den der liebe Gott bisher auf 
Dieje Lehrart geleget hat. Unſere Zuhörer warten allemal recht begierig 
auf den Eingangsſpruch an den Sonn⸗und Feyertagen, den ſie ſelbſt in 
der Kirche aufſchlagen, zeichnen, ſelbſt lernen, und ihren Kindern bey⸗ 
bringen: daher wol keine Familie in Eben Szer iſt, darinn die Kinder nicht 
von den Eltern und Vorgeſetzten zur Lernung ſolcher Eingangsſpruͤche 
angehalten wurden; wodurch ſie ſich unvermerkt einen groſſen Schatz des 
goͤttlichen Worts einſamm eln. | m 
en Freytag, den 7. Aug. N e 

Der Schulmeiſter, Kocher, iſt ſeiner Profeſſion nach ein Weber, 
der in Deutſchland viel grobe und zarte Leinwand gemacht hat. Der 
liebe Gott hat ihm nun ſo weit geholfen, daß er einen ganz neuen Weber⸗ 
ſtul aufgerichtet, und ſich nach und nach denn der Anfang iſt auch bey 
ihm ſchwer) alles zum Weben gehoͤrige Werkzeug theils ſelbſt verfer⸗ 
‚Niger hat, theils verfertigen laſſen: und iſt ihm dabey ſowol, als bey Er⸗ 

Americ. XIV. Foriſ. ’ Of bauung 
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Anno bauung eines neuen Haͤuschens aus Brettern, das Schulgelt, ſo er von 


1747. mir empfängt, ſehr wohl zu Hülfe gekommen. Er ließ mir geſtern durch 


Aug. feinen Sohn ſagen, daß er nun zu wirken angefangen, und daß die r⸗ 
beit wohl von ſtatten gehe. Er hat aus dem Waiſenhauſe des Herꝛn 


Whlitefield geſponnenen Flacks und Wollengarn bekommen, ein Stuͤck 
Wollen und Leinen zu Winterkleidern draus zu weben. Ich hoffe von 
Penſylvanien Flacks, und ausCarolina Schafwolle, zu bekommen; und 
da wir an unſerm Orte auch einen kleinen Anfang von Wolle und Flacks 
haben: fo hoffe, daß dieſer fleiſſige und verſtaͤndige Kocher nach und nach 
mehr Arbeit bekommen wird. FFF 
55 onnabend, den 8. Aug. 


Wir ſind in dem nun geendigten Briefe des werthen Hrn Sen. 


Urlſpergers nicht nur mancherley uns widerfahrner Pruͤfungen, ſon⸗ 
dern auch der über uns gewalteten Fuͤrſorge Gottes, erinnert worden; 
welches denen, die unter uns den HErkn fürchten, zu vielem Guten die⸗ 


nen wird. Gott erzeiget uns von einer Zeit zur andern ſo viel Gutes, 


vor vielen andern Menſchen im Lande, daß, wenn wir gebuͤhrend nach⸗ 


denken, und eines mit dem andern vergleichen, wir uns wundern, und 


ausrufen muͤſſen: der HEr? iſt Gott, der HEr iſt Gott; gebt unſerm 


Gott die Ehre! Unſere gegenwaͤrtigen Pruͤfungen koͤnnte er leicht, wie er 


mit andern gethan, wegnehmen, und zum beſten wenden: wenn ſich nur 


\ 
2 
— 


alle von Herzen in feine Ordnung ſchicken, und den Zweck der göttlichen 
Wohlthaten und Zuͤchtigungen an ſich erreichen laſſen wollten. Ich habe 


. 


naͤhren ꝛc. wohl dir, du haſt es gut. Item, Seinen Freunden gibt ers 


ſchlafend. Ich habe auch in Liebe und Ernſt bezeugen muͤſſen, daß ſich 
die wenigen unter uns, die den Beruf nach Eben Ezer angenommen, die 
mit ſo vielen Koſten hergeſandt, und die hier geiſtlich und leiblich ſo wohl 
verpfleget find, und taͤglich neue Wohlthaten aus der Hand des HErin 


durch den Dienſt ſeiner Werkzeuge, in der Naͤhe und Ferne, genieſſen, 
ſchwer verſuͤndigen, welche von hier wegziehen, und alſo der Kirche und 
Schule, den Lehrern und Wohlthaͤtern, nur um des Bauchs Willen den 


— 


Mücken zukehren. Auch werden unſere lieben Zuhörer fleiſſig in die merk⸗ 


€ 


wuͤrdige und lehrreiche Hi orie der alten Iſraeliten gefuͤhret: daraus 
Gottes Verhalten gegen ſie, und ihr Verhalten gegen Gott bey ſeinen 


Wohlthaten und Züchtigungen, gar leicht zu erkennen iſt; auch welche 


Strafen und Gerichte nicht nur auf grobe Suͤuden, ſondern auch ya 
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hiebey fleiffig die mir ſehr erbaulichen Sprüche eingeſchaͤrft: Wohl dem, 
der den HErꝛn fürchtet, und auf feinen Wegen gehet! du wirft dich 
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Unglauben, Murren, Ungedult, Miſſbrauch oder Geringſchaͤtzung der 
f Fiesch Wohlthaten, Betruͤbung feine Knechte, Sehnſucht nach den 


leiſchtoͤpfen Egysti ꝛc. gefolget find. Wie oft werden wir in den Aug. 


Schriften des neuen Teſtaments der Geſchichte der alten Iſrgeliten er⸗ 
innert? und es iſt Gottes Wille, daß wir ſie uns in unſern Umſtaͤnden 
zur Lehre, Troſt und Warnung, zu Nutze machen. Auf uns ſchickt ſie 
fi wol recht beſonders. ** 


Sonntag, den 9. Aug. 


Anno 
1747. 


Die deutſchendeute unſerer Confeſſion in Savannah haben auf dieſen 


Sofßtageinen von uns beyden zu ſich begehret/ daß ihnen geprediget, und das 
heil. Abendmahl gereichet wuͤrde. Weil ich bisher gar oft nach Sa⸗ 
vannah habe reifen muͤſſen: fo hat es dieſſmal mein lieber College, Herz 
Lemke, uͤbernommen, der ſchon am Freytage Nachmittags die Reiſe nach 
Savannah angetrrtten; um deſto mehr Zeit zu haben, den Conkeſſu- 
ris den Rath und Willen Gottes zu verkuͤndigen, und mit ihnen, ſo wie 
es die Gelegenheit gibt, priuatim zu handeln. Mich hat der barmher⸗ 


zige Gott abermal merklich geſtaͤrkt, daß ich Vormittags predigen, Nach⸗ 


mittags wiederhohlen, und vor Abend die öffentliche Bethſtunde halten 


koͤnnen. Ich handelte uͤber das Evangelium Dom. 8. p. Trinit. von 


der Chriſten chriſtlichem Verhalten, gegen die falfchen Lehrer; und hat⸗ 


te zum Eingange 1. Joh. 4, v. 1. Unſere Zuhörer werden treulich ermah⸗ 


net, ihre Kinder nicht nur zu wahren Froͤmmigkeit anzuhalten, ſondern 


lich auch der guten Gelegenheit an unſerm Orte, in den Glaubensarti⸗ 
keln der evangeliſchen Religion, aus Gottes Wort und den ſymboli⸗ 
ſchen Büchern unferer evangelifchen Kirche, recht gegründet zu werden, 
in dieſen ‚gefährlichen mit allerley Sekten und Ketzerehen angefuͤllten Lan⸗ 
den, eifrig zu bedienen: worinn aber einige ſehr ſaumſelig ſind, denen 
ich heute ihre 
gelegt habe. . 9 

175 Dienſtag, den 1. Aug. 


Ich beſuche gern, ſo oft ich kann, unſere Wittwen und ihre Wai⸗ 


ſen, und ſpreche ihnen aus der heil. Schrift ein Wort des Troſtes zu; 
welches auch der liebe Gott nicht ungeſegnet ſeyn laͤſet. Die Grane⸗ 
wetterinn hat zwey gar kleine Kinder: und weil weder Knechte noch 
Maͤgde zu haben find, es auch an Kindermaͤgolein fehler, fo fällt ihr ihre 
Haushaltung wol ſehr ſchwer. Doch ſtaͤrkt ſie ſich bey aller ihrer Truͤb⸗ 


und ihrer Kinder Seelengefahr nachdruͤcklich aufs Gewiſſen | 


fat in dem HErin ihrem Gott; und glaubt veſt, daß der Gott, der Hims 


mel Erde und alles geſchaffen, and hal auch ſie und ihre Kinder ver⸗ 
. | a2 


ſorgen 
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ſorgen werde. Da ſie den Beruf nach Eben zer angenommen, iſt ihr 
der Spruch beſtaͤndig im Sinne gelegen: Wir muͤſſen durch viel Truͤb⸗ 
ſal ins Reich Gottes gehen. Sie hat damals zu 17 0 nun ſeligen 


Manne geſagt: Wir duͤrfen und wollen uns auf keine gute Tage, 
ſondern auf viel Truͤbſal, gefaſſt machen, welches uns auch in Eben zer 
begegnen wird; aber laß es ſeyn, geht es doch ins Reich Gottes. Itzt 
lige ihr dieſer Spruch immer im Gemuͤthe, ur d bringe ihr groſſen Segen. 
a Mittwoch, den 12. Auguſt. e eee 
Es wurden mir im Waifenhaufe einige Quitten von einer ſonder⸗ 
baren Groͤſſe gezeiget, deren etliche zwanzig in Herrn Mayers Garten an 
einem kleinen Baume, der erſt drey oder vier Jahr alt iſt, gewachſen find, 
Wenn ſie recht reif find, und geſchaͤlet werden, kann man ſie auch roh 
eſſen: indem ſie den Mund nicht ſo zuſammen ziehen, wie die Quitten in 
Deutſchland. Sie ſchmecken faſt wie die Birnen. Die meinigen ſind 
noch nicht reif; werden auch nicht ſo groß, als Herr Mayers ſind: wovon 
ich keine Urſache weis, als daß meine und ſeine nicht von einer Art ſeyn 
mögen. In dierem Lande kann man in wenigen Jahren zu einem ſchoͤ⸗ 
nen Baumgarten kommen: denn faſt alle Arten von Baͤumen tragen 
ſchon im vierten Jahre. Aepfelbaͤume muͤſſen ſonſt in Deutſchland, wie 
ich gehört, viele Jahre haben, ehe fie Fruͤchte tragen: hier aber ſchieſſen 
die natürlichen oder wilden Aepfelbaͤume aus dem Kern geſchwinde auf: 
und wenn ſie hernach gepfropft und in Acht genommen worden, tragen 
ſie in drey Jahren ſehr ſchoͤne Aepfel. Sie dauren aber nicht fo lange 
als in Deuschland; und die Bäume werden auch nicht fo groß. Es legen 
ſich itzt einige mehr auf Baͤume, als in den vorigen Jahren, in welchen 
fie nur mit Pferſichbaͤumen, die gar keine Muͤhe brauchen, zufriden gewe⸗ 
ſen ſind. Mein Weingarten, der ſich in den erſten Jahren ſo ſchoͤn an⸗ 
ließ iſt in dieſem Sommer faſt gar verdorben. Die Leute, die ich zum 
Beſchneiden und Anbinden der Reben jährlich gebraucht, haben alles 
nach ihrem Kopfe und nach der Deutſchlaͤnder Weiſe gethan; welches in 
dieſem Lande, wie mir Herr General, Oglethorpe, geſagt, nicht prakti⸗ 
kabel iſt. Die Reben ſollten 7. oder 8. Fuß hoch geführet, und, gleich den 
Alleen und Schwibbogen, auf Säulen und Stangen gelegt werden: weil 
ſonſt die niedrig hangenden Trauben von der Hitze, die von der Erde zu⸗ 
ruͤck geht, uͤbertrieben werden. 15 


11 Dionnerſtag, den 13. Aug. | | 
„Die Wittwe, Müllerinn, lebt in ihrem Wittwenſtande toohl ver⸗ 
gnuͤgt: und dankt Gott herzlich für das viele Gute, ſo er ihr geiſtlich und 


leiblich 


* 
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„ 


leiblich an dieſem Orte erzeiget; iſt auch fleiffig in guten Werken, fo, wie Anno 
es die Noth ihres Naͤckſten erfordert. Es ſind zwar einige undankbare 1747. 
und miſſpergnuͤgte, Männer und Weiber, an unſerm Orte: eg ſind aber Aug. 


doch auch viele da, die fich des Guten, fo ihnen der liebe Gott hier erzeigt, 
nicht werth achten; und fuͤr die werthen Mittels per ſonen, die ihnen hieher 

behuͤlflich geweſen, fleiſſig bethen, und ihnen dafür allen Segen von Gott 
anwüͤnſchen. Vor ein paar Tagen erinnerte ſich ein frommes Wiib der 
Wunderwege Gottes, die ſie in Augsburg und nachher erfahren: fie 
wuͤnſchte mit groſſer Bewegung, daß der barmherzige Gott dem theuren 
Herrn Sen. in ſeinem angegangenen Alter noch viele Jahre zulegen, und 
ihm feine vaͤterliche Liebe und Wohlthaten tauſendfach vergelten wolle. 
Daß einige unter uns in ihrer Nahrung nicht fortkommen, daran ſind 


fie wol ſelber ſchuld: fie bleiben bey aller Bearbeitung Gottes in ih⸗ 


rem unbekehrten Zuſtande, und leben mit den Ihrigen, auch wol andern 


Bekannten, als naturliche Menſchen wider Gottes Wort; daher Gott 


und ſein Segen nicht mit ihnen iſt. 
ga Freytag, den 14. Aug. 


Wir haben bisher alle Tage auf Briefe von Philadelphia gewar⸗ 


tet: geſtern empfange einen Brief von einem Lieutenant aus Portroyal, 
der mir meldet, daß er Briefe von unſern Freunden in Philadelphia zur 


Beſtellung an mich übernommen gehabt; es waͤren ihm aber dieſeben, mit 


andern feinen Sachen von den Spaniern in der Gegend Charlestown 
abgenommen worden. Dieſer Menſch, Peter Grung, kam mit dem ꝛten 
Franſport herüber, und zu uns nach Alt Eben Ezer; von dannen er mit 

Weiſſigern in der Abſicht nach Penfplvanien gereifet, daſelbſt einen Kauf⸗ 
mann abzugeben: er hat ſich aber als Soldate mit nach Carthageng 
gewagt iſt anfangs Faͤhndrich geweſen, und vor kurzem Lieutenant wor⸗ 
den. Ich habe ihm wieder geantwortet: ihn zur ernſtlichen Wahrneh⸗ 
mung ſeiner Seele auf ſeinem gefaͤhrlichen Poſto herzlich ermahnet; und 
als ein Zeichen meiner Liebe zu ſeiner Seele das ſchoͤne Buͤchlein geſchickt, 


Lehre vom Anfang chriſtlichen Lebens. Auch habe einen Brief an Herrn 


P. Brunnholz beygeſchloſſen, den er zu beſtellen verſpricht. 
„„ onnabend, den 5. Aug. 


f Aus den ſymboliſchen Buͤchern unſerer evangeliſchen Kirche, die ich 


itt wieder left, ſchenkt mir der liebe Gott viel Erbauung und geiſtliches 
Vergnügen: und iſt ja wol die Gnade Gottes demuͤthig zu bewundern 
und hoch zu preifen, die den theureſten Bekennern der evangeliſchen Wahr⸗ 
heit, und durch ihren Dienſt ſo viel n N iſt. 
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groß geweſen, abgelegt zu haben. Sie hat in gefunden Tagen doch fleife 


unſern Ort gekommen, von iemand das ſchoͤne Bud, Schriftmaͤſſiger 


laſſt, welches fir auch als ein ſchoͤn erbaulich Buch ruͤhmet. Ihre zwo 
Töchter, di: hier verheirathet find, und gruͤndliche Erkenntniß und wahre 


Bi | 


den und 1. Tochter an unſern Ort gezogen, ſcheinet ihre Vorurtheil hi 1 


7 


N Sonntag, den 16. Aug. RN 
Der Zimmermann, Zittrauer, zeigte an, daß Gott feinem Weibe 
eine grofie 9 TE erzeigt, da es in ihren Geburts : mſtaͤnden ſehr 
kuͤmmerlich und gef hrlich ausgeſehen hat. Wir haben den lieben Gott 
zu preiſen, (wie auch von mir, dem Vater des Kindes, und den Gevai⸗ 
terleuten, vor der heiligen Taufe in meinem Haufe geſchehen) daß er Ge⸗ 
fahr und Ungluͤck, welchem manche Muͤtter und ihre Kindlein zur Zeit 
der Geburt hier ſchon gar nahe geweſen, in Gnaden abgewendet hat. O! 
wie viele geiſtliche und leibliche Wohlthaten erzeiget uns der barmherzige 


Gott an unſerm Orte; darauf wir heute bey Betrachtung des Evangelü 


p. Trinitat. find geführet worden. Denn wir handelten 12 dem 
n zum 


am 9. 
c firafbaren Miſſbrauche der Güte und Langmuth Gottes; und hatt 
Eingange Pred. Sal. 8. V. 11: Weil nicht bald geſchiht ein Urtheil uber 
n 710 \ | 


die boͤſen Wer ke ꝛc. „„ 
| ne Wondtag, den 17, Aug 
Es iſt einige Wochen her faſt kein Tag vergangen, an welchem es 
nicht geregnet baͤtte: dem ungeachtet ſtehet Die Frucht im Felde ſehrt 
ſchoͤn; ohwol die Leute am Heumachen, durch das unbeftändige Wetter, 
ſehr gehindert werden. Bey Chriſten heiſſt es: Ich nehm es, wie ers 
„„ e Mittwoch den 19. Aug: a 
Die alte deutſche Wittwe, welche vor s. Monat mit ihren 2. Soͤh⸗ 
en 
mich, und unſere Einrichtung des Gottes dienſtes, welche bey ihr E 
fig Gottes Wort gehört: und da fie itzt gefährlich krank iſt, hat fie mich 
zwar hg nicht rufen laſſen; begehret aber doch nun, daß ich fie beſuchen, 
und ihr aus Gottes Wort zuſprechen ſolle. Sie iſt, bey allem ihrem Bf 
ſen, ſehr blind an dem Rathe Gottes von der Menſchen Seligkeit, und 
dabey voller Troſt: und muß ich ſehr vorſichtig bey ihr gehen, wenn ich ſie 
nicht wider mich aufbringen, und den Eingang des Worts bey ihr hin⸗ 
dern will. Sie hat durch ſonderliche Schickung Gottes, ehe ſie noch an 


Unterricht für Kranke und Sterbende, erhalten; darqus fie ſich vorleſen 


Furcht Gottes haben, laſſen es auch an chriſtlichem Zuſpruche nicht fehlen. 
Wo fie, unter Gottes gnaͤdiger Leitung, im guten Vertrauen gro 1 } 
Er 65 bleibt: 


. 


PP 
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bleibt: fo werde ich doch wenigſtens fo viel erhalten, daß fie ihre beyden Anne 
Söhne von ır. und 14. Jahren nicht nach N., zu einem blinden und bos⸗ 1747. 


haftigen Manne, gehen, ſondern nach ihrem Tode an unſerm Orte zu allem Iulius. 


geiſtlichen und leiblichen Guten aufziehen laͤſſet; welches auch ihre Töchter 
ernſtlich begehren. ö f 0 a 
RR NT Senne ante aa Hug. 
Geſtern um den Mittag hatten wir die herzliche Freude, 1 
quete Briefe von unſern Vaͤtern, Wohlthaͤtern, und Freunden in London, 
und Deutſchlond zu empfangen, welche theils zu Ende des vorigen, theils 
zu Anfang des itzt laufenden Jahres datirt waren; und daraus uns der 
barmherzige Vater im Himmel gar viele neue Susftapfen feiner beſon⸗ 
dern Fuͤrſorge über uns und unſere lieben Zuhörer zu dieſer kuͤmmerlichen 
Zeit, zu unſerer Glaubensſtaͤrkung und zum Lobe feines groſſen und herr⸗ 
lichen Namens, kund werden laſſen. Gott hat nicht nur die Herzen der 
Herren Truſtees, ſondern auch vetſchiedener werthen Wohlthaͤter in 
Deutſchland, aufs neue erweckt, unſerm gegenwaͤrtigen Mangel mit Rath 
und That zu Huͤlfe zu kommen, und uns den Schaden, den uns der be⸗ 
kannte haͤuchleriſche und betruͤgeriſche Menſch zugefüget hat, (welches itzt 
eben ein Jahr iſt) in Liebe und Wohlthat tragen zu helfen: wofuͤr der 
barmherzige Gott in Zeit und Ewigkeit ein reicher Vergelter ſeyn wolle! 
Wir haben uns vorgeſtern in der Wochenprepigt und Bethſtunde der 
ſchoͤnen Worte erinnert, (bey den willigen und reichlichen Opfern Salo⸗ 
mons, 1. Koͤn. 8,63.) welche fo lauten: Wer ſich des Armen erbarmet, 
der leihet dem HErrn, der wird ihm (daran iſt nicht der geringſte Zwei⸗ 
fel) wieder Gutes vergelten. Und alſo iſt das, was unſere wertheſten 
bekannte und unbekannte Wohlthaͤter an Kirchen, Schulen, und Gemeine 


7 


in Eben Ezer, darinn wahre Glieder Chriſti find, wenden, nicht wegge⸗ 


worfen, ſondern dem HErrn geliehen; der ihnen zu feiner Zeit wieder ; 


Gutes vergelten wird: als darum wir ihn herzlich anflehen. Er ſey ins 
ſonderheit hoch gelobet, daß er das hochpreisliche Corpus Euangelieo- 
rum in Regensburg abermal zum Mitleiden und Erbarmen gegen unſere 
EbenEzeriſche Gemeine geneigt, und uns von dorther eine fo anſehnliche 
Beyhüͤlfe zu dieſer theuren und beſchwerlichen Krieges zeit zukommen laſ⸗ 
ſen! Er fen herzlich gelobet für den leiblichen Segen, der dieſſmal von 
den Herren Truſtees, und von einigen werthen Wohlthaͤtern auſſer 
Deutſchland, durch die hochloͤbliche Sotietaͤt, wie auch von andern theu⸗ 
reſten Freunden durch die Haͤnde des theuren Herrn e und 
N f f ED Herrn 


. l! 
2 = 
. 


an ihrem Heilande, und an feinem heiligen Worte, welches i 


r re 
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Herrn Doct. Franken, auf uns flieſſet! Er fen gelobet, daß er fie in Ge⸗ 

ſundheit und Leben biöhez EHEN Er 90 aa ee 
| „Freytag, den 21. Aug. ih 

Die rechtſchaffene Glanerinn iſt noch immer kraͤnklich: doch kann ſte 

ausgehen, und ihre Hausgeſchaͤffte ziemlich verrichten. Ihr liebſter Gang 

iſt in die Kirche: und ſie hat in der Welt wol kein groͤſſer WE“ als 


r 


re tägliche 
Speiſe auf ihrer Wallfahrt iſt. Das Andenken an ihren ſeligen N 
der, Veit Lemmenhofer, und an feinen Genuß der ewigen Freude im 
Himmel, deſſgleichen das Gefühl ihres Elendes, erweckte fie zum Seufzen N 
und Verlangen nach einem ſeligen Abſchiede aus der Welt. Sie zeigte 
mir auch ihren leiblichen Segen an Waizen, Roggen, Gerſten und Wai⸗ 
zenmehl: welches fie mit vielem Lobe Gottes und Erkenntniß ihrer un, 
wuͤrdigkeit that; auch ſich dabey vernehmen ließ, daß es ihr ſehr nahe gehe, 
und viel Schmerzen verurſache, wenn fie höre, daß iemand von unſerm 
Orte aus dieſer ſtillen und geſegneten Wuͤſte, wo Gott ſo freundlich mit 
uns rede, und uns geiſtlich und leiblich verſorget habe, an einen andern 
Ort ziehen will. Sie freuete ſich, und lobte Gott mit mir, da fie ver 
nahm, daß der werthe Herr Senior Urlſperger geſtern in fein 63. Jahr 
getretten iſt. Wir haben (dazu wir auch mehr als tauſendfache Urſache 
haben) geſtern den barmherzigen Gott und Vater im Himmel oͤffentlich 
und in geheim angefiehet,, daß er dieſen feinen treuen Knecht fuͤr alle feine 
uns bisher erzeigte vaͤtzkeliche Liebe geiſtlich und leiblich ſegnen, feine Lei⸗ 
bes⸗ und Gemuͤthskraͤfte ſtaͤrken, und feinen Lebensjahren noch viele 
Jahre beyſetzen wolle: alles zu ſeinen Ehren, und ſeiner evangeliſchen Kir⸗ 
che in Augsburg, und andern Orten in der Naͤhe und Ferne, wahrem 
Beſten, auch zu unferer und ſeines lieben Hauſes Wohlfahrt. Er woll⸗ 
alles erboͤren um Chriſti willen! 1 l 
Wir machten heute in der Zionskirche den Beſchluß des ſehr wichti⸗ 
gen, erbaulichen, und an uns geſegneten 8. Cap. aus 1. B. der Koͤnige 
vom 6366. Vers; woraus uns der barmherzige Gott abermal viel 


Segen geſchenkt hat, davon ich nur ein wenig gedenken will. 


Wir haben 1. vernommen, daß damals bey Einweihung des Tem⸗ 
pels, auch das ganze Jahr hindurch, eine erſtaunliche Anzahl Opfer dem 
HeErrn gebracht worden; wodurch den Einwohnern doch nichts an ihrer 
Nahrung abgegangen. Denn der Gottesdienſt ſchadet nichts an der 
leiblichen Nahrung: ſondern ie treuer und redlicher ein Diener Gottes 
dar inn iſt, ie mehr hat er Segen von Gott zu gewarten, und . N 

' aus 


e 
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gebe a! die gi verloren ware, wel 00 
und? rivatgottesdien wenden. 2. Im neuen Teſtament wiffen wir nur 
zweperſey Opfern: das erſte if ſckon ein für allemal geſchehen; 


eh da er u, Es iſt vollbracht! Das andere wird von w 

ren Chen 10 0 lichen an dem lieben Gott täglich Bon he 
dieß 15 mir‘ 677 papiſtif je. unſe ri Famaſſige M geſſopfer = ſondern ein, 
gan ankopfer, nach Nom. 95 L 0 fun 90 Al e bus 
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beſtehet das e 12 81 he. El in 
| Suͤnde 


ignet; da e the 


5 das er che, 3. 
ne . 5 15 1 a „ N 155 e 


ee 1 „daß damit 


0 Br I 0 1 Kate 

ovon um 2 unfers feonen a ce 

2 ſtehet. Wenn auch dies 0 e egal e 
910 Opferthiere in d r Welt, ja in tauſend Welten, und alle Menſchen 
nd Engel dazu ten und d 10 0 f 981 doch nichts gegen 
as aller koſtbareſte Geſche is. uns Gott 25 done ac de 
Wie folie.ir uns mit ihm nicht alles ſchenken? Es wurde wol derßenige 
N nee ahnt ie 

nyahl Salomo geopftrt hat) Tagen, daß ihn Gott 900 und lich, 
liebte: wie groß aber muß feine Liebe feyn, nach welcher er feinen: Sohn, 


5 50 errlichkeit, für uns alle 25 gegeben? O! des ſchaͤnd⸗ 

lichen Unglaubens, der u: 10 be uns don tb 9 85 Truͤbſa un: 
Wi der himmliſche Vater 

er e Sch Se 0 5 mi 115 a, darunter guch fein. Evange⸗ ' 

lium, Lehramt 9 0 une 5 chulen, leibliche Nahrung, und nun 

wieder fo. viele Wol halten, aus en an) 1 geſchenket 


ob wir, das 9770 


hat; er ſchicket die 1 An kund, werde, 
1e er 
4 


was in unfern Herzen 
Ga tea a 


wi he Str? Würden wir Kaas 500 
Americ. XIV. V. Joreſ. 1 


= N - Lan. à-—ẽ 
Seinen Freunden gibt e ers ſchlafend; 705 welches ſich auch Anm. 
wohl zu merken haben, daß ſie nicht der Ver ſuchung Platz 1747. 
ie. auf den offentlichen Aug. 


ich das vollkommene ebe Jeſu Chriſti auf dem Altar des i 


bildet werden; u 


eb 


Aug. hoͤrern fo zunutze ge 


Anno men: e er wuͤrde uns auch das fehr geben / fe viel mg, el TR 0 
1747. | te Vers dieſes Capitela,3 fie fegnefen den Kön ui den Zur 
cht: Salomo war ihr groſſ hlthaͤter, hatte 


ie geſegnet, für fie gebet ie einen fo ſchoͤnen 
25 2 Ah aller Macht ihr ann und | 
alte Gu ie e e, ſe 1 


und kablches Sum in Ai en Schulen, be 
in der . vovon itzt di 
erren Truſtees, hochgede 
ohlth, teen iu ul: di ıffe Mer 
8 in, Ser stn ) 


de, wenn dieſe ehrwürdiger ich 
und Als, Ka er auch durch A 
und zum Seufjen bewogen werden; als wel 


85 ihnen der liebe Herr Senior Urlſperger aus H 17. ſelbſt 
iu nr a ee 
5 nm ön Sonnabend, den 2: „Aug. . 3 ht — 
Sd ace bie Beneiet A ee u dn e e 
ulmeiſter; und bew v0 un Mir. 
wohl mit ihm zu friden find. Es iſt dieſe Station eine e 
tut 101 0 17 5 54 


ſeine Frau auch vielen Leibesſchwachheiten unterworfen iſt, feinen leibli⸗ 
chen Unterhalt mit dem Ackerbau nicht würde haben gewinnen koͤnnen. 


Er hat ſich auch dieſe Surforge des himmliſchen Valet zu ‚feinem n 


tür ihn: indem er wegen da ſchwaͤchlichen n. 
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als a m 10 lieben 0 0 e bisher ſehr har⸗ 

8 0 durch gute Einrichtung des 

= A es und eines kleinen Commer⸗ 


rts und Gebrauch der heiligen Sacramente 
d ſtilles Leben führen. in aller sotefeligfeig. und Ehrbars 
zu fo 0 0 ae Dingen ganz untüchtig, ob mie es 


5 51 en und Ver 1 * 1 erer 155 

I: daher würde ich meinem Gott herz⸗ 

n 1% wenn er meins, geringen Sep men die ich dem werthe⸗ 

An öfpre inet gethan egnen wollte. Ich begehre 

ene. ek rung in der 10 e er . als wel⸗ 

miner Geſundheit ni o zutraͤglich j beit in 150 0 rrn und 

ſeiner Gemeine Dien Wen gönnte eg 5 5 lieben Einwohnern 

tuͤcktigen Vorſleher und Verwalter, zu ihrer ee 
Euren und a 1 Es heiſſt 


immer 1 mir: Gott wirds 

ſam iſt! Das erſehen wir itzt 
wieder a : der 1 97 55 vaͤter lichen Fuͤrſorge 
über uns durch 1 Tru 00 0 reisliche 1 Den bnd d 


andere wert utſchla 
8 A ichen Van gan TA m d ee le 
en unſers Eben Szers gern der orgen bleiben; dem HErrn aber, 
der ſi⸗als theure Inſtrumenta feiner vaͤterlichen Fuͤrſorge, als Engel auf 
Erden zu unſerm Wohlergehen, gebraucht, ſind ſie wohl bekandt; und 
Bit IE Ans fine Freude daraus, G1 e eee 
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Anno ſer, und Aemter vor c den Gnadenthron Gottes in unſerm ccc 52 
2747. men Geberhe zu bringen. Ich habe mir wohl auch zu merken, was n 
Aug. einem bekannten Liede ehe gottſeligen Bekenner ſteht: Vernunft kann 
das nicht faſſen; Sie ſpricht/ G ga dach duc Aberhend z. 
nehmen) es iſt nun alles verloren; 1 das Kreuz hat neu geboh⸗ 
D. die e 3 5 it. ir f inf daß wir wicht wanken: 
ernunft wider den Glauben ficht, aufs kuͤnftge will e trauen 
Ba e fee eröen, 1 Run % 
en 27. 


Die izige reiche Ende u 5 ſehr PER Zeugniß der ttichen 

Fürſoe “über uns. Er wolte lle doch auch unſer 808 1 551 
erwuͤnſchten und beſtaͤndigen Friden zwiſchen Eng pe „Frankreich und 

Spanien, um Chriſti eee alsdann hätten wir eher. Ei 9 
5 itzt, daß un ere lieben abgearbeite en er u 1 78 | 
then aus Deutſt ekonmen wuͤrden. Wenn snicht kann md 4 
gemacht werder ‚fordern fie Hülfe bleiben: ſo werden fi e | 
5 vielen Arbeit ihr Wa de en. 15 e 

rſtag, den 2 22 Alg. ati 250 our 
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zen anwenden, zu gr ung“ 
Brieſlein ſſegnet / well N Rees chul min 


an mich geſchrieben; darinn fie mir die Worte aus Jeſ. 

nete: — wirſt NH de Er ie ? bin, at wei nicht ar 
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ei auch jedermann in Set 
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bob yn auch di e Mutter dem Le ode ganz nahe geweſen. Seher fee 


19 
* or 
4 ‚+ 


1 

4 

| 
Br 
een 
4 

1 


Die ns an * j 14 

a und der Gemeine ein 1 von den 
ng zu Nutze gemacht; wobey mich der 
welches ich auch noͤthig hatte, da ich dieſen 
0 en Reiſe nach Savannah vornehmen 
des werthen Her zn Sen. Urlſpergers ſtund 

svolle Ausdruck: „Jemehr die Feinde den 
Gottes 1 und * zu Her 


| „den o Sep o n deen 

tt die beyden eeötfehaffen Ehelpt, en 
init Dielen und. 7 ierisen Leiden heim; welche 
jebrechlich, unbe ann welig Hausgeſchäte 
sher, nebſ feinem Ackerbau und Haustoeſen, den 
arſchaft, der Zantinn und Granewet⸗ 
hat er itzt einen ſolchen Zufall an ſei⸗ 

r faſt nicht aus der Stelle gehen kann. 
und ihre tägliche Speiſe und Trank; und fie 
r mehr 815 110 0 0 zu ruͤhmen, als über ihr Leiden zu 
ich dem Himmel ſteht ihr Sinn; und aus ihrem lieben Hei⸗ 
1 ieh ih nicht allein viel, ſondern gar alles. Und in eben 


mit alten Sünden, die er in Salzburg gethan, und in 

nter boͤſen Geſellen vermehrt hat, viele ſchwere Kämpfe 
5: und koͤmmt es ihm manchmal ſchwer an, zu glauben, Daß 
| ten ſo groſſen Sünder zu Gnaden annehmen werde Mein 8 A 
pruch aus dem Ebangelio, das den Armen geprediget werden ſoll, un 
Unfer genenmſchaf ftliches Gebeth in ſeiner Wohnung, war an ihm geſegnet. 
n if wegen feiner langwiertge; Krankheit, daraus ihm Gott, 115 
N sa / 


fand ich auch den Veit Lechner, der 
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h fein und anderer Leute Vermuthen, recht wunderbar dee arm; | 

und braucht der Bephuͤlfe, die man ihm auch gern leiſtet. Er if einen 
von denen, welche es für eine groſſe ganz unverdiente Wohlthat achten, 
nach Eben Ezer gekommen zu HE wo wir, in oroſſer Stille und chriſt⸗ 
licher Einfalt, die Mittel des fin zur 5 auf die ſelige Ewig⸗ 


keit reichlich haben. Er hat ſeinen Stiefſohn N. gefragt, warum er 
denn nach Carolina ziehen wolle, da er doch hier ſo guten Ver dienſt ha⸗ 
be? und hat zur Antwort bekommen: dort hätte er alle Tage 3. mal 
Fleiſch, welches er hier nicht haͤtte. Er iſt alſo denen gleich, ach fh 
in der Wuͤſte bey den heilfamen, Prüfungen nach den Sleiſchtoͤpfen E⸗ 
gypti geſehnet. Ich ſehe die gefaͤhrliche und eigenwillige eraͤnderung 
dieſes armen Mannes als ein groß Gerichte Gottes uͤber ihn an: Er hat 
ſich an Vater und Mutter nicht nur auf der Reife, pd we er 
ſchwer verfündiger, und dafür noch nicht Buſſe gethan; 

vergeſſen, daß ihn Gott zur Zeit der fpanifchen aaa Bere 
fallen laſſen, und unfer armes Gebeth, und die gebrauchten M 

feiner, Geneſung, gefegnet hat. Er hat itzt allerhand Arbeit gemach 

dafür ke Pfund und g Schill. Sterling baar Geld von mir 1 
gen: er laͤſſt ſich 50 Arbeit gut bezahlen. Ich wuͤnſche von 
daß si ihm, feinem Weibe, und 2 kleinen unmuͤndigen Kindern a . 


und Leib wohlgehen möge! Ich habe zwar wegen des Eigenwi an Uns | 
ann 


dankbarkeit, und Unge orſams ſolcher Leute, wie gedachter 
wie auch wegen anderer Dinge, in und auſſer der Gemeine nit geringe 
Betruͤbniß und Unruhe: ich werde aber im Gebethe / bey der B —— . — 
des göttlichen Worts, und durch das vertrauliche Ge 
lieben Collegen und andern frommen Zuhoͤrern, 1 05 1 50 140 A 
gerichtet, und He fo daß ich hoffe, es mer, noch ech 


ben 5 
Sonnabend den 12. Sep An 5 


Schon am Mondegge iſt unſer groſſes Bbat nach e | 
ſandt, unſere von London gekonsmenen Sachen herauf zu e 


heute Nachmittag gluͤcklich zuruͤck gekommen. e Maͤnner, die 
Heraufbringung der Sachen beſchaͤfftiget 1 — 3 di | 
zur Kirche zugleich herunter geführt; und weil vor Saen nun 
gemein oh: Sandhuͤgel, und keine Anſtalt zum Heraufwinden eh 
muͤſſen folche Bretter, die 2. und 3. Zoll dicke, und 15. Juß lang (na 
mit groſſer Mühe herauf getragen werden; welches den Lauten vn g 
weggenommen. hat. Gott ſey beralich tür: den groſſen Segen bie 


| 
; 
| 
| 
4 
| 
| 
= 
i 
1 


e, 85 Wittwen bt e eit aus Cid und 1747. 
D Be hat! Fuͤr ut he ie eh gnaͤdige Gott rer 


ar die 1 ein Paar Muͤhlſteine, Ketten und Stricke, für 


ifo und unfere Haͤuſer Arzeney, fuͤr Kranke Ofen und Betten, 


uͤhlſteine ſind dieſſmal nicht mit heraufgebracht: ſon⸗ 


5 dern werden aus Savannah geholt wenn das here er hoͤher it recta 


tur Mühle fahren. | 
ne 225 PR Sonntag, den 13. Sep t. 1 
underbare und alles wohlmachende Gott hat den N. N. 


roſſer Unordnung; ja es neiget ſich alles zum 
heut ein neues Unglück an, welches feinem 
ıftänden begegnet iſt; dabey ich Gelegenheit 


8 


e mit ihm herzlich zu Gott geflehet, er wolle ſich über ihn, 


dieſer Mann ſtehen, der ſo viel Gelt zu verdienen Gelegen⸗ 
an ihm wird der Sptuch wahr: 5 Se iſt der 35 


1 SET 84 2 
* di — 5 


se, Wera Mondt ag, den 14. Sept. 

| Ein Geamd in Savamah ſchrieb mis unter — daß ſch die. 

liebloſen und verkehrte Urtheile der Leute in Savannah uͤber mich gelegt 
alten, und daß die Herren des Ra aths daſelbſt nicht anders als in Liebe 

mir redeten. Ich habe meine Sache dem HEren 


und Hochachtung 
befohlen, und ds fach den Herren Truſtees berichtet; uͤbrigens bin 


ich file und kehre mich an blinde Urtheile wenig oder nichts. Werde 
ich hier 0 ‚ Jo werde ich aus der Ferne deſto mehr erquickt; wozu 


d ſchoͤnen Briefe, Buͤcher, Arzeneyen und andere anſehn⸗ 
liche Gaben, die nun hinter 8 bier 4 8 und ausgepackt 5 


fad, a EN N 


vr 


l sh ka Be N Mittwoch, 


ind fi die 2 Gemeine Bücher, und manche andere nuͤtzliche Dinge 


an ihm erreicht: es iſt wol eber, in Anſehung ſei⸗ 2 


fin urge mit ae ſchweren Truͤbſalen heimgeſucht; und 
m 155 5 und iſt auch ſein Haus⸗ 


i e, als auf die Urſache alles Uchels, zu führen, und 
fte zur wahren Buſe zu ermahnen, ihn auch feines % 
18 gegen Gott, mich und feinen frommen Bruder in 
Seligkeit mit Furcht und Zittern zu ſchaffen, zu erinnern. 


und ganzes verfallenes Hausweſen, erbarmen. Wie 


l 
| 


Sept. 


x 


fridener Mann, der unter andern dieſen Ausdruck ge 
„yet mir lange ſo ſchlocht nicht, als ichs dem lieben & 


* 
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236 V 
„. Mittwoch, den vs. Ser a 
Ein frommer Salzburger both mir aller ley Feldfruͤcht: und Hen an: 


und fagte, daß ihn Gott mit einer reichen Erndte geſegnet hätte, und 
möchte er gern einige Fruͤchte zu Gelte machen, ſich und den Seinigen 
auf den Winter Kleider zu kaufen. Wie der werthe Herz von N. in 
feinem recht wichtigen Briefe angemerkt, fo finden wir es hier: daß naͤm⸗ 
„als. 


machen kann; iſt daher wol hoͤchſtnothwendig, daß von den Herren 
Truſtees zur Abfuͤhrung der Dinge, die hier wachſen oder verfertiget wer⸗ 
den, einige Anſtalt errichtet werde. Dieſer Salzburger iſt ein wohlzu: 
brauchte: „Es ge- 
> k, als ichs ben Gott perſprochen has 

„be, daß ich um des Evangelii willen leiden wolle; und kann ichs nicht 
„begreifen, wie es möglich, daß Salzburger, die um des 
„tes willen ausgegangen, von Eben Zzer wegziehen Fon 

v dabey ihrer armen Kinder nicht., Ich ſagte ihm hierauf den 
Nom. 1: Weil fie nicht geachtet haben, daß ſie Gott erkenne 
ee auch dahin gegeben in verkehrten Sinn ac. Auf den ird 
und ſteiſchlichen Sinn, den ſolche Leute in der wahren Bekehr 
ollen toͤdten laſſen, folgt endlich aus Gottes Gericht ein 
Sinn: in welchem fig alles verkehrt, das Boͤſe fuͤr Gut, und das ar⸗ 
ze für Weiß, anſchen. Iſt gleich der groſſe Kaſten von Halle, von def⸗ N 
fon Vermiſſung ſchon viel gedacht worden, dieſſmal auch nicht angekonm⸗ 
men; darinnen gar viel Leinwand fuͤr unſere Gemeine geweſen: ſo hat 
uns doch der liebe Gott dieſſmal viel Tchöne Gaben an Betten, Leinwand, { 
Hemden, Struͤmpfen, Zwirn und Bändern von Augsburg, woſelbſten 
fie von fo vielen Orten zufammengefloſſen, und einige ſchon gemachte 


lich einem fleiffigen Bauersmanne faſt nichts mehr den Muth nin 
wenn er nirgends recht fortkommen, und feine Fruͤchte nicht zu 


„ 


P R * Bee 
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Kleider von London, zu Händen kommen laſſen; welcher Segen heute 
vollends zur Austheilung fertig gemacht worden. Auſſer dem hat Her: 
Thilo einen ſehr ſchoͤnen Segen an Arzeneyen aus Halle bekommen: und 
wir find in unſern Haͤuſern gleichfalls mit dieſer groſen Wohlthat aus 
Fuͤrſorge unſers thꝛureſten Vaters in Chriſto, des Herzen Doet. Fran⸗ 
Ein, ſehr erfreuet worden. Gelobet ſey Gott! Er ſey ein reicher Vergel⸗ 
ter aller dieſer und vͤler andern Wohlthaten, die uns itzt und in der 
vobigen Zeit fo reichlich zugefallenrn??nn . 
Donnerſtag, den 17. Sept. B m 

5 Ein glter Salzburger dankte bey mir dem lieben Gott, daß er au 


een ; 
4 996140 1 4 8 


im 


— 


AR 


rn 


— — 


: mn — — — . 
Bee mehr: an ihm gethan, als er habe bitten und verſtehen koͤn⸗ 
1747. 

Sept. 


nen. Er iſt bey 60. Jahr alt; und hat vor einigen Mangten gar groſſe 
| chheiten, ſonderlich aber einen ſchweren Zufall amGehoͤre, gehabt, 


einmals auf dem Kirchwege geklagt, und von mir 5 Antwort bekom⸗ 
Be der bastel hal der euch vormals geholfen hat, 


er faſt nichts hören koͤnnen. Er erinnert ſich, daß er mir fein Elend 
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Anno 


ann und wird euch 


8 elfen; denn ſeine Hand iſt nicht ee Welchen Zus - 
— 4 wi erzige Gott fo an ihm ge hege hat, daß er ihn nie ver⸗ 


Sher werde. Ich ermahnte ihn, ſeine uͤbrige kurze Gnadenzeit auf die 


bereitung zur ſeligen Ewigk eit anzuwenden; und wider ſeine boͤſe 


Hauptneigung, den Geiz, oder Nahrungsſorgen und Fatal unauf⸗ N 


. zu! wachen, zu bett en, und zu kaͤmpfen. 
Freytag, den 18. Sept. 


Die Wittwe, Reuter inn, weis vieles zum Preiſe Gottes auß 
ren, was ihr in ihrem Wittwenſtande gutes wiederfahren iſt. Sie iſt 


mit ihren 2 kleinen Kindern (das jüngfte hat ſie noch an ihrer Bruſt) 
beſtaͤndig geſund geweſen: welches ihr in ihrem Eheſtande faſt beſtaͤndig 
e Gott hat ihre Arbeit im Felde, und bey ihrem Rindvieh, ſo 
5 e nicht nur ihres Mannes Schulden bezahlen koͤnnen: 

N Kleider und Lebensmittel, als bey Lebzeiten ihres 


u rer Sie hat an eur opaͤiſchen und andern Feldfruͤchten, - 


als Watzen, Roggen, indianiſch Korn, Bohnen und Kuͤrbſe, eine ſehr 


j Erndte; und ſiht man in allen Winkeln den Segen des HErzn, 
deſſen fi ich auch ganz unwerth achtet. Die Nachbaren thun ihr man⸗ 


Liebes dienſte: und ich habe ihr auch im Sommer zum Dreſchen, und 


achen, einen Arbeiter auf 6. Tage beſtellt, und 2. Tage pfluͤgen 


u die uͤbrige Arbeit im Felde hat fie felber gethan. Gott hat auch 


aus Europa mancher ley Gaben beſcheret, womit Wittwen und Waiſen 


vornehmlich bedacht worden. Auf ſo vielerley ie forget a 19 0 


kn Gott auch für. die Schwaͤchſten unter uns! 
8 Mondtag, den 21. Sept. 
Dieſen Vormittag iſt die Jährliche. 5 1 und Dankpredigt über 
75 B. oſ. 8, v. 10. gehalten worden: worinn wir zur herzlichen, 


muͤndlichen und thaͤtlichen, Dankbar keit gegen Gott, für die geiſtlichen und 
leibliche Wohlthaten in der Naͤhe und aus der Ferne, ermuntert wor⸗ 


den ſind. Nachher iſt ein Anfang gemacht worden, die Gaben, die uns 
der barmberzige Bott dieſſmal aus Europa beſcheret, auszutheilen; wos 
mit morgen G. G. in guter Ordnung fortgefahren werden ſoll. Ge⸗ 

Americ. * ore. Hh ſtern 


8 - - Diarlum. 


0 ſtern, als am 14. 


p. Trinitatis, wurde uͤber das ordentliche Evangelium 
gehandelt von der Undankbarkeit für empfangene Wohlthaten, als einem 
Gott mifffälligen Laſter; heute aber uͤber gedachten Spruch: Wenn 
du geſſen haft, und ſatt biſt ꝛc. von der Dankbarkeit für die empfangenen 
Wohlthaten, als einer Gott wohlgefaͤlligen Tugend. Mein Gemühe f 
iſt zwar in dieſen Tagen, wegen einiger Dinge in der Gemeine, ziemlich bes 
klemmt geweſen: der barmherzige Gott aber hat mich merklich am Leibe 
und Gemuͤthe unter dem Vortrage ſeines Wortes geſtaͤrkt. Er wuͤrdi⸗ 

et mich itzt mancher Truͤbſalen; und laͤſſt fie mir zu meiner Seele, und 
offentlich zu meines Amtes, Beſten dienen. Es heiſſt itzt immer bey mir: 
Wenn ihr ftille bliebet, fo würde euch geholfen; Durch ſtille ſeyn und 
hoffen ꝛc. das wolle mir der Herz immer mehr ſchenken! Ba 
u. Diiienſtag, den 22. Sept. N 

Rottenberger, und des Koglers Weib, aben einige Zeit her man⸗ 
cherley Leibesſchwachheiten gehabt; und ligen ſeit ein Paar Tagen gefaͤhr⸗ 


lich danieder. Gott will ihnen helfen durch einen bittern Trunk: und 


offenbaren ſich die Gnadenwirkungen des heiligen Geiſtes gar herzlich an 
ihnen; obgleich die leiblichen Umſtaͤnde gar betruͤbt fin, ° 1 
Saba | . Mittwoch, den 23. Sept. 1 
Ich wurde dieſen Morgen ganz früh zu dem kranken Nottenberger 
1 7 5 Auf dem Wege begegnete ich einem Manne, der in die Stadt au 
ie Arbeit gieng: ich fragte ihn, ob er auch einen bibliſchen Spruch auf den 
Weg und zur Arbeit genommen hätte, an welchem er ſich den Tag uber 
halten muͤſſte? Er ſagte, er hatte zwar mit feinem Weibe gebethet, und 1 
aus dem Schatzkaͤſtlein etwas geleſen, er koͤnnte ſich aber izt auf nichts 
befinnen; wobey er ſich 1 Da ich ihm Abends, als ich von der 
Koglerinn und Rottenbergern zur Bethſtunde nach Hauſe eilete, wie⸗ 
der begegnete: ſagte er, mit uͤbergehenden Augen, er hätte bey der Arbeit 
den Schaden von ſeiner Verſaͤumniß am Morgen wohl geſpuͤrt; davon 
er mir die ſpecialia erzählte, mit dem Vorſatze, kuͤnftig befler geruͤſtet 
auszugehen. Er hat ſich hernach an den Spruch gehalten: Welche ich 
lieb habe, die ſtrafe und zuͤchtige ich; fo ſey nun fleiſſig und thue Buſſe. 
ah | nnerſtag, den 24. 5 1 4 


Deier kranke Rottenberger laͤſſt fi feine vielen Schmerzen zu feiner 
Seele Beſten gereichen: er bereuet feine begangene Untreue gegen Gott, 
der ſo kraͤftig einige Zeit her an ihm gearbeitet und gezogen; er bethet fehe 
herzlich und eifrig; hat es auch ſehr gern, wenn mit ihm aus Gottes 
Wort, und ſonderlich von Chriſto, dem Heilande der Welt, geredet m 4 
f 6 


. 


— 
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bewundert in Dewuth den Reichthum der Gedult und Langmuth Got⸗ 


wird. Er halt ſich für den vornehmſten unter den Suͤndern, Anno 


1747. 


tes gegen ihn; und ruft ſich und andern zu: Eile, und errette deine See⸗ Sept, 
le! Die Geſellſchaft 1 feiner Mitarbeiter iſt ihm ſonſt im Guten N | 


gar manchmal fein Gewiſſen verletzt. f 
„%%% ̃ ͤœ l! 8 
Die kranke Koglerinn war vor einigen Tagen in gar bekuͤmmerten 
Umſtaͤnden: fie war ganz auſſer ſich; redete ſolche Worte, und mach⸗ 
te ſolche Geberden, daß man wohl merken konnte, fie hätte in ihrem Ges 
wiſſen groſſe Angſt und Kampf. Man hatte an ihr zu halten, und uͤber 
ſie zu wachen, daß ſie nicht aus dem Bette ſpringen moͤchte. Nachher 
iſt fie ſtile worden : hat aber ihren un Zuſtand nicht beſchreiben koͤn⸗ 
nen. Da ich heute zu ihr kam, erzaͤhlte fie mir mit recht geſalbten nach⸗ 


r hinderlich geweſen; und er hat, gus Menſchenfurcht und Gefaͤligkeit, 


druͤcklichen Worten, daß der HErꝛ groſſe Barmherzigkeit an ie ge. 
uns 


than: Denn fir habe ihn flehenklich geberhen,er möchte ihr alle ihre 

den recht aufdecken, und ihr ein busfertig und glaubig Herz ſchenken; 
welches er auch gethan, und ihr die gnaͤdige Vergebung aller den Suͤn⸗ 
den gleichſam recht aufgenöthiget, und fie feiner Gnade und des ſuͤſ⸗ 

ſem Gewiſſens⸗ und Seelenfridens fo verfichert habe, daß fie nicht anders 


als zugreifen ch n. 
nen. Sterben iſt nun ihr Gewinn und Luſt. Ihr Mann iſt ſehr hie⸗ 
durch aufgeweckt: und hat geſtern und heute mit vieler Bewegung ge⸗ 
bethet, und Gott gelobet. Ich habe ſckon einige Jahre her gar viel Gu⸗ 
tes an der Koglerinn geſpuͤret; und fie hat immer eine groſſe Liebe zu 
Gottes Wort, und zum Gebethe gehabt: fie hat es aber doch an dem 
noͤthigen Ernſt, und an der aufrichtigen Uebergabe ihres ganzen Herzens 
an ihrem lieben Heiland, fehlen laſſen; daher hat ſie vorher nie zur Ge⸗ 
wiſſheit des Gnadenſtandes kommen k 


1 


lich geweſen: itzo, da fie Gnade erlangt, und die Menſchenfurcht uͤber⸗ 
wunden hat, wird fie ihm foͤrderlich um Guten; er nimmt auch alles 
beſſer auf als in der vorigen Zeit, da ihm ihre ſelige Veranderung, und 
, Freudigkeit, gar nachdruͤcklich in die Augen und Gemüͤthe 
„ ß3F3Pß—Pf!00ß6] ⅛B | 
Um den Mittag liiß mich die Koglerinn abermal zu ſich auf die 
Muͤhlplantage, wo fir krank u. ne So bald es ſeyn bonn, 5 
Ber ’ " ng STE 


eifen; und ſich nach Seele und Leib in ihrem Heilande freuen koͤn⸗ 


| en nnen koͤnnen. Ihr vorhin leichtſinniger, 
und zum Theil harter, Mann iſt ihr auch nicht wenig im Guten hinders 


\ 
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lete ich zu ihr: da fie mir dann abermal mit wohlgeſetztem und ordentlis 
chem Gemuͤthe re daß ihr der liebe Hach aug gen 2 5 
noth geholfen, und ihr Herz wieder beruhiget habe. Es habe ſich dieſen 
morgen das Gefuͤhl ſeiner Gnade und füffen Liebe ganz verloren: und 
ihr ſey e als waͤre die vor etlichen Tagen erlangte Verge⸗ 


bung der Suͤnden, und die groſſe Freude ihres Herzens, lauter Einbil⸗ 


dung geweſen, und alſe wären es lauter Unwahrheiten geweſen, die fie 


mir von ihrem Stande der Gnade geſagt; welches ihr als eine ſehr groſ⸗ 


ſe Suͤnde vorgekommen iſt. Sie hat ſich aber als der elendeſte Wurm, 


der mit Haut und Haare, und allem was an ihm iſt, ins hoͤlliſche Feuer 
gehoͤre, gedemuͤthiget; und ſich ſo lange an das Wort des lieben Hei⸗ 
landes gehalten, bis er wieder einen Strahl ſeiner Liebe aus ſeinem in 
ihr Herz gegeben hat: daruͤber wieder alles in ihr lebendig und freudig 
worden iſt. Sie ſagte dabey: Ich habe oft den Spruch gehoͤrt, aber 


nicht verſtanden, „Wo dein Wort nicht mein Troſt geweſen waͤre, ſo 
waͤre ich vergangen ꝛc. itzo verſtehe ſie ihn. Wir ſungen das Lied: Meine 
Seel komm in die Wunden ꝛc., betheten und lobeten Gott; darauf die 
begnadigte Patientinn das heilige Abendmahl empfieng. Der Spruch, 
Sihe, ich ſtehe vor der Thuͤr ꝛc. war ihr fehr merkwuͤrdig; als darinn 
es deutlich ausgedruckt ſtehet, was der HErꝛ Jeſus vorher an der See⸗ 


le thut, ehe er mit ihr das Abendmahl haͤlt. 


Sonntag, den 27. Sept. 
Da ich lange Zeit keine Nachricht und Briefe von unſern werthen 


Brüdern in, Penſylvanien bekommen: (denn ihre Briefe find mit einer 


weggenommenen Chalouppe nach Augu in gefuͤhrt) ſo laſſe ich mich itzt 


gern an dem genuͤgen, was uns itzt in den gedruckten Nachrichten, von 


dem Werke Gottes daſelbſt, von Halle zugeſchickt worden. Die Leſung 
derſelben hat mich heute durch Gottes Segen reichlich erbauet, und mich 


zum herzlichen Lobe Gottes, und zur Fuͤrbitte, aufs neue ermuntert. Herr 


1 


Muͤhlenberg, und Herz Brunnholz, find 2 theure Männer, die der 
barmherzige Gott mit Gaben ausgeruͤſtet hat, ſein Werk dort zu trei⸗ 
ben; welches auch vielen, und inſonderheit der neuen Sekte, ein Dorn im 
Auge ſeyn wird: doch thut auch der HEr: einigen Verirrten die Augen 
auf, wie ich zu meiner Freude geleſen. Der liebe Gott hat uns dieſſmal 


gar viele erbauliche gedruckte Nachrichten, Lebenslaͤufe, und Tractaͤtlein 


zukommen laſſen; worauf er bisher bey mir, und unſern De 7 


den Meinigen im Hauſe manchen Segen gelegt hat. 


ie glauchiſche 
Haus⸗ 
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Anno fo ifnicht der ger gd Zweifel übrig, fi fleht in der Omadenornung, > 


1747. und alfo gehört ihr Vergebung der Sünden, 


est a 


der Sun 


Sept. Seligkeit 50 93 Jeſus hat befohlen zu predigen Buſe und Vergebung 
Huͤnde ' e ER 


7 „Sonnabend, den 29. Sepv t. 
Der Schulmeiſter, Kocher, iſt mit I ee ö 
krank worden: und zwar haben fie alle drey einerley Krankheit; die fie 
auch zu einer Zeit, und wie es ſcheinet von einer Suppe, bekommen haben. 
Es kann leicht ſeyn, daß in ihrer offenen Küche etwas giftiges in das Ef 
ſen geflogen oder gefallen iſt. Herr Chirurgus, Mayer, iſt auch gefaͤhr⸗ 
lich krank worden: und mich hat der liebe Gott gleichfals geſtern Abend 
nach der Bethſtunde mit einem kalten Fieber heimgeſucht; daher ich heute 
die Wochenpredigt in der Zionskirche nicht habe halten koͤnnen. Es hat 
ſie Herr Lemke gehalten. Unter die Hauptwohlthaten, die der gnaͤdige 
Gott mir und meinem Haufe erzeiget, rechne ich billig mit demuͤthigem 
Danke die Privatinformation, welche itzt meine zwey Soͤhnlein, theils 
bey meinem werthen Collegen, Herrn Lemke, theils bey unſerm Medico, 
Herrn Thilo, genieſſen. Auſſer den ordentlichen Schulſtunden werden 
fie täglich drey Stunden privatim in der Latinitaͤt, e 


und Vocalmuſik, unterrichtet: und da es in meinem ermögen nicht 
ſtehet, dem Herrn Thilo feine Mühe zu bezahlen, fo hat der gnddige Gott 
und Vater ſchon einige theure Wohlthaͤter in Deutſchland erweckt, wel⸗ 
che geneigt ſind zu dem Informationsgelte etwas beyzutragen; dafür 
wir den HErrn preifen, und unſern Wohlthaͤtern allen goͤttlichen Segen 
zur Vergeltung anwuͤnſchen, auch auszubitten fuhen 
5 . 5 önutag, den 30, Sept u 7 
Die rechtſchaffene Glanerinn iſt geraume Zeit her ſehr ſchwaͤchlich 
geweſen: nun aber hat die Krankheit ſo uͤberhand genommen, daß man 
vermuthet, fie würde in der vergangnen Nacht ſterben. Da ich heute u 
ihr kam, fand ich ſie etwas beſſer, und voller heiligen Sterbenstuft: fie 
ſagte, ſie hatte durch die Kraft Chriſti uͤberwunden, fie habe Vergebung 
der Sünden, und ſchmecke die Liebe ihres Heilandes in ihrem ae 


Ihr Mann beklagte mit vielem Weinen den Schaden, den er nicht allein 
in der Haushaltung, ſondern vornehmlich im Chriſtenthum, haben wuͤr⸗ 
de, wenn ſie durch den zeitlichen Tod von ihm genommen würde: er wur⸗ 
de aber von ihr, und von mir, aus Gottes Wort aufgerichtet. Ihre 
recht füllen und erquickliche Vorſtellungen von der Herrlich keit des ewigen 
Lebens zu unterhalten, las ich ihr das ſchoͤne Lied vor; fang auch, nach 


meiner 


‚Diarium. au 2443 


| Ben Dong h am etwas draus: Zu dir ache 10 ei⸗ Anne 
1747. 
Ami nod aus unferer Gemeine: fie aber wuͤrde Aer 8 ſon⸗Octobr. 


ne Sinnen ꝛc. Durch Ian Abgang verlieren wir abermal ein ſehr theu- 
‚finden und gewinnen. 
Ki Maondtag, den 1. October. 
155 Ch ‚Di Koglerinn, der Gott vor 8. Tagen ein Troͤpflein von den ge 
der ſuͤſſen Ewigkeit durchs Evangelium und heilige Abendmahl ges 
fernt, befindet ſich einige Tage her in groſſer geiſtlicher Duͤrre; wobey 
ihr das tiefe Verderben ihres Herzens immer mehr aufgedecket wird: 
und ſie lernet erkennen, was der Unglaube fuͤr eine ſchwere Suͤnde iſt, 
und wie viel es Gott koſtet, eine abgewichene und mit Suͤnden beſudelte 
Seele wieder zurechte zu bringen. Sie meynt, daß fie nicht krank ſeyn, 
und zu Bette ligen wuͤrde, wenn ſie nur wieder glauben koͤnnte, daß ihr 
Gott in Chriſto gnaͤdig fey. Der Glaube und alle deſſen Hauptkennzei⸗ 
cher ‚fin d mol da: nur das Gefühl des Glaubens fehlet ihr. Und da fie 
t ſchon alle Verheiſſungen, die den Glaubigen 5 Ba ſind, angehen: 
1 habe ihr aus Gottes Wort Hoffnung machen koͤnnen, daß durch die 
b denwirkung des heiligen Geiſtes ſchon zu rechter Zeit aus dem kaͤm⸗ 
pfenden ein ſiegender Glaube erſcheinen werde. 
a No tenberger, der ſehr gefährlich krank war, iſt wieder ſo ſtark, daß 
er ausgehen und einige Geſchaͤffte verrichten kann. Ich fand ihn nicht 
Al su Haufe; ließ aber feiner Frau für ihn die bedenklichen Worte des HErrn 
Jef ihe, du biſt geſund worden, fündige fort nicht mehr, daß dir 
nia . Gott hat in dieſer Trübſal viel Gutes in ſeiner Seele gewirket. 
SEE Mittwoch, den 3. October. 
78 Die Glanerinn hat in ihrer gegenwaͤrtigen Krankheit unterweilen 
fe ehr g groſſe Schmerzen: darinn fie aber nicht nur ſehr gedultig, ſondern 
| auch immer voll Lobes Gottes iſt. Sie iſt durch die Gnade Gottes fer⸗ 
tig zur Reiſe in den Himmel; und fragte mich heute, welches Lied itzt bey 
dem naͤchſten Begraͤbniſſe zu betrachten folgte? ich ſagte: Der Braͤut⸗ 
wird bald rufen; und damit war ſie ſtille und zufriden. Sie will 


diefe. 
Sonntag, den 7. October. 9 9 85 


Der gute Koche hat itzt an ſeinem Leibe ſehr viel zu leiden, 15 
a Be dabey auf fein Ende gefaſſt. Weil die bisher gebrauchte Arz⸗ 
ney nicht nach feinem Wunſche anſchlagen wollen: fo hatte er fich entſchloſ⸗ 
gen, n e zu gebrauchen, ſondern ſich ganz der e 
xn 


itzt immer ſchlafen: und es ſcheint ſie werde nun bald mit und in Jeſu 


* 


Odtobr.Segen dazu von ihm erwarten follen. 


4 Darn. 
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Anno - HErrn zu überlaffen; welches ihm aber widerrathen worden, weil es # 


ottes Wille iſt, daß wir die verordneten Mittel gebrauchen, und den 
ö e eee 

= Mondtag, den g. October. 1 

Unter andern hochzuſchaͤtzenden Wohlthaten aus Deutſchland ha 


hen wir auch eine gute Anzahl Exemplare eines Geſangbuͤchleins, ; 


von auserleſenen Liedern, empfangen; welche wir uns nun in den ordent⸗ 
lichen Berhftunden in der Jeruſalemskirche zu Nutze machen. Die Texte 
dieſer Lieder find ſehr geiſtreich: und da ſie auch ſehr ſchoͤne Melodeyen 


c 1 ſo dringen ſie uns, wenn ſie in guter Harmonie geſungen werden, 
e 


hr zu Herzen. Einige Melodehen find uns bisher unbekannt geweſen, 
die aber itzt gelernet werden, als: Mein holder Freund iſt mein ꝛc. item: 
Mein Schöpfer bilde mich, dein Werk, nach deinem ꝛe. Die meiſten 
unbekannte Melodeyen, worauf ſich die Auctores dieſer neuen auserleſe⸗ 
nen Lieder beziehen ſtehen in unſerm vollſtaͤndigen halliſchen Geſangbuche: 
wo wir aber die uͤbrigen, die wir doch auch gern lerneten, herbekommen 


werden, weis ich noch nicht; als, Fort, fort zum Himmel zu ꝛc. Geſtern 
ö 


Abend ſungen wir mit groſſem Vergnügen: Jeruſalem, mein Dates 
land, wenn werd ich dich einmal erblicken? und das naͤchſte wird ſeyn: 
Err! foll ich als Pilgrim wallen ẽꝛ e. 
Diienſtag, den 9. Oetobe r. 2 
Nachdem uns der liebe Gott einen ſchoͤnen Vorrath von halliſcher 
Mediein beſcheret hat: habe ich ein Kiſtlein voll an die Frau Drieſterinn 
geſandt, und ihr zugleich mit einem Briefe einige erbauliche Tractaͤtlein 
kommunicirt; es wurde mir aber alles heute von Savannah wieder zur 
rück geſchicket, mit beygefuͤgter betrübter unvermutheter Nachricht, da fie, 
geſtorben ſeyÿ. Auf meine beyden letzte Briefe, darinn ich auch zwo Gaben 
an Gelte aus Europa uͤberſchickt, habe keine Antwort bekommen; und 
vermuthe ich, fie ſey ſchon damals krank geweſen. Ihre Enkelinn iſt an 


tinen alten reformirten Schweizer, ſchon bey Lebzeit des feligen Paſtors, 


Drieſlers, verheirathet: ich habe aber nie Nachricht bekommen, wie es 
um ſie ſteht. Wir haben vor kurzem aus dem geſegneten Werniger oda 
das erbauliche Tractaͤtlein bekommen, dar inn die rechtſchaffene Bekehrung 
und das freudige Ende einer Kindermoͤrderinn beſchrieben iſt; welches 
Büchlein ich meinen lieben Zuhören in der Jeruſalems⸗ und Zionskirche 
bekannt gemacht habe. Einige haben es von uns geborgt, und dann wei⸗ 
ter communicirt: und es hat dem barmherzigen Gott gefallen, auf Le⸗ 
fung derſelben einen ſchoͤnen Segen zu legen; davon mir auch geſtern 
a ein 
{ 


ſchöͤnen Liedes : Ich will einſam und gemeinſam ꝛc. anwenden ſolle. Er 
Ein redlicher Dim, der an dieſem 18. p. Trinit, mit der Gemein 
Ji | | 


1 
| 2 “ 


— 


30 Diarium, a 
Anno zum Tiſche des HErrn gehen wollte, kam dieſen Morgen mit bekuͤmmer⸗ 
1747. tem Gemuͤthe zu mir: und klagte, daß ſich die Bosheit feines Herzens 
Octobr. in der vergangenen Nacht durch einen fündlichen Traum hervorgethan 

habe, weſſhalb er ſich nicht getraute zum 1 Abendmahl zu gehen. 
Ich ae ihm Unterricht: und wies ihn zu Chriſto, dem freyen und off 
nen 


orn wider die Sünde und Unreinigkeit; und konnte ihm nicht rar 
then, daß er um eines ſuͤndlichen Traums willen, der nicht in feiner Ge⸗ 
walt geſtanden, und daruͤber er herzliche Betruͤbniß hat, ſollte vom hei⸗ 
ligen Abendmahl wegbleiben. Es heiſſt auch hier: Ey ſo kommt zu die⸗ 
fer Flut, kommt, ihr Menſchenkinder! unſers trauten Jeſu Blut rei⸗ 
niget die Sünder; drum die ihr bellecket ſeyd, laſſt euch hier benetzen, 
eurer Suͤnden Heſſlichkeit kann dieß Blut erſetzen. e 
f ar Mondtag, den 22. October. 
Ich beſuchte eine Wittwe und kraͤnkliche Frau: und fand beyde in 
ſolchem Seelenzuſtande, daß ich mich an ihnen erbauen konnte. Sie lie⸗ 
ben die Einſamkeit und Stille, gehen fleiſſig mit Gottes Wort und dem 
Gebethe um, und dienen ihrem Naͤchſten, fo viel fie koͤnnen, ohne Eigennutz. 
F- 0 Sie haben auch ihre Leiden und Prüfungen aufferlich und innerlich; Das 
rein fie ſich aber ſehr wohl zu finden wiſſen: Ich hoͤre fie nie klagen, fon 
dern mehr Gott loben, und ſich ſeiner Wohlthaten unwerth achten. 
i Mondtag, den 29. October. 
Der Salzburger, Bruckner, iſt geraume Zeit her am Leibe krank, und 
wird an feinen aͤuſſerlichen Berufsgeſchaͤfften ſehr gehindert; man fpüs 
ret es aber nicht an einer Miene, vielweniger aus ſeinen Worten und 
Werken, daß er mit Gottes Fuͤhrungen, und dem ihm aufgelegten Kreuze, 
nicht zufriden waͤre; vielmehr erkennet er auch in dieſen und andern 
Zuͤchtigungen die Guͤte Gottes, und preiſet ihn dafuͤr. Er liebt Gottes 
Wort, das Gebeth und erbauliche Buͤcher; und koͤmmt immer zu einer 
geſegnetern Erfahrung des Chriſtenthums: daß ihn der wunderbare Gott 
aus ſeinem blinden Vaterlande ausgefuͤhret, zum Evangelio gebracht, 
und bisher dabey erhalten, weis er nicht hoch genug zu ruͤhmen; zeiget 
auch gegen andere davon, welche zum Theil dieſe unſchaͤtzbare Wohlthat 
der Erloͤſung und des geiſtlichen Manna, gleich den alten Israeliten, mit 
lauen und traͤgen Herzen, oder wol gar mit Geringſchaͤtzung, anſehen. 
| m  Wfenfting, den 30. Sckobehe >. u u 
„Was ich in dieſen Tagen abermal in der Emigrationshiftorie der 
lieben Salzburger gelefen, hat der gnaͤdige Gott an meinem Herzen reich⸗ 
lich, ſonderlich dazu geſegnet, daß meine Liebe zu dieſen 9 


1 


. 8 


2; 


e angeflammet worden, alle meine Kräfte und Zeit zur Defördes 
es geiſtlichen Heils anzuwenden. Ich halte mich des vielen Guten 
werth, ſo mir der barmherzige Gott bey und unter dieſem ſeinem 


ſel 3 r College nach dem von dem Herm Senjore, Urlſperger, aus Augs⸗ 
burg erhalten 


a tenen Berufe von Halle, woſelbſt wir uns damalen aufhielten, zu 


unſerer ſalzburgiſchen Gemeine abgefertiget worden) an Seele und Leib 


n nun ſchon 15. Jahren (denn eben um dieſe Zeit bin ich und mein 


n an allen Orten, vornehmlich aber g meinen geben Zuhörern, Anne: 


1747. 
Octobr. 


hat. Seele, vergiß es ja nicht! Aus dem Grunde meiner die⸗ 


fen unſern € Salsburgern ſchuldigen Liebe iſt es gefloſſen, was ich von der 


ben habe, und itzt wieder ſchreibe, auch zu Diefem Zweeke unmaaſſgebliche 
c brschhe thue. Aus uͤbler Anfuͤhrung und eigenem Mangel der Er⸗ 


0 ſſer und zu Lande von der erſten Zeit unſerer Ankunft an in 
Abercorn und Altgben zer „ ts geſchehen, daß unſere lieben Salzbur⸗ 
ger ihre beſten Kraͤfte e in dieſem ſonſt geſunden Lande ei⸗ 
nen kränklichen und zu ſchwerer Arbeit untuͤchtigen Leib haben. Wenn 
doch koͤnnten Mittel ausgefunden werden, daß unſere Hauswirthe mit 
en Dienſtbothen Fönnten verſorgt werden 
Mittwoch den 31. October. . 
hoͤre, daß es itzt an unſerm Orte eine ſo groſſe Menge groſſer 
einer Eichel gibt, daß man fie mit den Süffen zu Haufen ſchar⸗ 


Itch 
er 


fallen, und wir in dieſem Herbſte noch eine Nachtfroͤſte gehabt haben; 
3 vielerley Weiſe, ſonderlich für das Rindvieh und die Wei⸗ 
de in den Plantationen, ſehr nuͤtzlich iſt. Unter andern Wohlthaten, 
die uns der barmherzige GOTT in dieſem Monate erzeiget hat, iſt 
das eine Hauptwohlehat: daß er nicht nur den Schulmeiſter, Kocher, 
und den geſchickten Rottenberger, ſondern auch unſern lieben Herrn 


Mayer von gefaͤhrlichen Krankheiten befreyet hat. Herr Mayer iſt zwar 


nicht voͤllig geſund: er ſammelt aber doch ſchon wieder Kräfte; und 


ren kann. Wer Zeit hat, fammelt in kurzer Zeit ſehr viel zuſammen. 
s iſt auch das in dieſem Jahre was beſonders: daß noch kein Reif ge⸗ 


gewuͤnſchten Verbeſſerung ihrer leiblichen Umſtaͤnde in Briefen und Dias 
3 wertheſten Freunde und Wohlthaͤter in Engeland geſchrie⸗ 


einem fo fremden Lande, wie auch aus ſehr groſſen Strapa⸗ 


kann unterweilen aufftehen, und kleine Gefchäffte verrichten. Gott hat 
mir und ihm, wie auch ſeiner kranken Frau, in dieſer Krankheit, ſo oft 


ich bey ihnen geweſen, aus feinem Worte und durch Gebeth viel Gnade 


erzeigt. Heute hatten wir unſere Erquickung an den theuren Worten: 
— 3 


Habe 


wuͤnſchet; Vefihl de 


28 | bee .. 


Habe deine Luſt an dem HErrn, der wird dir geben, was dein Herz 
| m HErrn deine Wege e. ER e 


DDDi.oonnerſiag, den v. Nobemb ert. 
Mit dieſem Mongte gehet ein neuer Periodus meines Amtes in 
meiner lieben ſalzburgiſchen Gemeine an; zu welcher ich nunmehro vorn 


15. Jahren unvermuthet den Beruf bekommen, eingeſegnet und abge 


ſchickt worden. Gleichwie wir den barmherzigen Gott oͤffentlich und in 
geheim, für alle ſeine mir und der Gemeine erzeigten viele geiſtliche und leib- 
liche Wohlthaten, herzlich und demuͤthig gelobet; ihm auch unſere Unter⸗ 
laſſungs⸗ und Begehungsſuͤnden in dem Namen des HErrn Jeſu abge⸗ 
bethen haben: alſo bin ich unter dem heutigen oͤffentlichen Vortrage des 
S Worts uͤber die Eingangsworte Hebr. ur, 1 3. und über das 
vangelium Matth. 22, 1. f. f. daraus von der Guͤte ur | 
keit des HErrn, aber guch von feinem Ernſt und Gerechtigkeit, gehandelt 
wurde, aufs neue kraͤftig ermuntert worden, mich meinem Heilande in 
meinem noch uͤbrigen kurzen Leben mit Leib und Seele, und allen Kraͤften 
und Blutestropfen, zu ſeinem Dienſte und Ehren aufzuopfern; wozu er 
auch die Leſung der Kloſterbergiſchen Theologiae Paſtoralis practicae ang 
meinem Herzen reichlich ſe nen. 1 
% „ Dienſtag, den 8. Nobembe ?! 
Ich fragte einen verſtaͤndigen und fleiffigen Salzburger, warum er 
und andere feine Nachbaren ihre Felder alle Johr bepflanzen, und nie ru⸗ 
hen laſſen, wie fie doch in Salzburg gethan haben? Er fagte, fie wuͤrden 
es gern thun, wenn ſichs nur thun lieſſe: die Felder, die fie ſonſt haben 


IR 1 
* 1 N * 


ruhen laſſen, ſind von dem Krebsgraſe und anderm hochwachſenden Un⸗ 


L 


kraute ärger ausgeſogen worden, als wenn fie deutſche oder indianiſche | 


Fruͤchte drauf geſaͤet hätten. Selbſt die Felder, welche fie zum Heuma⸗ 


chen ligen laſſen, muͤſſen fie ein paarmal mit der Haue von gedachtem 
Unkraute, welches wie wilder Könmel ausfiht, und harte dicke Stengel 


hat, wie auch von einer boͤſen Art Kletten, reinigen, wenn ſie gut Heu 


bekommen wollen. In Salzburg iſt auf den ruhenden Feldern das 
ſchoͤnſte Gras gewachſen. N Kae ee 
| Diäonnerſtag, den 8. November. e 
Der Schloſſer, Schrempf, der vor einigen Wochen mit Weib und 

Kindern nach Carolina gezogen, hat uns auf ein Paar Tage beſucht, und 
heute unſerm Gottesdienſte beygewohnt. Er bezeugte gegen mich ſeine 
Reue uͤber ſein Wegziehen: indem er es dort ſo nicht gefunden, als er ges 
hofft; und wuͤnſcht daher, daß er fein Haus und andere Sachen nicht 
| verkauft ö 
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piren. „Vor 12. Tagen bin ich von Herrn Muͤhlenbergen herunter 
kommen, nachdem ich bey ihm drey Wochen krank gelegen, und die 


ern gehabt; wovon noch nicht voͤllig reſtituirt: doch hilft Gott 


„herrlich ; und feine Wege und Werke find heilig, gerecht und lauter 
„Wunder. Wir warten Suit auf Briefe und Prediger. Hier iſt 
u eine ſehr kraͤnkliche Zeit: Das gelbe An fo die Doctores hier peſti⸗ 


o N 


/ lenzia⸗ 


auft hätte. Er hat fich auf 3. Jahre engagirt gemacht: wenn dis Anne 
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3 
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ihr itzt, wie ehemals dem lieben David, das Wort und der offentliche 


29 Dim. 
— — — NN 


„ lenzialiſch ſchaͤtzen, nimmt Reiche und Arme weg; und übrige Fieber 


„ Beſten mit, Rom. 8, 28. ” 3 8 RN 
| 8 Sonntag, den 18. November. 
Gleſtern Abend iſt die Riedelsbergerinn, ein von Herzen frommes 
junges Weib, ploͤtzlich krank worden: ſo daß ſie G 
uns und den lieben Ihrigen Abſchied nehmen. Sie ließ mich bitten, daß 
ich noch einmal zu ihr kommen, und mit ihr bethen moͤchte. In ſolchen 
Umſtaͤnden hn ſichs, was im Herzen iſt; und ſo iſt es auch bey die⸗ 
ſer Perſon: Sie hat, aus dem Worte Gottes und durchs Gebeth, einen 
ſehr ſchoͤnen Schatz eingeſammlet, der ihr lieber iſt als die ganze Welt; 
welche einem geaͤngſtigten Herzen auch in der Anfechtunge⸗ und Todes⸗ 
ſtunde nicht den geringſten Troſt geben kann. Mein Geſpraͤch mit ihr 
war uͤber die ſchoͤnen Worte des c riſtlichen Glaubens: Ich glaube Ver⸗ 
gebung der Suͤnden, eine Auferſtehung des Ileiſches (ganz ohne Suͤnde) 
und ein ewiges Leben nn Et 
„ Mode den 19: November: ! 
Der liebe Gott hat an der gedachten Riedelsbergerinn ein wenig 
Arzeney fo geſegget, daß fie ſchon wieder ihre Hausgeſch ffte verrichten 
kann. Sie dankt ihrem Heilande herzlich fuͤr die leiblichen Krankheiten 
und Zuͤchtigungen, mit welchen er ſie ſeit ihrer Bekehrung oft heimge⸗ 
ſucht hat; weil fie zu ihrer Seele Beſten gereichen. Nachdem e, wegen 
des leiblichen Berufs ihres Mannes, einige Zeit der Abendbetbftunden , 
auch unterweilen des Sonntagsgottesdienſtes, entbehren muͤſſen: ſo iſt 


„ſind allgemein. So hi ft der HeErr uns predigen. Alles wirket n N 


* 


Dienſt des HErrn viel füffer und theurer; da fie ist, nach Veraͤnderung 
der leiblichen Umſtaͤnde ihres Hauswirths, dieſe geiſtliche Wohlthat be⸗ 
ſtaͤndig gebrauchen kann. n 
„ Di.enſtag, den 28. November. % „„ 
Es waͤchſt hier auf gutem Lande ein wildes, dem Schilfe ähnliches, 
Gras; welches man Silkgras oder Seidengros nennet, und fo zaͤhe als 
der beſte Baſt iſt. Eine Salzburgerinn zeigte mir etliche Stuͤcklein 
Flacks und etwas Zwirn, welches ſie aus dieſem Seidengraſe gemacht 
und geſponnen hakte. Sie hat das gruͤne lange Gras gekocht, gleich 
Flacks gebrochen, und in einem hoͤlzernen Moͤrſer, der zum Reis ge⸗ 
braucht wird, weich geſtampft, und darauf zum Theile zu Zwirn geſpon⸗ 
nen. Es waͤchſt ſehr gern, und kann mit der Wurzel fortgepflangt wer⸗ 
den; es braucht aber die Zubereitung viel Mühe, und es iſt Wann 
vw. * 5 ut 
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und rechte Wittwe iſt, hat ſich ein Stübehen bauen laſſen darin mit 
ihren zwey zarten Kindern und einem Dienſtmaͤgdlein im Winter nam 


Gottes, Gebeth und Geſange, eingeweihet; wobey ich die troſtvollen 
1 zum Grunde legte: Du leiteſt mich nach deinem Rathe, und nimſt 
mich endlich mit Ehren an. Zum Beſchluſſe las ich den anweſenden lies 


zu ſeyn: daſſelbe wurde e e auf ihr Begehren mit Wort 
he 


ben Leuten die kurze, und ſehr erbauliche, Betrachtung vor, von der goͤtt⸗ 


lichen Vorſehung i Menſchen; welche uns, vor ungefaͤhr einem 
Jahre, von einem werthen Freunde aus Memmingen, wo ſie auch ge⸗ 
druckt iſt, zugeſchickt worden. ee, 
f 6 0 Bi; ‚Mittwoch, den 28. Novemb. J 8 7 8 FERIEN, i 
Mit dem heutigen Tage haben wir, Gott Lob! den Schluß des e ls 
ten Kirchenjahres gemacht; und den barmherzigen Gott in dem Namen 


28 2 8 
1 


Woche in den Bethſtunden und dee 


Barmherzigkeit des HErrn, die uns auch in d 


2 


lichen und Leiblichen vorzuͤglich wieder fahren,; 


Wir haben uns hiebey des 136. Pſalms erinnert, t 
Wundern und herrlichen Thaten Goktes der vorigen Zeit, allemal heife 
ſet: Seine Guͤte waͤhret ewiglich! Wodurch uns d eiſt eine 


deutliche Anweiſung gegeben, wie wir uns alle Wer 


Teſtament, jg auch zu unſern Saiten „gewirket hat, 
4 aͤubige, die da zu 
thue keine Wunder mehr, oder was er vormals hat gethan, das geh uns 
anitzt nicht an; ſondern wir ſollen, koͤnnen, und duͤrfen gleichſam uͤber 
jedes Werk, fo er nach oder uber die Ordnung der Natur an ſeiner Kirche 
N ! von 


N EEE UND 
rchenjahre haben wir das | 
ſchiht) mit 75. Perſonen ge⸗ . IN 

t viel Segen aus ſei⸗ er 
Nachmittagspredigt, als 
welche im Sommer und ; | 
werden von meis 
m Grunde der 
ber den kleinen f 
wird bey uns 
ang nlich, uͤber die 

d jedesmal im 
n Teſtamente 
ſcaeliten Sof, 
e 
Errn unſerm 
uͤcke ſelbſt das 


ſerer Zeit an den 
Salzburger Es waren drey Maͤn⸗ 
ner von P 

und ma 


und machte m m vielen Guten, fo hm 
der liebe 


„ TEE Nondfag, | ac Pa NE EEE 
. Herr Whitefeld hat mir wiffen laſſen, daß er gern über einige noͤ⸗ 


ücke mit mir reden moͤchte. Weil er aber, ſeit feiner d üͤckkunft 
thige Stücke ı Jortl N | N K m | Ru 5 


ern Noth 
eine gr 


5 


0 bb und man thut ihm ſonſt 


| Sommer em ein | 
Societaͤt der Gemeine geſchenkt hat, 


1747. 
i Dec. 4 
wird: welches wir 


| 13 haben. Aus Mangel der Brennkeſſel | 


aus Deutſchland wuͤrde es zu er 


oder einem andern Wechſel, abgehen laſſen. 


Die Pferſiche von allerley ſchoͤner und ſaftiger Art ı 5 


Buſchelweiſe einſammlen kann: woraus ein Mann, und e 


worden, daß in Virginien faſt ein ieder a he 


ne khöne Ba, verfert 5 
da 5 5 rar und theue a von den 100 f 
einem Manne aus P Purry . er de 
ein eue Probe Hi es 10 


hen. Ein Gallon ode 4. z ändiſche Quart werden fuͤr 4 Schill. 

S verkauft! Einige dete haben ſich ſtattd der Fu ernen Brenn⸗ 
keſſel groſſer eiſerner Hafen, und ſtatt des Rohre e eines intenlaufs, 

dienet: es ſoll aber der . davon en Senats uf 


gros Sede an theils unter den Baͤumen, perfault; t 
r ſchade iſt. Es würde demnach unſern en 
Vortheile in ihrer Nahrung gereichen, wenn uns in Lon 
weitlaͤuftig; und vielle ht al 
laubt ſeyn) s oder 8 kleine Brandweinblaſen von 8 
ſchickt wuͤrden: wir wollten den Werth de felben < 


ſchlechte kupferne Blaſen zu pn, wie fie gemeine Le te z 
brennen zu gebrauchen pflegen. Der vorgedachte groſſe 
von der Societaͤt haben, hat unten einen ‚geofien meff 
zum gemeinen Brennen ganz überflüffig it. Auch di 
ſer mitgeſchickt werden, ſondern allein zu einer ieden 
5 inwendig wohl verzientes Rohr, wodurch der Hr 
muß. Die‘ aͤſſer koͤnnen unſere Leute ſelber machen. 
Leute un ter uns würde Brandweinbrennen ein nuͤtzlich 


groſſer Menge: und hat man mit den Baͤumen le fein 
daß man fie pflanzt, und in 3 Jahren die Fruͤchte einfammelt. 
und Holz iſt hier auch genug, und in der Naͤhe. E 

ſehr viele Weinbeeren an den wilden Wengen im Wa e, 


ein Flintenrohr, 3 Brandwein gemacht hatte. en iſt m 


blaſe hat, wovon ſie einen . 9 0 Na hy ni 
a 
Es fällt den beuten nicht nur in dice en 
barten Colonie, ihre Nahrung und 8 
1 . fie. daher auf allerley Mittel, ſich Ghee 
re Mann aus Purrysburg, den deine 
17 er 


rgte von uns ein groß Boat, allerley Eſſwaare Anno 


8 nöthi 
der vorigen 


um Deſten unſerer Witrwen anwenden foH, An Gelte 
F wen 9. Schill. Sterl, gegeben; dafuͤr ich ihnen, 


prediget viel, und mit groſſem Affect und Anſtren⸗ 
kennen 
Fran 


Bert Freude gemacht: Er will naͤchſtens wies 


von den Spaniern weg⸗ 


gewagt iſt. Es iſt das Mehl 1747. 
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| Anno dafuͤr hat Herr Whitefield das Gelt gezahlt, welches er uns auch ſchenkt. 1 


N 


| | | ichtung ihres De⸗ 
rufs, auf die Huͤlfe des HEr:n zu der Zeit, die er uͤber ſie 8 — 7 


a heile Gedult des Lroſteg, und der Hoffnung, Rom. 
15 laͤſſt uns in den gegenwartigen Pruͤfungen nicht ohne Unt ind 
Troſt. Heute wurde uͤber das Evangelium am 3 Adv. geht 


tigkeit, und 2. dem groffen Nutzen deſſelben. Im Eingange be 
wir Judith. 8, v. 9. 0. „ 17 Mi 
Dienſtag, den 15. Die. 3 
Dieſen Vormittag hatten wir in der Zionsk eine Ver Im 
jung aller Einwohner unfers Orts, welche mit Geſang ird Che 1 
a Fr. 5 . es 


x 1 
f g 
| 5 


Fangen, und gef worde. Es wurden ba 


me 


rin zwey Hauptpunk, Anne’ 


delt: der erſte betraf den Herzen Mayer, unſern Chixurgum 1947. 
„an meiner ſtatt, die Juſtitz und äufferfiche Geschäfte zum Dec. 
ieben Einwohner beſorgen foll, und beſorgen will; wo 
6) dazu haben, und die Herren Truſtees darinn beftättigen 
Ich habe die wichtigſten Urſachen, die mich noͤthigen, dieß welt⸗ 
einem andern aufzutragen, und zwar mit Genehmhaltung der 
Gemeine; die auch von der Nothwendigkeit, aus meiner vormali⸗ 
heutigen Vorſtellung, überzeugt und froh iſt, daß wir einen ſchon 


bekannten geſchickten und treuen Mann unter uns haben, dem dieſes Of⸗ 
icium anvertrauet werden ſoll. Alle bezeugten ſich willig, ihm gehorſam 
n, und i auf die Zeit der Salarirung von den Herren Tru⸗ 


Der zweyte 
er Muͤhlen, durch 
che Arbeit unferer Einwohner. Go 

dern, zu ſeinem oͤftern Lobe und 


bensſtär 


tforgen: 1 wird ihm zu Diefem 
Punkt unſerer Conferenz 


eigenen Fleiß und ge⸗ 
tt, der uns nicht alles 
unſerer oͤfteren Freude 


kung, eines nach dem andern gibt, hat uns vor kur⸗ 


Weg gejeiget, mie vermittelft eines Graben ven ewa 1000. 
und 8 Fuß breit ein ſtarker Zufluß von Waſſer aus dem Sa⸗ 


unſern Muͤhlen e koͤnnte: wodurch ſie, unter 
er Leitung und Segen, in einen ſolchen Stand kommen 
h nicht allein von den Einkuͤnften ſelbſt zu erhalten, ſondern 
uſchulden nach und nach abzutragen, und der Gemeine beſ⸗ 
en. Weil mir aber die letzte Arbeit in der S (die 
oͤllig inwendig ausgebauet iſt) 14 Pf. 12 Schil 
Beveſtigung des Muͤhldammes, und der Candle, (welches 
Werk den 12. huius zu Ende gebracht worden) 23 Pf. 
n baarem Gelte gekoſtet hat; und die Verdaͤmmung eines 
en und gefährlichen Abfluſſes vieles Waſſers aus dem Muͤhl⸗ 
1 über dem Muͤhldamme, noch wol 5 Pf. for 
e; der neuen itzt zu bauenden Schule, und der vielen andern 
in der Gemeine, nicht zu gedenken: fo find die Glieder der Ser 
ne ermahnet worden, vorgedachten Graben durch eigenen Fleiß und 
e zu verfertigen. Sollte mir Gott einiges Ver⸗ 
oͤgen ſchenken, fo wollte gern etwas dazu zu Huͤlfe geben. Sollte die⸗ 
r unſer Anſchlag wohlgerathen, und mehr Waſſer zur Muͤhle gebracht 
erden koͤnnen: ſo wuͤrde daher auch dieſer Nutzen entſtehen, daß die 
1 RE a a 3 ee Ali? 


chill. Ste rling, 


uroe 


. Anno 
| 1247. 


Dec. 


280 Diarium. 


dare ſchon einmal geſchehen, aber nicht mit en Se 


[ehe ertitent hat. „Es hat uns von Anfang her an bauperſſaͤndigen 
euten gefehlt, und Tune e uns zu zeitig geſtorben: ſonſt wuͤrden 
viele Unkoſten haben koͤnnen geſparet werden. Gott wolle ſich unfe 
ferner in Gnaden annehmen! Unſere Huͤlfe ſteht in ſeinem groſſen Na⸗ 
men; er wird helfen, Amn! . 
25 ed Mittwoch, den 16. De. 
Heute Nachmittag hatten wir ein bald voruͤbergehendes Donner ⸗ 
wetter mit ſtarkem anhaltenden Regen. Es pflegt gemeiniglich gro 1 
Kaͤlte, oder ſehr hohes Waſſer im Savannahfluſſe, und daher entſtehen⸗ 
de Ueberſchwemmung darauf zu folgen: und preiſe ich den lieben Gott, der 
Pe Bun 0 A Bene daß die Mühlen, Damm, und Canaͤle aufs 
eſte beveſtiget ſind. „ er 3 
Die fromme Glanerinn war kaum ein wenig geſuͤnder worden: ſo 
haben ſich ſchon wieder neue Schwachheiten eingefunden; ſo daß mir und 
andern ihre Heimfahrt nahe vorkoͤmmt. Was fie redet, iſt ſehr erbau⸗ 
lich, und zeuget von dem edlen Schatze ihres Herzens. Die groſſe Ge⸗ 
dult, und das erbauliche Verhalten des verſtorbenen frommen Kindes, 
Paul Klockers, welches ſie in der Pflege gehabt, gereicht ihr immer zum 
Troſte und Aufmunterung. Sie klagt uͤber nichts, als uber die Unart 1 
ihres Herzens, und weis Gottes Güte über fie und ihren Mann in dieſer 
Einſamkeit nicht genug zu preiſen. Nach Gottes Wort iſt fie ſehr | 
begierig: und fie wendet alles, was ihr begegnet, oder ſich zutraͤgt, nach 
dem Sinne der Kinder Gottes zu ihrem geiſtlichen Be in an. 


x 


8 Donnerſtag, den 1 , 9. 
BOBeſtern Abend klaͤrte ſich der Himmel wieder auf: und hat uns ein i 
525 1 \ 5 g * y s ar⸗ | 


ar 


inen grofem raf gebracht. Seh di en Nachmittag Anne 
5 Sl, kn kam: war das faf ihr e Kin — ö 
9 An 09 welches ihr % 5 ee Ha Seth her, als ich und Dec. 
chen k. A We 1 5 
d en allen 3 1 7 
nd b en Grm 1 a ara 
Mh 2 
de ode, 
1 | 
0 un wien 0b 
Lv he RR 0 Scl 
au geſchie IH 4 al * 7 


15 7 105 


1 1 
Ben in 15 m 5 in . 1 | 
wildet geweſen: ich Bi, ur DRS 
na sein and Wag bande Itech Mit Be, 


Meng nherzige Heiland cker, 


e ae u 91 
ach ſe 


10 e 2 c an 


ner 


1747. als Gott noͤthig und n 


ec. 


262 3 | | 
Anno ner Gerechtigkeit; fo wird ihnen auch vom Leiblichen fo viel zu fallen‘, 


lum. 


uͤtzlich erkennnet. 
Meondtag, den 22. Dec. | 95 
Des Balthaſar Vachers Ehegehuͤlfinn ſcheinet ihrem Abſchiede aus 


der Welt gar nahe gekommen zu ſeyn. Gokt hat ihr in dieſer langwie⸗ 
rigen weiblichen Krankheit ihr Verderben und Jugendſuͤnden ſonderlich 
die groͤſſeſte Sünde, naͤmlich die Verachtung und‘ erſtoſſung Chriſti durch 


Alnglauben, gar nachdruͤcklich aufgedeckt: woruͤber fie viel Unruhe und 


goͤttliche Traurigkeit gehabt, und die Symptomata der Krankheit als be⸗ 


ſondere Strafen dieſer und jener beſondern Suͤnden angeſehen hat: 


wie ſie ſich dann auch des Spruchs dabey erinnert hat, den ſie einsmals 


in einer Predigt des theuren Herrn Sen. Urlſpergers gehoͤrt, „womit 


jemand fündiget, damit wird er auch geftraft,,. Sie ſagte heute unter 


anderm zu mir, daß ſie ſich auch mit 
die göttliche Fuͤhrung nach und in E 


Unzufridenheit und Murren wider 


ben Ezer ſehr verſuͤndiget hätte; da 


doch der barmherzige Gott ihr wahres Heil damit zum Zwecke gehabt. 


Sie wendet fih,als ein Wuͤrmlein, mit Bethen und Flehen in die Wun⸗ 


den Jeſu hinein. 
Der Schulmeiſter, Kocher, der 


it zartem Beuteltuche zu Waizen u 


Dienſttag, den 23. Dec. 


nd Rocken, wie auch Reismehl, ſind 


wir noch verfehen. m unſern Einwohnern haben ein groß Ver⸗ 


langen nach Spelt oder 


oder Dinkel (Veeſen) gehabt; und ich habe mich mit 
der Hoffnung flattiet, einige Buſchel von unſern Freunden aus Penſpl⸗ 
vanien zu bekommen: es iſt aber nichts erfolget. Nun iſt die? fange 
geit vorüber. Man hat die Hoffnung, daß dieſe Frucht hier eben ſo gut 


/ 


der ein guter Weber iſt, fol nun dere f 
uchen, grobes Beuteltuch von unſerm gefponnenen Flackſe zu wirken. 


— 


als der Reis wachſen, und ſich in den Koͤrnern länger als der Waizen 


halten würde, daß fie ihn nicht gleich im heiſen Sommer, ſondern im 
erbſte oder Winter, dreſchen dürften. | | 
Mittwoch, den 24. Dec. 


) 


Da mir der barmherzige Gott vor einigen Monaten aus den Brite 

er unſerer wertheſten Vater und Wohlthaͤter die Hoffnung aufgehen 
aſſen, daß er mir durch Ihren Dienſt,zum Beſten meiner beyden Söhne 
lein, etwas an zeitlichen Mitteln zuwenden wolle: fo habe fie unverzu 
lſtunden, in die Privatinformation zu 

Herrn Thilo gethan. Sie werden unter andern auch in der Vocal⸗ 
muſik unterrichtet: damit fie ihre Stimmen von Jugend auf in Van 


lich, auſſer den ordentlichen Schulſt 


nung bringen mögen, dieſelben ihrem Sch 
47 Erbauung, recht zu gebrauchen. 


Diarum. | 263 


oͤpfer zu Ehren und dem Nach⸗ Annd 
ie haben auch gute Gaben und 1747. 


kuſt dazu. Sie haben vor kurzem eine wohlgeſetzte Arie mit 2. Diſcan⸗ Dec. 
ten gelernet, und beym Beſchluſſe der Bethſtunden mit meiner, ihrer as 


ma, 1 


2 


ind des Herrn Thilo Beyhuͤlfe, der einen guten Baß ſinget, in 
der Kirche abgeſungen: welche ſchwache U . 


ebung Gott an unſern Einwoh⸗ 


nern zu ihrer Erbauung geſegnet: bey den jungen Leuten auch eine ſolche Lu 
r heiligen Muſik erwecket bat, daß fie fi) auch darin von Herrn Lil 
für ein kleines Honorarium unterrichten laſſen, und darauf wochentlich 
an e Abendſtunden wenden. Den Dürftigen werde ich etwas zur Bey⸗ 
u 


uͤlfe geben. Wir fingen in unſern Verſammlungen viel alte und neue 

nft unbekannte Lieder, und lernen von Zeit zu Zeit mehr dazu aus dem 
ſchoͤnen vollſtaͤndigen halliſchen Geſangbuchee. Ar Ä 
9 die 5 5 e eee e Be 9 10 0 
In dieſen beyden Tagen feyerten wir das Weihnachtfeſt, zur geſeg , 
neten Erinnerung der theuren und uns Suͤndern fo troͤſtlichen Menſch⸗ 
werdung und Geburt Chriſti. Zur Vorbereitung hat uns in einigen 
Stunden in der Jeruſalems⸗ und Zionskirche die lehr und troſtreiche Materie 


hrenen gnaͤdigen Erſcheinung des Gottes Iſrael, und von der Erhoͤrung 


Fra welche 1. Koͤn. 9, v. 1. 3. von der dem Salomo wieder⸗ 


‚Feines Gebeths handelt und in der Ordnung zu betrachten gefolget hal. 
Der barmherzige Gott hat uns nicht nur recht erwuͤnſchte Witterung und 
groſſen Friden, ſondern auch aus ſeinem Worte, Gebeth, und ſchoͤnen Weih⸗ 
gachtgeſängen viel Segen und Erbauung geſchenket; dafür fein groſſer 


Name muͤſſe gelobet und gepriefen ſeyn! 
ET Sonnabend, den 
abgenommen: ihre Seele aber hat d 
ſehe unfere Heilandes in einem reichem 


28. Dec. 100 e 


69 Die kranke Balth. Bacherinn hat in den Feyertagen an deibeskraͤften 
e 


ie Freundlichkeit und Menſchen⸗ 


Maaſſe genoſſen. Da ich heute 


zu ihr kam, und nach ihrem Seelenzuſtande fragte: ſagte ſie ,der HErr 
Jeſus hat mich ganz zu ſich gezogen. Ich habe Gerechtigkeit und Fri⸗ 
„de; und mich verlangt, nun nach nichts mehr, als aufgeloͤſet und ewig 
bey ihm zu ſeyn,,: Er hat ihr von ſeiner Gnade und der Hoffnung des 
ewigen Lebens eine Verſicherung nach der andern gegeben ; wovon ſie 
mir bey ihrer groſſen Leibes ſchwachheit eines und das andere erzaͤhlte:da⸗ 
bey war ſie voll Lob Gottes und Armuth des Geiſtes. Ihrer frommen 


chbarinn, der Maurerinn, (die Got unter langwierigem he zu 


einer feinen Erfahrung im eee wuͤnſchte ſie taufends 
f i x 3 


fache 


.. 
— — | 


Anno 


* 
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fache Vergeltung von Gott fuͤr ihren erbaulichen Zuſpruch, Gebeth und 


Umgang; deſſen ſie, in den Feyertagen ſonderlich, zum Segen ihrer Sea 


1 0 Aluch ſind einige andere fromme Weiber bey ihr geweſen, 
ie ihr viel 
dige Kinder und ihren Mann hat ſie in die Fuͤrſorge ihres himmli⸗ 
ſchen Vaters befohlen; und iſt ihrenthalben ganz ohne Sorgen. 
Ihre beſtaͤndige 


„ 


der ſeligen Ewigkeit: Er iſt auch ihre Speiſe, rank und Erquickunng⸗ 


Seligen im Himmel: ſo erinnerte Eh 


da fie von leiblichen Gaben nichts mehr genieſſen kann. Sie hatte ſich, 


jur Naͤhrung und Vermehrung ihres Verlangens nach der feligen Ewig⸗ 


eit, das 21. Cap. aus der Offenbarung St. Joh., und das theure Lied: 
Alle Menſchen muͤſſen ſterben, vorleſen laſſen. Und da ich über das Lied, 


eſchaͤfftigung it mit ihrem Jeſu, feiner Liebe und 


geistliche Handreichung gethan haben. Ihre beyden unmuͤn⸗ 


der Braͤutigam wird bald rufen ꝛc. etwas ſagte von der Geſellſchaft der a 


ihre auch des ſeligen Herrn Gro⸗ 
nau; und bezeugte ihre Reue, daß ſie ihn oft betruͤbt 


eine um Ders 


zeihung alles deſſen, was fie ihnen zuwider gethan, anzuſprechen. Ei⸗ 


ne, die fie in Augsburg gekannt, hat ſie (dieſe kranke Bacherinn) eins 


weſen? welches ſie gelaͤugnet; und ſich dadurch wider Gott, der allen 


mals 900 4 I ‚nicht auch in der und der boͤſen Geſellſchaft gen 


Sünden fo feind iſt, und wieder ihr Gewiſſen ſehr verſuͤndiget. Die 
Gottloſigkeit des Tanzens, der fie auch beygewohnet, und die Lügen, die 
fie ihren. Vorgeſetzten in Augsburg bey der Unterfuchung ihrer boͤſen We⸗ 
ge vorgeſagt, haben ihr viel Unruhe und Schmerzen gemacht. Unſere 
Einſamkeit, darinn wir von offenbaren Aergerniſſen, Gott Lob! nichts 
wiſſen, iſt ihr ſeit der Zeit, da ihr Gott die Augen aufgethan, ſehr lieb 
orden. Ich fragte, ob ich etwas ihrenthalben nach Augsburg ſchreiben 
lte? fie meynte aber es würde nicht noͤthig ſeyn. Ob ihre alten Eltern 

noch leben, wiſſe ſie nicht: es koͤnnte doch von ihr und ihrem Leben nichts 
Guts geſchriebenwerdenzund wenn fie Gott in den Himmel genommen habe, 
dann ſey ohnehin nichts mehr noͤthig. Sie fuͤhret unter dem Geſprache. 
bie e 5 aus e e een Krane ER 
5 33 


ichen Wahrheiten ſo ordentlich und deutlich, auch mit ſolcher Ehrfurcht, 


tte. Sie bath 


* . 1 


2 1 5 4 4 R 8 . 8 * : 
daß es eine gi it, ihr zu zuhoͤren. Was mich beſonders afficirt hat, 
Die b 


war dieſes : 

41 heit gleich einer na ß ſie wis todt da lag, und ihre 
ande gls eine 3 ai 5 ofien auf der Bruſt ligen hatte. a 
88 9 — 2 


die bekam, (wie des Tages gar oft geſchiht,) unter Ver⸗ 
11 „Herr Jeſu Chriſt, meins Lebenslicht ꝛc. eine ſolche 


4 
1 
f 
* 


Be: Welle fing fe an, FREE Worte Deutlich, Bohn die geringe 110.77 Anne 


| d iſt auch gleich ein Kampf wohl ausgericht, das machts 
noch nicht; Ach, ich habe ſchon erblicket die fo groſſe Herrlichkeit / 140 0 
Ewig Leben wird er geben mir dort oben, ewig ſoll mein Herz ꝛc. Zwiſchen 
dieſen Verſen aus den Liedern ſetzte ſie iedesmal ab, und blieb immer 
unbewe ich ligen. Darauf ſieng fie an für ſich, ihren Mann, Kinder, 
mie unſere 5 1 ſo kraͤftig, ordentlich und nachdruͤcklich, zu be 
then, als ich mir es in geſunden Tagen don ihr nicht vermuthet. Sie 
wiederholte wunſchweiſe: daß doch die lieben Einwohner in Eben Ezer 
ihrem Seelſorger keine Seufzer auspreſſen möchten, wie fie in ihrem Le⸗ 
ben gethan; ſie moͤchten doch das Wort, ſo ihnen treulich verkuͤn⸗ 
diget würde, 1 ſo wuͤrden ſie goon Leute werden. Nach 
mir nene in dieſem, gleichſam unempfindlichen, Zuſtande ein groß 
Verlangen. Da ihr Mann ſeine Dar auf ihre legte: fragte fie, wer 
da waͤre? und ſagte zu ihm: ſchaue, Balthaſar! ſchaue; habe deine Luſt 
an dem DEren, der wird dir geben, was dc. Mein Herz iſt voll von 
n HErrn Jeſu; die N. Ni fagte zwar ic ſollte mit ihr gehen, aber 
ndern Weg, t Pa meinem HErrn Jeſu f. 
ze r Mann ebenen x fie ſolche erbauliche Dinge allemal 


Ohnmacht und Schwaches rede: H den PO Im von e 
lichen und irdiſchen Dingen nichts wiſſen. " 
Mondtag, den 30. Dee. a; 
BE In e iſt noch immer in einem dhgſlchen Hi, troſtloſen 
aufla e: und will weder Zuſpruch aus Gottes Wort, noch Gebeth 
ihr, das enige e was man wuͤnſchte. Sie hatte vor eini⸗ 
ger Zeit au a an rankenbette recht himmliſche Erquickung: es iſt aber 
darauf in ihrer Seele fo finſter worden, daß die ſich fuͤr die elendeſte 
Suͤnderinn achtet, und nicht das geringſte Kennzeichen der Buſe an ſich 
erkennen kann. Alle Spruͤche, die doch ihren Zuſtand, und daß Gnade 
Er für ſie da ſey, ausdrucken 11 5 fie, gleichſam als ihr nichts ans 
So von ſich, als: ich ſehe al den Elenden, und der zerbrochenes ꝛc. 


och wuſſte ie. wider! 15 euren Leon uch nichts einzuwenden: du biſt 

in die Höhe gefahren, und haft das Ge Hoch gefangen; dü halt Ga⸗ 

ben empfangen fuͤr die Menſchen, auch für die Abtruͤnnigen daß Gott 

der Here dennoch daſelbſt ꝛc. Ich bitte fie allemal, wenn ich mit ihr 

rede, 2 ſie j ja nicht ablaſſen fol, neifig 45 Gottes Wort und Gebeth 
3 


ums 


weg ng des 85 oder anderer Glieder, zu ſprechen: der am Kreuz 1747. 
X Sy 10 d t Welt, ſih hier dein Leben am Stamm des Kreu⸗ Dt 


er N- Diem: RN: 
—ꝛñ —ꝙ————— ̃ ͥvꝛ j N DR nn ON 
Anno umzugehen; wenn ihr gleich vorkomme, es helfe ihr nichts: das 

1747. fuͤrs erſte ſchon Nutzen genug „daß fie durch den Gebrauch ber ie 
Dec. des Heils ihren Gehorſam gegen Gott beweiſe; Gott will uns durch die 
von ihm verordneten Mittel helfen, und zwar zu der Zeit, die ihm gefällt, 


und fuͤr uns die beſte iſt. | 775 

| | Dienſttag, den 31. Dee. l 
Ich mache den Beſchluß dieſes Diarii von dieſem Jahre mit dem 

Liede, mit welchem wir angefangen, unfere Abendbethſtunden zu beſchlief⸗ 

ſen; und nach deſſen Melodey, mit 2. Diſcanten und dem Baß, wir auch 

in den Feyertagen das ſchoͤne Lied aus einem von dem lieben Wernigero⸗ 

da empfangenen Geſangbuͤchlein: Sey willkommen, ſey willkommen, JE⸗ 

ſulein! mein Freund ꝛc. abgeſungen haben. 1 Er 


wae zu me 


bekannten und unbekannten, Wohlthaͤtern an allen Orten das viele Gu⸗ 
te, welches ſie auch in dem vergangenen Jahre durch ihre herzlichen, von 


= Ro Diarium. . 
Umgaͤnge und Derfündigungen ſonderlich borgegangen ; und alfo habe Anno 


ihr Gott zu ſolcher Bosheit noch leuchten müffen. 
nach; nun duͤrfte man nicht lange fragen, woher fo viel Unglück und 


Noth komme. 6 | 
Be. 2Donnerflag, den Jon. 
Wir haben heute unvermuthet eine Leiche eines kleinen Knabens von 


5 Jahren gehabt, welcher des Schweigers aͤlteſtes Soͤhnlein iſt. Er 
a 


t es gemacht, wie mehrere ſchon geſtorbene Kinder: das iſt, er hat 
heimlich Erde, Aſche, Leimen ꝛc. gegeſſen; davon er lange gar bleich und 
elend geweſen, und nun unvermuthet, mit groſſem Brennen auf der Bruſt, 
geſtorben iſt. Wenn mir eine Sache ſehr zu Herzen geht, fo iſt es dieſe: 


daß wie namlich durch das vorgedachte unnatuͤrliche Effen ſchon fo viele 


feine Kinder durch den Tod fruͤhzeitig verloren haben; und man weis 
doch nicht zu helfen. Wenn unſere lieben Einwohner ihre Kinder von 
den erſten Jahren unſerer Ankunft in Alt⸗ und Neu EbenEzer behalten 
haͤtten: ſo wuͤrden die erſten ſchon 13. bis 14. Jahr alt, und alſo ihren 
abgearbeiteten Eltern, die hier keine Dienſtborhen bekommen koͤnnen, eine 
groſſe Huͤlfe ſeyn. Dieſer Schweiger hat ſchon ſiben Kinder in dieſem 
Lande gehabt; davon er itzt nicht mehr als ein einiges 1 auch 
kraͤnkliches, Soͤhnlein übrig hat. Gott wolle ſich dieſer beſondern Noth 
annehmen! . 0 | RE 
iX ER Sonnabend, den 9. Jan. 


Der liebe Gott hat zu Anfang a neuen Jahres ein neues Wun⸗ 


der ſeiner Guͤte und Allmacht an dem Schuhmacher, Zodler, und ſeinem 


Geſellen bewieſen: wofür fie inſonderheit ihn ihr Lebenlang mit Herz, 
Mund, und Wandel zu preiſen Urſache haben. Sie ſind beyde in Pur⸗ 
rysburg geweſen; und im Heraus fahren mit einem kleinen Kahn richten 
ſie ihre eh ein, daß fie des Nachts, der Hir che und Baͤren wegen, 
im Walde bleiben wollen. Weil es finſter und kuͤhle iſt: ſo zuͤnden ſie 


einen oben abgebrochenen und noch ſtehenden dicken Kienbaum an, der 
vielleicht Hirſche und Baͤren herbey locken ſollen. Sie haben den Baum 
vorher wohl viſitirt; und gefunden, daß er veſte ſteht: darauf legen ſie 


8 


€ 


zen Zeit fälle der brennende Baum dem Geſellen gerade über den Unter⸗ 


leib; und weil er unter dieſer Laſt und Feuer erbaͤrmlich ſchreyet: fo fährt. 


der Meiſter aus dem Schlafe, und hat mit auſſerordentlich verſpuͤrtern 


Starke den ſchweren Feuerbaum von dem Leibe des armen Menſchen ges 
Americ. XIV. Sori. g M m ſchwinde 


— 


RR ie hat dazu gefekt: 1743. 
Die Herren Prediger predigen ſich faſt zu tode, aber wenige fragen dar⸗ Ian. 


ſich mit den Köpfen gegen einander, und ſchlafen ein. In einer gar fur 


et — —— ͥͤ ͤ—ͤö!m — — EEE Sean; 

Anne ſchwinde und gluͤcklich abgewaͤlt. Der Meiſter hat ſich an der Hand im 
1748. Feuer ein wenig beſchaͤdiget, und hat vor Schrecken das Fieber bekom⸗ 

men: der Geſelle aber iſt mehr beſchaͤdiget, und hat Blut geſpien; es 

laͤſſt ſich aber mit ihm zu guter Balu fe an, und ſcheint itzt auſſer Le⸗ 

bensgefahr zu ſeyn. Waͤre der Baum hoͤher oder niedriger gefallen: ſo 

hätte es, wo nicht beyden, doch dem einen, das Leben gekoſtet. Gott ſey 

Dank für feine uͤberſchwaͤngliche Gnade 9 7 

2 120 N Eu Mondtag, den 11. Jan. RR 965 8 

Die liebe Glanerinn, deren Leibesſchwachheit noch immer anhaͤlt, 

bethauerte es mit groſſer Wehmuth daß fie in den Feyertagen nicht dem 

Öffentlichen Gottesdienſte hat beywohnen koͤnnen. Sie meynet, fie habe 

fonft in gefunden Tagen die gute Gelegenheit zur Erbauung nicht recht 

angewandt; und alſo achte fie Gott ſolcher Wohlthat nicht weiter werth: 

ſie muß doch aber zum Preiſe Gottes bekennen, daß er ihrer Seele aus 

dem, was ihr aus den Predigten zugetragen oder vorgeleſen wird, viel 

I" Gnade erzeiget; und fen kaum ein Wort, welches nicht an ihr Frucht 

und Nutzen beweiſe. Sie hat ein Waiſenmaͤgdlein zur Auferziehung bey 


# ſich; von der fie klagte, daß fie heimlich rohen Reis und Korn, auch 
19 Waiten gegeſſen, dadurch fie ſehr von Kraͤften kommen war: nachdem 
ji 8 0 55 man aber dieſe Unordnung gemerkt, und fie mit Liebe, Ernſt und fleiſſi⸗ 

0 ger Aufſicht, davon abgehalten; nimmt fie wieder an Kräften und Farbe 


zu. Dieſe Glanerinn erinnerte ſich, daß ſie vor einiger art auch ſolchen N 

unordentlichen Appetit gehabt, dahey ihre Kräfte recht merklich abgenom⸗ 

men: ſie hat ſich aber mit bruͤnſtigem und beſtaͤndigem Gebethe dagegen 

| - ne und gelegt; und Gott hat fie bald davon befreyet. Dieſe ihre 4 
Kg Erfahrung kam mit meiner geftern gethanen Erinnerung an meine Zu⸗ 
0 hoͤrer in der Predigt völlig überein. Wir handelten über das Evanges 
lium, am 1. Sonntage nach der Erſcheinung Chriſti, von dem gottſeligen 
Verhalten der Eltern und des Kindes Jeſu, allen Eltern und Kindern 
| zur Nachfolge; und iſt der Punkt, von dem Eifer in der Sorge für ihre 
| Kinder, unſern Eltern beſonders eingeſchaͤrft worden: eben das Elend, 
das fie an ihren Kindern ſehen, fol fie zu Jeſu, zur Bekehrung, und in? 
| Gebeth treiben. Wir hatten vor der Predigt in der Ordnung das 17. 
ö Cap. des 1. B. Moſis geleſen; und habe ich bey dieſer Materie die ben⸗ 
f den letzten Verſe beſonders eingeſchaͤrft: darinn die Ordnung ſteht, in 
welcher der HErr verheiſſen, unſer Arzt zu ſeyn, und uns mit ungewoͤhn⸗ 
des HErrn durch ſeinen Apoſtel, „das Gebeth des Glaubens “rn dem 
N 8 


ö 
. 
lichen Krankheiten und betruͤbten Zufaͤllen zu verſchonen. Das Wort 
| 


Darum. f am 


„Kranfen helfen „, erſtreckt ſich fehr ii It: „ Das Gebeth des Ge. 


vs rechten vermag viel, wenn es ernſtlich if.» 

ER 5 Dienſttag, den 18. Jan. . a 
Anſere Jeruſalems kirche ſteht gar nicht lange; und da itzt die Schwel⸗ 
len viſitiren laffen: fo wird gefunden, daß fie ſchon halb faul find; ob fie 
gleich anderthalb Fuß von der Erde hoch, und auf eingegrabenem Kien⸗ 
holze ligen. Die Wande beſtehen aus dickem beſchlagenen und gehobels 
ten Holze, 6. Zoll dicke. Und weil zu forgen iſt, daß fie von der Faͤulniß 


nach und nach auch angegriffen werden: ſo haben wir uns entſchloſſen, 


dieſelben von unten auf bis an die Fenſter mit dinnen guten Brettern zu 


beſchlagen. Oberhalb kann ſie, wegen des Vordachs, der Regen nicht 


fo ſehr treffen. Hernach ſollen die Auſſenwaͤnde mit Terpentin, und inn⸗ 
wendig mit guter Farbe, beſtrichen werden. Es hat auch der Grund des 


gedoppelten Vordachs vor den beyden Kirchthuͤren, welches den Regen 


A 


abhalten ſoll, ganz müffen reparirt werden; wo durch mit wenigen Koſten 
der Einfall iſt verhindert worden. Man weis auch in Penſylvanien das 
von, daß das Holz in America ſehr geſchwinde fault: daher ſich der wer⸗ 
the Herr Paſt. Muͤhlenberg ane muͤſſen, die dortigen Kirchen von 
Steinen zu bauen; wozu es aber hier bey unſerm ſchweren Anfange an 
Gelte gefehlt hat. Wir gedenken, auch unfere Zions kirche auf den Plan⸗ 
tationen auf die gedachle Weiſe wider die zeitige Faͤulung in Sicherheit 
zu ſtellen, fo bald als es möglich iſt. | 12 TR, 
| Mittwoch, den 13. Jan. 


\ 


Die liebe Koglerinn ift noch immer in einem fehr betruͤbten und troſt⸗ 


loſen Zuſtande: und wollen alle aus Gottes Wort genommene evangeli⸗ 
ſche Vorſtellungen den Effect nicht haben, den man herzlich wuͤnſchte; 


weil vielleicht die Stunde, die der HErr zur Troͤſtung ihrer Seele bes 


ſtimmet hat, noch nicht gekommen iſt. Man hat viel zu thun, ſie zu be⸗ 
reden, daß ſie nicht ablaſſe, die Mittel des Heils zu brauchen, als Wort 


Gottes und Gebeth: weil ſie meynt, es helfe nichts mehr an ihr; ſie ver⸗ 


ſuͤndige ſich nur dadurch. Die Spruͤche und Ausdruͤcke in den Predig⸗ 


ten, die auf den Zuſtand der Gottloſen und Haͤuchler gehen, deutet fie auf | 


ſich; und iſt ſehr ſchwer, fie zurechte zu weiſen. Wir beſuchen fie, ſo oft 


es ſeyn kann; ſprechen ihr aus Gottes Wort zu, und bethen mit ihr und 


fuͤr ſie. Jeſus Chriſtus, der gute Hirte, der da kommen iſt, zu ſuchen 
und felig zu machen, das verloren iſt, wolle ſich auch dieſes ſchuͤchternen 
Schaͤfleins annehmen, und ihr das heute zugerufene Wort: Wendet euch 
zu mir, ſo werdet ihr ꝛc. tief ins m drucken! e 
ae > m 2 Donners⸗ 
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Dionnerſtag, den 14. Jan. 1 


Innhalt mir deſto eindruͤcklicher war, da ich eben nach Gelegenheit eines 
gewiſſen Umſtandes in der vorhabenden bibliſchen Hiſtorie die troͤſtliche 


Lehre von der ewigen Gnadenwahl, wie fir von unſern Theologis aus N 
Gottes Wort, und den ſymboliſchen Buͤchern, lauter und troͤſtlich vor⸗ 


getragen wird, kuͤrzlich vorzutragen hatte. Der erſte Theil dieſes Brie⸗ 
fes, der dieſe Materie betrifft „ lautet alſo: „Ich bin berichtet worden, 


„daß Ew. Wohlehrw. des D. Langens Buch von der allgemeinen Gna⸗ 


„de habe. Wenn nun dieſer troͤſtlichen Lehre auch zugethan, mir aber 


„in allerhand Schwierigkeiten nicht wol helfen kann; und aber gedenke, 1 


2 


„gedachtes Buch koͤnne mir völlige Satisfaction leiſten: ſo bitte, mir 


„ven Gefallen zu thun, und mir daſſelbe een leihen; ich wer⸗ 
„de ſolches nicht allein mit Dank wiederum ſenden, ſondern auch dahin 


„trachten, mit andern zu dienen. Ich bin zwar ein Reformirter: nichts 


„deſto weniger aber liebe ich die Lutheraner (die Fridliebenden) ſo gut 


Hals die Reformirten. Denn der Lutheraner Lehre, von der Onaden⸗ 
„wahl, ſcheinet mir viel troͤſtlicher; welche ich auch am hieſigen Orte aus⸗ 


FV. breike, fo viel ich kann: wuͤnſchte deſſwegen, daß Oban ezahlung des 


„Herm Heinrich Schubarts Predigten über die Evangelien und Epi⸗ 
yſteln koͤnnte haben: habe deſſwegen auf Hamburg geſchrieben, aber keine 


2 Antwort erhalten., Im P. S. bittet er auch um einige erbauliche 
Tractaͤtlein vom ſeligen Deren Profeſſor Franken und andern frommen 


Lehrern, die er gern bezahlen, oder zuruͤck ſenden will. Ich habe das 


Buch von der allgemeinen Gnade, mit einigen Continuationen der Nach⸗ 


richten aus Oſtindien und verſchiedenen erbaulichen Tractaͤtlein, zuſam⸗ 


men gepackt; die ich ihm mit der erſten Gelegenheit zuſenden werde. Im 
Briefe erbiethe ich mich zu mehrern, wenn das in dieſen Büchern vorge⸗ 
tragene Wort des HErꝛn in den Seelen der Leſenden und Hoͤrenden eine 
gute Statt finden ſollte. Des Herꝛn D. Schubarts Predigtbuͤcher habe 
ich nicht mehr: theils hat fie der Herꝛ Pf. Muͤhlenberg bekommen, theils 
habe ſie nach Savannah ausgelehnt; und hat ſie der Mann, da er weg⸗ 


gezogen, wider meinen Willen mitgenommen. Auch habe einer deut⸗ 


ſchen Gemeine in Charlestown, die ſich bey einem Mahler zur Erbaus 


ung verſammelt, auf Begehren des Vorleſers die Epiſtelpoſtille geſchenkt. 
Wir wuchern in dieſem finſtern Lande gern mit guten Buͤchern. 


Ein vornehmer und gelehrter deutſcher Mann, der in Carolina 
wohnt, ſchickte geſtern uͤber Savannah folgenden Brief an mich; deſſen 


Sonn 
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e Sonnabend, den 16. Jan. N Anne: 
Diejenigen Pferdgeſchirꝛe zum Ackerwerke, welche Her: Whitefield 1743. 

fuͤr uns in Penſylpanien einkaufen laſſen, find glücklich hier angekommen: lan, 
wodurch unſern Einwohnern ein groſſer Gefallen geſchehen. Es wer⸗ 

den ihrer mehr erfordert: und fol bald Anſtalt gemacht werden, daß ein 

Mann an unſerm Orte eine Probe mache, ob er aus den von London 

hergeſandten Fellen dergleichen verfertigen koͤnne. Ein Sattler, der auch 

allerley Pferdgeſchirꝛ machen koͤnnte, thaͤte uns fo noͤthig als ein Pflug⸗ 
und Rademacher, oder Wagner. „ | 
Der Kaufmann in Savannah hat unfern Einwohnern deutſche 
Senſen aus Penſylvanien verſchafft: die zwar ſehr theuer, naͤmlich das 
Stuck zu 3. 4. U.. Pence, auch r. Schill. Sterl. aber ſehr angenehm ſind. Sie 

find lange an mir geweſen, daß ich ihnen ſolche Senſen von Deutſchland | „% 
berſchaffen möchte: ich habe aber mit ſolchen Dingen unſern Wohlthaͤ⸗ 3 
tern nicht wollen beſchwerlich ſeyn. ERROR: 5 | | 
BR 1 Sonntag zDen27: ann. 

Wirr haben einen ſehr erträglichen Winter; und es iſt einige Tage 

her ſo warm Br als es ſonſt im Martio zu ſeyn pflegt: daher ſchon 

die Pferſichb ume anfangen auszuſchlagen. Das Waſſer im Fluſſe iſt 

noch ſehr hoch; welches wol von dem geſchmolzenen Schnee herkommen | | 

wird, da es ziemlich lange nicht geregnet hat. Bey guter Witterung 5 
gibt uns Gott erwuͤnſchten Friden, und viel Erbauung. 

N. N. hatte zweenen Männern von Alt Eben Szer einen imdande gar 
uͤblichen Muthwillen mit Reuten verſtattet, und ſich der Welt ziemlich 

gleich geſtellt: deſſhalb ich ihn aus Gottes Wort erinnern, und vor 

Schaden warnen muſſte. Er gab zwar vor, daß er mir es nicht übel 

nehme: ich konnte aber aus ſeinen Geberden und Worten gar leicht = 

ſchlieſſen, was für ein Unwille und Verdruß über die freundliche Be⸗ 
ſtrafung im Herzen laͤge. Gott war aber bald mit der Zuchtruthe hin⸗ | 
ter ihm her, und gab meiner ſchriftmaͤſſigen Vorſtellung den rechten 

Nachdruck. Denn er bekam ein heftig Fieber; und da ſichs am Sonn⸗ 

abend fo weit gebeſſert, daß er geſtern konnte in die Kirche gehen: fo hal 

ihm der barmherzige Gott ſeine alten und neue Sünden fo nachdruͤcklich 
vor Augen geſtellt, daß er in groſſe Angſt gerathen, mich zu ſich holen 5 
ließ, und mir mit vieler Angſt und Thraͤnen ſeinen jammerlichen und 

. Zuſtand entdeckte. Er iſt Gott mehrmalen untreu worden: 
hat ſich, wenn er in den Predigten getroffen worden, gegen mich und 

mein Amt erbittert; Falſchheit geg mich und andere Leute e 
5 | m 32 | MM 


274 2 Diarſum. | 
Anno und auf viele andere Weiſe fein Gewiſſen verletzt. Er meynte, er hätte 
2748. die Sünde wider den heiligen Geiſt begangen, und alſo ſey keine Sinar 
lan. de mehr für ihn. Er führte etliche mal die Worte an: Ich fürct fürs 


wahr, die goͤrtlich Gnad, die er allzeit verſpottet hat, wird ſchwer lich ob 
ihm ſchweben. Die beyden Sprüche: Du biſt in die Höhe gefahren ꝛc. 


haft Gaben empfangen für die Menſchen, auch die Abtrümmigen ꝛc. it. 


Ich ſehe an den Elenden, ꝛc. und der ſich fürchtet vor meinem Worte, 


beruhigten etwas fein Gemuͤthe; darauf ich feinen Zuſtand dem HErzn 
Jeſu, unſerm einigen Arzte und Helfer, im Gebethe vorgetragen, und ihn 
um Erbarmung 5 0 habe. e en 


AJIn dieſem Lande gibt es, wegen des Geltes, nicht geringe Confu ion 
und Hinderung im Handel und Wandel: Engelaͤndiſch Gold und Sil⸗ 


ber ſiht man faſt gar nicht; ( wie dann auch im Geſetze ſcharf verbothen 
iſt, ſolche Münze aus Engeland zu führen) Kupfergelt bleibt auch nicht 
im Lande, ſondern wird von den Capitains der 5 8. aus Neu⸗ 


vork und Penſylvanien eingewechſelt, weil es dort faſt noch einmal ſo 


viel gilt, als hier und in Engeland. Der Herren Truſtees Geltbills, oder 


Zettel, beſtehen aus einem Pf. Sterling, einige auch aus 7 Pf. die aber, 


ſo bald ſie herkommen, gleichſam wieder unſichtbar werden. Denn weil 


die Herren in Savannah nur mit Schulden haus halten; und die Leute, 


die fuͤr Arbeit, Frucht, ꝛc. etwas zu fordern haben, nur mit einer ge⸗ 
ſchriebenen Ordre oder Note bezahlen, welche die Kaufleute ſtatt Geltes 


annehmen: ſo werden dieſe ausgeſtellten Ordres und Noten mit der Herren 


Truſtees fo genannten Solabills bezahlt, und von den Kaufleuten ſtatt 
der Wechſel nach London geſandt; folglich bleibt keines von ihrem Gelte 
im Lande. Der Her: General, Oglethorpe, hatte für fein Regiment eini⸗ 
9 kleine Münze, als 1 Schill. halbe und ganze Kronen a 2 Schill. 6 


ence, und; Schill. machen laſſen, gleichfalls ga gedruckten und uns 


ter ſchrieb enen Papyrzetteln: es ſind aber dieſelben fe 1 und nach 


und nach gar eingezogen worden, daß man ſelten eines zu ſehen bekoͤmmt. 


Zu dieſer Kriegszeit iſt viel ſpaniſch Silber, die man Piſtrins und Süd 
don Achten, oder ſpaniſche Thaler, heiſſt, nach Carolina, und in dieſt 
Eolonie gekommen: weil es aber dort und hier nicht von einerley Preiß 
iſt, ſo entſteht im Kaufen und Verkaufen Schaden und Hinderung. In 
unſerm Georgien gilt ein Piſtrin 1 Schill. Sterl. in Carolina aber 2 
Pence, d. i. 4 Kreuzer weniger; und ſo iſt es mit dem Stuͤck von Achten, 
und anderer kleinen ſpaniſchen Silbermuͤnze. Heute empfange ich von 


einem Freunde aus Savannah einen Brief; darinn ich benachrichtiget 


werde⸗ 


— 


5 S nn. 


werde, daß von den Kaufleuten in Savannah und Friderica das ſpani⸗ 


ſche Gelt in kurzem nicht höher als in Carolina wird angenommen wer⸗ 
den: weil die Wechſelbriefe aus Friderica nach Charlestown getragen, 


und dafuͤr viel Silbergelt, und zwar nach dem dortigen Werthe, in dieſe 
Werth ausgegeben werden. Wir haben kein ander Gelt an unſerm 


te, als gedachtes ſpaniſches Silber: und würden unſere armen Einwoh⸗ 


ner groſſen Schaden haben, wenn es unvermuthet abgeſetzt würde. 
Denn an einem Pf. wuͤrden ſie 40 Pence oder 3 Schill. 4 Pence, oder 
faſt 13 fl. Schaden haben. Wollten fie ihren geringen ſauer verdienten 
Vorrath auswechſeln: fo iſts unmoͤglich; weil kein ander Gelt im Lan⸗ 


de iſt. Das caroliniſche Papyrgelt koͤmmt wenig oder gar nicht hieher. 
Wenn es auch hier current waͤre, ſo wuͤrden wir dadurch doch nichts 


gebeſſert ſeyn: denn es hat nicht immer einerley Valorem. Manchmal 


gilt dort ein Pf. Sterl. S caroliniſche Pf. it. s und ein halbes ꝛc. oder 
2, auch wol zuweilen 8 Pfund; welches Fallen und Steigen immer der 


Armen Schade iſt. Ich kann es nicht begreifen, warum nicht in eines 


Koͤniges Lande gleichgültige Muͤnze ſeyn kann, fie möchte aus Silber, 


apyr, oder Leder ſeyn. 5 6 
N Maqittwoch, den 20. Jan. 1 
Ein Weib, das oft krank, und daher zur Arbeit oft untüctig iſt, 


iſt von ihrem Manne, der eine ſchwere Haushaltung bey einem kraͤnkli⸗ 


Colonie gebracht, und zum Schaden der Kaufleute für den hier sültigm 
Le 


chen Leibe hat, etwas harte gehalten; und hat manche Arbeit über ihr 


Ver moͤgen thun muͤſſen: es hat aber der barmherzige Gott ihr Seuf⸗ 


zen erhoͤret, und ſein Wort am Sonntage nach dem Chriſttage an ihrem 


Manne dergeſtalt geſegnet, daß er ſeit dem gelinder und freundlicher ge⸗ 


gen ſie geweſen. Die Eingangs worte, die ihm damals ſonderlich zu Ders 


— 


ohne Murmelung, und 


zen gedrungen, waren e aus Phil. 2, v. 14. 15. thut alles 

d ohne Gezaͤnke ꝛc. Unſere Zuhörer, Erwachſene 
und Kinder, halten die Eingangsſpruͤche durchs ganze Jahr ſehr hoch; 
lernen ſie auswendig, und haben davon vielen Nutzen: daher wir in 


Auslegung und Applieirung derſelben etwas weitlaͤuftiger find, als ſonſt 


7 


in den Exordien gewoͤhnlich. 
| Ä Freytag, den 22. Jan. 


Geſtern Abends hat die Balth. Bacherinn nach vielem Kampfe übers 
wunden, und iſt fridensvoll in die Freude ihres HErzn eingegangen. 


Da ich geſtern Morgens bey ihr war, hatte ſie ſehr groſſe Schmerzen: 
chen 


5 


welche ſie aber nicht mehr mit Worten, ſondern nur mit einem klaͤgli⸗ 


dem Sinne und falſchen Troſte blieben, in dem Himmel finden. Ihre 


gehabt. Ihr Begraͤbniß wurde heute mit vielem Segen gehalten. 


— .r u 
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chendaute, zu erkennen geben konnte. Sie hatte auch den Gebrau 


N 1 r ch ihres 

Gehoͤrs nicht mehr. Eines ihrer letzten Worte iſt geweſen, daß iht 
Mann das Licht ausloͤſchen möchte, ſey doch der HErr Jeſus ihr Licht. 
Man hat bey allen ihren Schmerzen in ihrer 15 woͤchigen Krankheit nicht 
das geringſte Zeichen der Ungedult geſpuͤret; als die ihr durch die Gnade 
ihres Heilandes als einzelne Stunden vorgekommen. Die Zeit iſt ihr 
um deſſwillen nicht lang worden, weil ſie ſich immer mit ihrem liebſten 
Heilande, der ihr alles war, beſchäfftiget hat. Ueber nichts klagte ſie, 
als uͤber ihre Suͤnden, und daß ſie ihre Seelſorger zu ſeufzen bewogen: 
und hielt ſich daher nicht nur dieſer langen und ſchweren Krankheit, ſon⸗ 
dern auch aller Strafen Gottes, werth. Alle zeitliche Dinge, auch was 
ihren Mann und 2 unmuͤndige Kinder betrifft, waren ganz weg von ih⸗ 
rem Herzen, und ihr Herz von Jeſu und feiner Gnade ganz erfuͤllet; das 
her fie auch nichts anders hören und reden wollte: ja daher kam es wol, 
daß ſich auch zu der Zeit, wenn ſie ganz auſſer ſich ſelbſt war, in ihre ſehr 
erbaulichen Reden und Gebethe nicht das geringſte irdiſche oder unordent⸗ 
liche einmengete. Wenn fie auch noch fo ſchwach war: ſo war ſie doch 
dann, wann gute Freunde mit ihr leſen, bethen, und fingen wollten, nichet 

chwach, ſondern nach der Erbauung ſehr begierig. Die groſſe Blind⸗ 

eit und den verkehrten Sinn vieler ihrer Bekannten in A. hat ſie mit 
der groͤſſeſten Wehmuth beklagt; und beſorgt, fie werde werige, wo ſie in 


kleine Schweſter haͤtte ſie doch gar zu gern bey ſich in dieſer Einſamkeit 


PR Sonntag, den 24. Jan. 8 ö 7 
Geſtern Abends, kurz vor Schlafengehen, (Pſ. 127. v. 2.) empfieng 
ich unvermuthet einen Brief von Hern Verelſt aus London, der mir um 5 
verſchiedener Urſachen willen ſehr angenehm war: 1. meldete er, daß Mr. 
Harris (ein frommer und uns gewogener Kaufmann aus Savannah) 
meine Briefe an ihn und die Herren Truſtees richtig überliefert, und das 
durch viel Freude verurſachet haͤtte; das Kiſtlein mit unſerer abges 
ſponnenen Seide hoffte er an dem Tage, da er feinen Brief an mich ges 
ſchrieben, vom Schiffe zu bekommen. 2. dieſer Freund und Goͤnner er⸗ 
kennet mit feinen Ausdrucken, „daß wir mit unſerer Heerde ganz ſicht⸗ 
„barlich unter der Beſchuͤtzung und dem Segen des Allerhoͤchſten ſtuͤn⸗ 
„den; „er wuͤnſcht uns lauter Gutes, und will mit Freuden (wie ſeine 
Worte lauten) ein Werkzeug werden, uns alle Arten der Freundſchaft und 
ziebes dienſte nach feinem ganzen Vermoͤgen zu er zeigen ee. 
f Dienſttag⸗ 
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denn ks gibt dort Die Menge Schwar ten, die nur ver⸗ 


rt werden, o eg | 
pon Weiß⸗Eſchen und Kienholz in der Nahe zu 
alt gemacht daß ein Morgen Land mit gedach⸗ 


8 Schuh, ( ſo hoch wachſen fie hier in 2 Jahren) 
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nach der Schnure geſetzt, daß dazwiſchen gepfluͤgt werden kann. Dieſer 
t werden kann. Das Gere uͤhlen wird es hindern, daß 

e W n weh Mautbeerbäume nicht beſchadigen; wie fie — ä 

n wenn f 111 1 weit von den ehen. Hier 
duch nicht an Bunge wie in der Stadt; und da das Erdreich 

ter als in und um die Stadt her ß wir in etli⸗ 


f f e e oa Ei wenn Gott feinen Se, 
a k berleihet / ein eigen raͤumlich brain aus darinn Sei⸗ 
Aneric. 2 .Sa 1 a Da n a 


e weil man 


Anno N und re et 


A 


Unfoften 1 0 darf. m Me auf f ine E 
und das Wohlergehen e 1 n 8 Abfehen , und ſchwwa⸗ 
che Bemühung, auch in dieſem Stücke mit feinem Siam frönen! SE 
onnerftag, den 28. Jan. 99 
Wir haben einige feine Juͤnglinge an unſerm Orte, welche gcgen | 
ihren Eltern zu uns gekommen, theils aber nach und nach hergezogen find, 
Weil ſie zum Ackerbau theils zu ſchwach, theils keine rechte jung 

dazu haben; und daher zu ſorgen iſt, fie möchten, um guten Berdien; 
willen, an andere Orte und unter lͤderliche Leute ‚gerathen: fo helfe ich 


N 


theils mit Rath und Vorſtellung, theils mit Gelte, befördern, daß 10 1 
unſerm Orte nebſt dem Ackerbau ein gut 6 BERN: 
ge ſchon an, ebracht find, 9e e e r, Wa guer dae 
macher, Schloſſer und Schuhmacher „in der Ahe ſind. Das Han 5 b 
werkzeug koſtet hier gar ka iſt auch nicht einmal zu i Wehn 
mir es von den Herren Truſtees und andern unfern W au 
Europa koͤnnte geſchickt werden: ſo wuͤrde d das ein re I 1 
mehr gutes unter unfern Juͤnglingen Fönnte bei Et werden; aut die 4 
Gemeine ſelbſt haͤtte Nutzen davon, indem die junge 1 nn 1 
Feng der abgehenden Alten tretten wuͤrden. 3 fe en uns, 4 
ſchon gedacht, verſchiedene noͤthige and d ee Die St rn 
Sattlers vertritt itzt einiger maſſen 1 Bichler: der Mien en 
wohnern von den hergeſandten Ye ubereiteten Schaafsfellen Kumte und 
Pferdegeſchirꝛz, auf ſalzburgiſche eiſe/ zu verfertigen an TE bie 
bi auch ſehr wohl dub t N wann 3 
Freytag, den 29. Jan. net Wa ee 
Es haben einige Engelaͤnder, welche are | 
Carolina, in dieſe unfere Colonie an den Ogeechyfluß ziehen und Dir Un 4 
her reiſen, angefangen, ihre 1 an Korn, Boht 7 
und Fleiſch Cobwol die letztere Ark in geringer. Portion) von 1100 
Dee und mit Pferden wegzufuͤhren: welches eine 
Probe der goͤttlichen Jnädigen, Providenz uͤber uns, iſt; und billig im 
Glauben fuͤr ein gute ee gehalten wird, Gott werde es n Gb 
und nach zu einem vortheilhaften⸗Handel unter uns kommen laſſen. In 1 
dieſem Winter haben unſere ee e 95 90 50 einge⸗ 
tra gen / als in den vori en ſahren Ha Eint aus d 1 
Wicharfhef haben e im A a en, e AN 


I) 


fr 
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uſes in Halle: und daruͤber ihren 
d vorher ſagen wollen. Wenn 


koͤmmt es, daß für. ein Buſchel Reis nur ein weniges, namlich drey 


Pence, bezahlt wird. Von Gerſteſtampfen hat niemand unter ung 


ſchaft: daher fie viel Mühe macht, und doch nicht recht gera⸗ 


then will „Ich laube, wenn die Zeit kommen wird, in welcher uns 
Gott, auch dieſe Wohlthat eincr Gerſtenſtampfe zu ſchenken, beſchloſ⸗ 


ſen: ſo wird ſichs artig und wunderbar dazu ſchicken; wie wir davon 
in andern Stücken die angenehme Erfahrung haben. Eben ſolche guͤti⸗ 


ge Fuͤrſorge, zu rechter Zeit, hoffe ich in Abſicht auf den langen Gra⸗ 


ben von etwas mehr als 000. Fuß: durch welchen ein groß Theil Waſ⸗ 
ſers aus dem Savannahfluſſe in gerader Linie in den Muͤhlfluß follte 
geleitet werden; wovon wir uns wenigſtens 2 Fuß hoch mehr Waſſer 
hey den Muͤhlen verſprechen; daß fie alſo wohl die meiſte Zeit des 
Jahrs alle, oder doch der niedrige Gang, zum groſſen Vortheile der 
Einheimiſchen und Fremden gehen wuͤrden. Wenn Leute von andern 


ten zu uns kommen; wie nur vor ein Paar Tagen ein Boat voll Ge⸗ 
treide bis von einer Plantage am Ogeechyfluſſe zur Muͤhle gebracht, 


und in wenig Stunden mit Mehl wieder abgefahren iſt. Unſere Huͤl⸗ 
fe koͤmmt vom HErzn, der Himmel und Erde gemacht hat. Am 


neulichen Sonntage diente uns der Spruch Zach. 1, v. 3. zur geſegne⸗ 


ten Aufweckung: Sprich zu ihnen, fo ſpricht der HErꝛ Zebaoth, ke ⸗ 
ret euch zu mir, ſpricht der HErꝛ Zebaoth, fo will ich mich zu euch keh⸗ 


ren, ſpricht der HErꝛ Zebaoth, oder der Heerſchaaren, der alles in ſei⸗ 


r Sonnabend, den 30. Jan. sr 
Es hatte ein junger Indianer vor geraumer Zeit einiges Gute in 
7 8 Nn 2 NE meinem 


N 


Orten wuͤſſten, daß ſie das ganze Jahr hindurch niemals vergeblich 5 
kaͤmen, ſich mahlen zu laſſen: ſo wuͤrden ſie auch von entferneten Or⸗ 


280 le Diarium· WR er i 


Anno. meinem Haufe empfangen; welches er, wie mir vorkam, fi 6 
1748. und Freundſchaft geachtet: deſſhalb kam er geſtern wieder in mein Haus 
lan. mit ſechs andern ſolchen jungen ſtarken Indianern, und einem jungen 
Weibe. Sie hatten ſich alle (auſſer das Wei N aufs beſte nach ihrer 
Art ausgeputzt: ſich im Geſichte mit Zinober gefärbt, und zwiſchen die 

S Wings grüne Zweige von den Joͤrl⸗ oder Fichtenbaͤumen geflochten. 
Sie brachten mir ein Stück Rindfleiſch zum Geſchenke; und 1 1 
und 
euch 


dagegen Neis, Brot und Bier. Einer konnte ein wenig engliſch, 
ſagte: Dieſer Mann e euch geweſen, und iſt gekommen 
. du ſehen. Er forderte darauf fuͤr fie alle Brandwein; und, weil er den 
|. | nicht bekommen konnte, 10. Bouteillen Bier: nahm aber endlich mit 3. 
1 Vouteillen für lieb; weil wir nur iedesmal zu unſerer Nothdurft ein 
wenig von Syrup und indianiſchem Korn kochen. Sie verſprachen, 
mehr Fleiſch zu bringen: ich ſagte ihnen aber, daß ich an dieſen Stu wu 
ſchon genug haͤtte. Bärdle zu unſerer Saͤgemuͤhle würde mir lieber 
ſeyn; als welches eine Zeit her gar rar iſt. Sie bathen um Erlaubniß, 
nahe bey der Stadt campiren zu duͤrfen; welches ich ihnen mit der Con⸗ 
dition erlaubte, wo ſie mit dem Feuer vorſichtig ſeyn, und keinen Zaun 
anzünden wollten. Man hat dieſe Gaͤſte nicht gern an unſerm Orte; 4 
fie kommen auch ſelten, weil fie hier keinen Rum oder Brand wein bekom⸗ 
men. Wenn fie da find, beweiſet man ihnen gern alle mögliche Liebe z 
N : und wuͤnſchet dabey, daß man auch zum Heil ihrer Seelen etwas bey⸗ 4 
1 5 tragen koͤnnte. Es iſt zur Zeit noch gar keine Anſtalt im Lande gemacht, 
| armen Leuten zum Erkenntniſſe der chriftlichen Religion beh ch 
zu ſehn . uk A 


= 


— 
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i ein © Sonntag, den 31. Jan. g ni Be 

1 Es iſt der verſtorbenen Bacherinn chriſtliche Zubereitung auf ein 
\ tige Ende, und erbauliches Verhalten auf ihrem langwierigen Kran⸗ 
| enlager, bey einigen unſerer Zuhörer, ſonderlich des weiblichen Ge⸗ 
ſchlechts, die fie unterweilen beſucht haben, in einem geſegneten Anden⸗ 
ken; wovon ich geſtern abermal einige Specialia erfuhr. Ihr Mann 

u - | hat auch einen heilſamen Eindruck von ihren letzten Stunden; und ſtehet 
| in einem guten Dorfage, fich zur ſeligen Nachfahrt durch den Geiſt ot ⸗ 

N | (es, vermittelſt des Worts, zubereiten zu laſſen. Er wuͤnſcht auch herz⸗ 
0 . lich, daß der barmherzige Gott feiner ſeligen Ehegehuͤlfinn alte Eltern und 


zwo Schweſtern in Augsburg in die Heilsordnung bringen wolle, dar 
inn ſie in der Welt gelebt, und aus der Welt in ein beſſer Leben abgeſchie⸗ 

den iſt. Er will an fie ſchreiben laſſen: ob etwan der waagen 

Nn! 8 


die Nachricht, von dem 
kehrung ihrer Tochter, zu ihrer Aufweckung und Bekehrung ſegnen 
Er hat zwey unerzogene Kinder; für welche der guͤtige Vater im 
mel ſo forget, daß e it Leuten aufgezogen werden. Die 
Faufzeugen nehmen ſich derſelben nach Vermoͤgen an: weil er arm if, 
und, auſſer dem Ackerbau auf ſeiner Plantage, als ein Zimmergeſelle auf 
die Arbeit gehet, ſich etwas zu verdienen. g 


Die Indianer haben irgendwo auf unſern Plantationen Brand⸗ 


wein bekommen, davon ſie ſich betrunken: und es daher geſtern Abend 
mit Herumſchwaͤrmen und Schreyen faſt eben ſo getrieben haben, als es 
die beſoffenen weiſſen Leute in Europa und in dieſer Colonie, die doch 
Chriſten ſeyn wollen, zu machen pflegen. Ob ſie gleich niemand beleidi⸗ 
get haben: fo koͤmmt uns doch ſoſch heidniſch Unweſen fürchterlich vor, 
weil wir durch Gottes guͤtige Fuͤrſorge der angenehmen Stille in unſerer 


Einſamkeit bey Tag und Nacht gewohnt ſind. Dieſen Morgen waren 


einige dieſer Purſche bey uns; und nahmen, nach ihrer Art, hoͤflich Ab⸗ 
ied: und mag es wol ſeyn, daß ſie entweder gar weggereiſet, oder ihr 
ager in der Naͤhe auf unſern Plantationen aufgeſchlagen haben. Der 


ine, der etwas engliſch kann, ſagte mir, daß fie ſich mit Pferſichbrand⸗ 


wein betrunken haͤtten, den ſie auf einer Plantage bekommen, wohin er 


mit der Hand wies: und begehrte von mir einen geſchriebenen Zettel, 
daß er mehr bekommen möchte; womit ich ihn aber abwies. Man wird 


nachfragen, wer ihnen den Brandwein gegeben. Gott ſey Dank, daß 
wir an dieſem Sonntage an unſerer Andacht durch fie nicht find geſtoͤ⸗ 


ret worden! an : 
EN DDienſtiag, den 1. Merz. REN 
Aus wichtigen Urſachen, welche mein Amt bey den deutſchen Leuten 
und das Beſte unſerer Gemeine betreffen, habe ich mich fuͤnf Tage in 
avannah aufhalten muͤſſen; von dannen ich heute zwar abgereiſet bin: 
konnte aber, wegen des ſtark laufenden Fluſſes, darinn man itzt uͤber 
Savannah kaum Ebbe und Flut merkt, nicht weiter, als nach Abercorn, 
kommen. Den folgenden Dienſttag machten wir uns mit beyden Boa⸗ 


— ’ 
\ 
— * 


Rfigen Ende und verbergen wen Bo Anne 


1748. 
Ian. 4 


ten wieder auf den Weg, ſo bald als der Tag anbrach: und kamen ge⸗ 


gen den Mittag bey der Muͤhle gluͤcklich und geſund an. Wir ſind wohl 


allemal herzlich froh, wenn wir unfere Reiſen vollendet, und unſer liebes 
SEbeneEzer, als ein ſtilles Zoar, wieder geſehen haben. Der liebe Gott 


at mir in Savannah viel Wohlthaten erzeigt: dahin ich meine guten 


2 


1 
* 


37 
* 
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ibes und Gemuͤthskraͤfte, REN vielen Reiſen und e 
| | ie Unbe⸗ 


Anno ' Unbequernlicheit, und die feifige und begierig Anhörung des oft der. 
N 5 1 ha e . a he rl 
1748. kuͤndigten goͤttlichen Worts, welche ich diefinal an en Lu hei. d 
Mart. Reformirten an Sonn⸗ und Werktagen gefpüret, rechne. Etliche Din- 
ge aber, die mir Amts wegen offenbar worden, und welche unter die gro⸗ 


ben Aergerniſſe gehoͤren, haben mich ſehr be 
dem Mathe eonfer irt habe. . 
Sonntag, une, m 2 
h Die junge N. hat mich, ſchon vor meiner letzten Dırreifung, ange 
5 ſprochen, daß ich fie bald heſuchen möchte; wozu ich geſtern Zeit und Ser 
5 8 legenheit hatte. Sie erzaͤhlte mir, wie wunderbar ſie der HErr einige 
5 er her, unter vielen innerlichen und aͤuſſerlichen Leiden, gefuͤhret, und fie 
| hinten nach fehen laſſen: das doch alles herzlich gut gemeynt, und zu ih⸗ 
rem Heil eingerichtet geweſen. Ihre Herzensangſt und innwendi Be⸗ 
klemmung, wegen ihrer Suͤnden und des damit verdienten Zorns, hat 
ur gewiſſen Zeit fo zugenommen, daß fie auch nicht bethen oder einen 
rroſt aus Gottes Wort fallen koͤnnen. Ihr beſtaͤndiges ſchwaches 
Seufzen hat in den wenigen Worten beftanden: Gedenke meiner mein 
Gott, im Beſten! Auch haben ihr die ſchoͤnen Worte immer im Sinne 
gelegen: Du leiteſt mich nach deinem Rathe, und nimmſt mich ꝛc. item 
Durch feine Wunden find wir geheilet. Wenn fie hatte koͤnnen in der 


ruͤbt: daruͤber ich auch 


ö 1 eiligen Schrift ein einiges Exempel finden einer Seele , die zu n lende 
1: ommen, und von ihm verſtoſſen worden: fo wuͤrde fie in ihrem Elende 
IR vergangen ſeyn. Die Lehre von der allgemeinen Gnade, iſt ihr in ihren 


Anfechtungen ein groſſer Troſt geweſen. Gott hat endlich ihr Seufzen 
1 krhoͤret, ihr Gewiſſen durch die Verſicherung feiner Gnade in Chriſto 
1 befridiget; auch ihres Mannes Herz aus den Stricken einiger ſchaͤbli⸗ 
N 4 chen Verwickelungen heraus, und, eher als ſie es vermuthen koͤnnen, zu 
N ſich gezogen: daß ſie itzt auch im Aeuſſerlichen groſſe Erleichterung hat. 
N | Sie eröffnete mir auch ein Paar Scrupel, die ich ihr aus Gottes Wort 
| benahm. Sie hält Chriſtum, fein Wort, und Kreuz ſehr hoch; und re⸗ 
det aus guter Erfahrung. Be. 
| | Mondtag, den 7. Mer. na 
h - Um diefe Zeit vor 14. Jahren hat der barmherzige Gott mich, mei 
1 nen ſeligen Collegen, Gronau, und den erſten Tranſport Salzburger, 
U gluͤcklich über die See und zu Lande gebracht: und find uns in den fol⸗ 
1 


1 


genden Jahren die drey übrigen Tranſporte gefolget. Zur dankbaren 
Erinnerung dieſer mächtigen und gnaͤdigen Juͤhrung Gottes, wie auch 
feiner Beſchirmung, und Verſorgung nach Seele und Leib, AH: | 


9 2 Anfang des Fruͤhlings ein ſolennes Gedaͤchtniß⸗ und Dankfeſt 
zu halten: daran die Gemeine in den Predigten, ſowol der goͤttlichen 
Söhlthaten, als auch ihrer Pflicht und Schuldigkeit gegen Gott, uns 

ſere Wohlthaͤter, und ſich ſelbſt, erinnert wird; da wir uns denn auch 
im Geſange und Gebethe, zum Lobe Gottes, unter einander ermuntern. 
An dieſem Mondtage, nach dem Sonntage Reminiſcere, wurde unſer 
Ne e Jedachtniß⸗ und Dankfeſt in guter und er wuͤnſchter aͤuſſer⸗ 
licher Ruhe, ehriſtlicher Einigkeit, bey guter Witterung, und fleiſſigem 
Beſuche des öffentlichen Gottesdienſtes, zu unſerer reichen Erbauung, 

efeyert. Zur Vormittagspredigt ſtund das Exord. Hiob im 25. V. 

Bis daß mein Ende koͤmmt ꝛc. und der Text Pf. 125. V. 4. J. Nach⸗ 
mittags hatte mein lieber Herr College zum Texte Pf. 9. V. 10. 11. und 
um Exord 1. B. Mos. 28. V. 11. Nach . wur⸗ 
E d vollfimmig abgeſungen: Hoffnung macht doch nicht 
zu Schanden ꝛc. n JV ARTE 
e Dienſttag, den 8. Merz. 
Das geſtern gefeyerti 
ben Zuh 5 Feſt geweſen; wie ich heute zum Theile erfah⸗ 
ten: ſonderlich hat der treue Gott unſern Sägemüller, Kogler, abermal 
kraͤftig aufgeweckt; und wuͤnſche ich herzlich , daß es bey ihm, wie bey 
dem lieben Hiob, eine redliche und beſtaͤndige Froͤmmigkeit werden möges 
Wir handelten uͤber den Vormittagstext aus dem 12. Pf, vom Gluͤcke 
der Frommen und Ungluͤcke der Gottloſen: und iſt uns, aus den ver⸗ 
chiedenen ſehr ſchoͤnen Namen, Ehrentiteln, und Beſchreibungen der 
Frommen, in dieſem Pſalm nicht nur deutlich gezeiget, welches die rechten 
Gott wohlgefaͤllige Fromme ſind; ſondern auch wie glücklich fie ſchon 

hier, vielmehr aber dort droben, find. Und es gereichte uns und unſerm 


Hauflein zum groſſen Troſte, daß es im Pfalm, auch uns zu gute, heiſſt: 


5 


N gefeyerte Gedaͤchtniß⸗ und Daufkfeſt it bey unſern lie⸗ 


1. ſie wer den nicht fallen, ſondern ewiglich bleiben; 2. der HErr iſt um 


ein Volk her; 3. Er thut wohl den guten und frommen Herzen; 4. 
ride iſt über Israel! Dieſer letzte Punkt erinnerte mich bey meiner Mes 


ditation eines Briefs von dem theuren Hrn. S. U., den er zu Ende des 


174 Aſten Jahrs an uns geſchrieben, und unferer Gemeine die wichtigen 
Worte Gal. 6, . 18. mit den herzlichſten Ermahnungen, Warnungen, 
und Aufweckungen applieirt: welche wichtige Paſſage ich abermal vor⸗ 
geleſen habe. Aus dem Worte des HErrn, welches Vor- und Nach⸗ 
it age iſt ver kuͤndiget worden, ſind unſere zur Verzagtheit geneigten 
Herzen wieder kraͤftig aufgerichtet, und im Glauben und u 
0 . ; | 5 arkt 


; 91e are, 


ftärft worden. Wir ſungen unter andern: 


jungen unt Wunderlich iſt Gottes Schik⸗ 
ken, wunderbarlich iſt ſein Nath ꝛc. Das haben ini erfahteng ung 
werden es ferner zu unſerm Heil erfahren: wo wir im Glauben und Hof⸗ 
fen wie Abraham, Hiob, David, und alle Fromme aus harren. Wie 
Gott des Hiobs redliche und beftändige Froͤmmigkeit mit geiſtlichem und 


leiblichem Segen wider aller Menſchen Denken und Hoffen gektoͤnet hat, 


ift uns ſehr eindruͤcklich geweſen. Gott kaun uͤber ſchwaͤnglich thun über 
alles, das wir bitten oder verſtehen. Das hat er ſchon vielmals unter 
uns bewieſen: warum ſollten wir es ihm nicht ferner zutrauen? ka 
abgeſungene ſehr wohl geſetzte Lied: Hoffnung macht doch nicht zu Schan⸗ 
den ꝛc. hat auch unſern liehen Zuhoͤrern einen erbaulichen Eindruck ge 
geben. Sie haben ſich in ihrer Armuth erbothen, Gelt zuſammen zu le⸗ 
gen : Dafür ich eine kleine Orgel, oder Poſitiv, in unfere Jeruſalemskirche 
aufen ſoll. Die guten Leute wiſſen nicht, von welchem hohen Werthe 
dieſe Inſtrumente, ſonderlich in dieſem Lande, find: doch habe ich ver⸗ 
ſprochen, hierinn zu thun was ich kann, ohne ihren Beytrag zu begehren; 


als dazu ſie zwar einen guten Willen, aber ſchlecht Vermögen, haben. 


e Donnerstag, den 10. Merl. 0 
In dieſem Jahre haben wir einen en a Babe San 
ner war es eine Zeitlang fo warm, als es ſonſt im Fruͤhlinge zu eyn pfle⸗ 
get: daher find die Feldfruͤchte, als Roggen, Gerſte, Erbſen, geſchwinde 
in die Hoͤhe Auna e und die Pferſich⸗/Maulbeer⸗ und andere frucht⸗ 
tragende Baume haufig ausgeſchlagen. Von dem harten und lange 
anhaltenden Froſte aber im Hornung iſt nicht nur der lange Roggen, 
Erbſen, und die aufgegangene Gerſte ganz weggefroren: ſondern es find 
auch die vorgedachten Baͤume davon ſehr beſchaͤdiget; und haben wir 
wenig Pferſiche in dieſem Jahre zu gewarten. An Kan 
men find die jungen langen Aeſte, welche von der langen warmen Witte⸗ 
rung im Jenner voller Saft worden, ganz verdorben; und das Laub 
fängt an den guten Aeſten itzt erſt ein wenig auszufchlagen an: und iſt zu 
ſorgen, es werde in dieſem Jahre nicht ſo viel Seide gemacht werden, 


0 


als vor dem Jahre. Die jungen Seidenwuͤrme find, wie ich höre, [bon 


vor einigen Wochen zum Theile ausgekommen, und kommen täglich in⸗ 
mer mehrere aus: die aber auch wol groͤſſeſten Theils werden erepiren 
muͤſſen; weil es, wie gedacht, an ihrem ordentlichen Futter, namlich den 
Maubeerblättern, fehlt. Was wir an unſerm Orte von jungen Drans 
genbäumen haben, iſt alles todt: und dem Herrn Col. Stephens unt 
Herrn Whitefield find alle groſſe Orangenbaͤume, die ſchon viel Fru 


getr. 


d, wel⸗ 
Naben 
falls 


gen ig Zu anderer Seit hat ichs wol eine gute beige berſogen en 


Annas 
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ch Mart. g 


dem Rufen zum Eſſen folgen konnen. Alſo ift die Mühle zwar zugeſtelt, 
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1 eric, XIV. 


100 0 lache dem Rade entgangen, hätte aber 
ü fügte Oeffnung des Canals in die Tiefe 


Lund alſo hat er gar bald des groͤf⸗ 


ettung auf unfeen Knien; und ich gab dep beyden Migdlen 
* ortſ. an ' 12105 Oo 2 12 Mei Die bei 


* | Diarlum. 


Anno die erſſen Verfe des 103. Palme auf, zu wiederholen 
1748. auch dem lieben David darinn nachzufolgen. Es foll Steg ver⸗ 
Mart. fertiget werden, daß dieſe Kinder dieſen gefaͤhrlichen Weg nicht gehen 


larteſten Kindheit eben ſolche ſchaͤdliche Dinge, als Erde, a 


wiederholen und zu bedenken, 
bald ein Ste N 


duͤrfen. W e | pr 
ln e eee, en, , 
Die liebe Glanerinn iſt wieder bettlaͤgerig worden: ſie wird immer 
guide, und die Zeit ihres Abſchiedes iſt nicht ferne. Sie hat in der 
acht im Traume eine ſolche Vorſtellung gehabt, darinn ſie ſich wegen 
der böfen Geiſter in groſſer Gefahr geſehen: hat aber auch die Freund⸗ 
lichkeit und den maͤchtigen Beyſtand des HErrn Jeſu, auf ihr Schreyen, 
reichlich und herrlich erfahren; und wuſſte fie dieſen ihren Heiland nicht 
genug zu ruͤhmen. . a er 
a Dienſttag, den 11. Merz. 
Ich werde wider eine gewiſſe Sache nichts me 


hr ſagen oder ſchrei⸗ 
ae | 


ben, ſondern alles dem weiſen und treuen Gott anheim ſtellen, der 


Huͤlfe thut, die auf Erden geſchiht. Er hat noch niemals was verſehn 
ln feinem Regiment; nein, was er thut und laͤſſt geſchehn, das nimmt 
ein gutes End. Mein Troſt ligt itzt in den Worten des HErrn aus 
dem 132. Pſalm, darauf ich kommenden Sonntag meinen Vortrag über 
das Evangelium am Sonntage Laͤtare bauen werde: Ich will ihre Speiſe 
ſegnen, und ihren Armen Brots genug geben. N 
Mittwoch, den 15. Merz. 3 

Ich erfuhr dieſen Morgen, daß der deen Balg Vacherinn, dis 
teſtes Toͤchterlein gefaͤhrlich krank ſey; welches mich bewog auf dieſes 
Bachers Plantage zu reifen, und über dieſes Kind mit ihm zu bethen. 
Ich fand ihn vor dem Bette des Kindes, kniend und weinend: ich verei⸗ 
nigte mich mit ihm im Gebethe; und unter dem Gebethe verſchied das 
Kind, eher, als wir vermutheten. Ihr letztes Wort iſt geweſen: Sie 
wolle zu ihrer Mutter. Bey und nach dem Begraͤbniſſe der Mutter, 
welches den 22. Jenner dieſes Jahres geweſen, hat fie mehrmal geſagt, 
wenn die Mutter nur auf dem Kirchhofe ein wenig warten wollte, ſo 


wollte ſie bald nachkommen; welches nun dieſen Morgen geſchehen. Sie 


iſt zu Anfang dieſes Monats 4. Jahr alt geweſen. Sie hat faſt von der ö 


len ꝛc. wie viele andere Kinder, gegeſſen; iſt auch davon nicht zu ringen 
geweſen. Solche Kinder bekommen gar bald eine Todtenfarbe, ſchwels 
len im ©efichte und andern Theilen des Leibes auf und weil ſie fol 
unnatuͤrlich Eſſen ſchwerlich laſſen, ſo hilft auch keine Medicine Ich 
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N Er wach K ne Int 8 0 748. 
 eflen, und davon gan; bleich, und matt an Kräften werden. Vielleſcht 
ligt eines jereiffe mir unbekannte Kr inkheit und Sieber zum Grunde. Ich 
ach vor einiger Zeit unſern Medieum, Hern Thilo, er mochte Calam 
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weis, 
bekommen 
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ane Suͤnde worden: und fi 
8. Do ea Fear 


2 Zen = no 


zsihr Land heilen. 


Kindern auf den Plantationen, gelegt; welches ich ſehr bequem finde, 


Ich fing heute mit ihnen den zten Artikel an; und brachte die Stunde 


m Chriſtenthum: und 
einem guten Buche, d 


und faſt unleidlich worden. 


ur 


„daß es nicht regnet; oder heiffe die Heuſchrecken das 1; oder f 


„nein Angeſicht ſuchen, und ſich von ihrem boͤſen Wegen bekehten wer⸗ 
„den: fo will ich vom Himmel hoͤren, und ihre Sünde vergeben, und 
1 33, 4,0, Dianſtegg, den zu art.. a 
Ich habe einige Zeit her das nachdruͤckliche Lied des theuren Her zn 

Hofprediger, Ziegenhagen, über. Die 3 Hauptartikel des chriftlichen - 
Otaubens zum Grunde meiner Katechiſation, bey einigen erwachſenen 


den Kindern die Hauptſtuͤcke der chriſtlichen Lehre, quoad Credenda & 
Agenda, auf eine leichte, faſſliche, und erbauliche Weiſe DEN 


l x / 2 mit „ 


{ 


1 war we Ann wort: er he 10 immer fac ae baden Korn 
15 N eſſe 2 10 


Suͤnde 1 8 s ſchwer und verdammlich aus dem sten Vebothe vor; 
er gewuſſt, es ihm auch von mir und feinem Haus wir the geſagt wor⸗ 
6 di! 19 5 a 90 0 um 1 und eben 9 wür 
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. den 275 . Mark 0 0 5 a aa: 
Öranemetterinn, hat vor ein Paar Jahren in der 
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er 1 0 tee, 5 
8 een ee hres ſeligen Mannes ein Fieber, und dabey eine ſolche 


Schwaͤche des Gemuͤths, 
Leute zu thun pflegen, alle Dinge verkehrt un 


bekommen: daß fie fi ich, wie halbverruͤckte 
id win 


nderlich vorgeſtellt, 


1 erley fun Einfälle gehabt hat. Itzt ſcheint ſie dieſem betruͤb⸗ 
ah) 


o xy 155 wieder gar na 


he zu feyn. Sie war geſtern bey mit: er⸗ 


152 mir u e fürchterlichen und argwöhnisch Vorſtelungen begehrte 
eine Fuͤrb itte, und Unterricht und Troſt aus Gottes Wort. Ihr 


ſt redlich; 
Bi bali 


und ſie i 1 


fle 92 


the, daß fie ſelbſt 


um die Er rettung ihrer und der ihrigen See⸗ 
8 iſt ihr aber im Geiſtlichen und Leiblichen itzt 
nicht weis, wie ihr iſt, und was ſie von ſich 


age „Ich redete mit ihr nach ihrer aſſung, beredete fie auch, fich 
bcten Arztes und ſeines Raths zu bedienen; welches ſie auch gleich 
5 0 hatte ich demſelben vorher von den Umſtaͤnden dieſer Witt⸗ 
ſo viel ich einſehe, Nachricht gegeben. Heute beſuchte ich ſie wieder, 
ſie aber nicht beſſer: doch 1 

daß m zu ihr kam. 


re es ihr zu einiger Aufrichtung und 
Ich Arn die Nachbaren gebethen, ſie liehe 
03 Liebe 
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. f a den 26. en De en 
{ Der lebe Gott ſcheinet das mit der Öranemeiteri in vorgenomme⸗ 
ne Ader laſſen gefegnet zu haben, das meiſte aber 1450 ol die Fuͤrbitt 
Chriſti und der Glaubigen, welchen ihre Um und worden, aus⸗ 
gerichtet. Ich fand ſie heute ganz ordentlich, und fi ie 1 
zu erinnern, daß es dieſer Tagen in ihrem Gemuͤthe und Haupte nicht 
recht geſtanden. Sie hat im Leiblichen keinen Mangel / und * e en 
ihr auch auf moͤgliche Weiſe beyzuſtehen. red 
Niang hr A e alte it fünde 

In dieſem Jahre haben wir lange kalte Witterung, ur 
Nachtzeit: daher die Blätter der Maulbeerbaͤume, welche fch: ti m al 
im Februario ganz weggefroren ſind, nicht recht hervor Bae e 
nen. Unſere Einwohner haben ein groß ae e zu ma⸗ 
chen; welches ſie auch in ihrer gegenwaͤrtigen Duͤrftigkeit fe hr noͤthig ig 
hätten: fie werden aber wol, aus Mangel der Blatter Gen Biel mach 60 n 
89 Viele Aeſte ſind von dem harten Froſte i ar verdor⸗ 
ben; deſſgleichen die jungen Baͤume, „welche, von der 


‚Dr 


me ſaf⸗ 
tig geweſen. Auſſer dieſer Zuͤchtigung von Gott ie wir a le 
andere: naͤmlich eine unglaubliche Menge Wuͤrme gleich den R 
welche an dem Waizen, Gerſte, und Haber ſehr groſſen Si aden eh 
auch freſſen fir das aufgegangene indianiſche an und 4 man Juin ik 


N 
X 
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u Mittwoch, den 30. Mart. 
er ſchwerlich wieder aufſtehen werde. Ihrem rechtſchaffnen 


er Seele zuthun geweſen; und darum iſt es ihm itzt vor⸗ 


t recht annehmen wolle, weil ſie eine allzugroſſe Suͤn⸗ 


zünden, und dieſelben lernet groß achten; ſondern fie fängt 
durch die Wirkung des heiligen Geiſtes, ſich des HErꝛn Jeſu 


8 da ich heute zu ihr Fam, den ſchoͤnen Spruch in ihrem Gemüthe: 
Kann auch ein Weib ihres Kindleins vergeſſen, und ob fie beleben d 
we ii Aue, 


St inerinm iſt nun bettlaͤgerig; und es ſcheinet, daß ſie ; von 
es in ihren geſunden Tagen um nichts ſo ſehr als um die Er⸗ 
thun. Er klagte, daß fie fich des Troſtes für arme busfers | 
| Mir aber koͤmmt itzt vor, daß fie nicht allein erſchrocken iſt 


8 theuren Ver dienſtes zu getröften und zu erfreuen. Sie hats | 


15 27 0 wil ich doch dein, nit der 


| und 
wie ch ei Ra, 5 deutſch Diarium, nebſt B 


seen, Si 
men Mann und z artige Soͤhnlein. N eee 
Der Kaufmann aus Savannah, Mr. H abersham, meldete mir, daß 
der von Savannah nach London un Kaufmann Feed mi 
andern Paſſagiers in dem Schiffe des Cap. Cowie unter 2 Zeges in 
Haͤnde der Feinde gerathen: und 27 5 ſind h ge ni 
ten Briefe und Diaria verloren gegangen. r hatte etliche, tarke Pas 
aut zur ene angenommen; darinnen Copeyen vom abi und 
albriefe vom Julio, Aug. a Anfaı 1 80 des Sept 


nahme nnd Ausgaben in unferer Gemeine, geweſen A Bd ce 
nalien von dieſen verlornen Copeyen ſind mit Mr. Harris gluͤcklich an⸗ 
. und in dem Paquete vom 10. Octob. a. p. welches nach Mr. 
msn abgeſchickt worden, finden ſich die Copeyen Fe erlors 
nen 8 ausgenommen die Diaria i in der Sn De 
liſchen Sprache, welche nicht abcopirt worden. © 


be Gott gedachtes Paquet glücklich, ankommen gate 12 (bes uns wol 


fehr freuen ſollte Von unſern Vaͤtern und Fr 0 
ben wir auch, wie neulich gedacht, lange Feine 2 2 
aber für fie; und hoffen, der barmherzige Gott wer 
Kirche zum Besten, bey Geſundheit und Lebe eb haben. 
„Donnerſtag, den 31.9) Hy Wh 
Des Hanns Maurers Shegehülfun 1 1 rufen; und 
Bar mir mit Thraͤnen, daß ihr gegenwaͤrtiger betr ter Zuſtat 
dem Liede: Immanuel des Guͤte nicht 1 . ıc. ausgedrückt eh 
Sie ſiht und fühlt nichts als Suͤnde und Unglauben, un ka 
nichts zu ihrem Soc aus Gottes Wort zueignen Es falt 
aus der vorigen Zeit ein: woruͤber fie viele Unruhe er um 
an ihrem armen kranken Leibe ſehr angegriffen wird. 
zige Gott meinen aus feinem Worte genommenen d 
mit ihr gethane Gebeth ſegnen wolle, ( ie 10 su 1 
ſtehet zu erwarten. Sie iſt eine redliche 
aber auch gedultige Kreuztraͤgerinn. Mit d 
Bon Der ne 5 Eu 
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chen fe Brandnern im Dienſte ib hat feine 


Ich fand gar wenig Kinder in der Schule auf den Plantationen: 


einige find krank; und einige müffen den Ihrigen auf dem Felde, oder bey 


1 AR N N 


‚beerbäumen wegen der erfrornen Aeſte, noch fortwaͤhrender Falten Nach⸗ 


be zur Nahrung der Seidenwuͤrme fehlt: ſo haben die Leute mit dieſer 
ſonſt angenehmen und nuͤtzlichen Arbeit viel mehr Muͤhe als ſonſt, ihre 
ie 3 Einſpinnen oder Verfertigung der Seide aufzuziehen. 

ſche Art Maulbeerbaͤume, wie auch diejenigen, welche naturlich 


eil fie ſpaͤter als die ordentlichen we Maulbeerbaͤume auszu⸗ 
n pflegen, von dem Froſte nicht im geringſten beſchaͤdiget; und 
denen, die fie haben, itt gute Dienſte. Von Eiſchbergers Soͤhn⸗ 

urde mir in der Schule ſonderlich geſagt, daß er epileptifche Zus 
be 


Amesic. XIV. Sort het 


Sonnabend, den 2. April. 


den Seidenwuͤrmen, helfen. Weil es in dieſem Fruͤhlinge an den Maul⸗ 
te, und anhaltender duͤrren und trocknen Witterung, ſehr an gutem Lau⸗ 


habe; ich beſuchte ihn demnach; fand ihn aber ziemlich reſtitulrt. 
r iſt gleichfalls, 35 En ſelige Schweſter/ e Kind; und ſeh⸗ 
il: | 


en niedrigen und fetten Gegenden des 1 0 gefunden werden, 
Er iſſen RR 


an feinem Chriſtenthum Schaden leide: denn er koͤnne mit den Ga 


294 Drlisariunn. 


net ſich, bald zu dem HEren Jeſu, und zu feiner Schweſter, an die 0 

gedenkt, in nen.. re unn 

JJ— yy 1 

„Ein grundfrommer Salzburger ſagte mir, daß ihm zwar der liebe 

Gott ſeine leibliche Nahrung nothduͤrftig beſcheret; er muͤſſe ſich aber 

aus Mangel eines Dienſtbothen, Jahr aus Jahr ein mit der Arbeit ni | 
r. 


Vermoͤgen angreifen; wodurch er feine Natur ſehr ſchwaͤche, und 
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fo fleiſſig nicht bethen, leſen und wiederholen, als er wollte und es nörk 
wäre. Wenn er vor Tage aufſteht fo ſchlafen feine zarten Kinder und 


raͤnkliches Weib noch: da er denn fein Gebeth allein verrichten, und bey 
1977 


dem Fruͤhſtuͤcke nur kurz mit ihnen bethen, und eine Seite aus 


Schatzkaͤſtlein lefen muß. Abends, nach gethaner Arbeit, iſt er ſo n 


Daß er ſchlaͤft, fo bald er ſich niederſetzt. Er iſt ſchon so. Jahr alt, hat 


in Salzburg und im Reiche ſchwere Dienfte gehabt; und weil feine Kin⸗ 
der noch klein, und Dienſtbothen nicht zu bekommen find: fo beſorgt er, 
daß er bald ſein Leben beſchlieſſen werde. Wenn er nicht aus Gottes 


Wort, welches er fleiſſig hoͤret und liſet . aufgerichtet und im Gl uber 2 
auf Hoffnung, da nichts su hoffen iſt, geſtaͤrket würde: wurde er fi 


nen Nacht ganz ruhig gelen. Er wiſſe wohl, daß er viel gefündig 
habe; ſonder lich ſey er 6 errichtsſtun⸗ 
de gegangen; und wenn er darinn etwas Gutes aus der heiligen Schrift 
gelernet, habe es ihm der Satan bald wieder weggenommen: er wiſſe 
aber auch ganz gewiß, daß ihm alles vergeben, und er in der Gnade Got⸗ 


mit Sorgen quälen, und feine Kraͤfte noch mehr verzehren. Dieſe Noth 
treibet ihn und andere ins Gebet. il, 
Maondcag, den 4. April. 8 ) 
„Der kranke Dienſtknabe bey dem Salzburger, Brandner, ließ mich 
bitten, daß ich noch einmal, ehe er ſtuͤrbe, zu ihm kommen möchte: er 


wollte gern wegen ſeiner Schweſter, welche in Savannah bey einem En⸗ 


elaͤnder dienet, und die er gern, des Unterrichts wegen, an unſerm Orte 


haben wollte, mit mir reden. Ich fand ihn dieſen Morgen am Leibe 
zwar ſchwach, am Gemuͤthe aber munter und freudig. Er ſagte unter 
andern: Der liebe Heiland habe fein Gebeth erhöret, und feine Sünden 


und Schmerzen von ihm genommen; und alfo hätte er in der vergange⸗ 


ft mit einem boͤſen Herzen in die Unterrichtsſtun 


voll von ihm, und wenn er anfange von ihm zu reden, ſo wiſſe er nicht, 
wenn er aufhoͤren ſoll; er habe ſich ganz feinem Willen ergeben, er a E 
25 f ” ei FREE 


tes ſey; er wickele ſich ganz in feinen lieben Heiland ein; fein Herz fen ö 


Pl 


iffe der chriſtlichen 
bendiges Zeugniß, 
en ausrichten kann, 


kann ſich aber doch der eigentlichen Irrungen in Worten und Werken, 
1110 bald ſtaͤrker bald ſchwaͤcher geweſen, nicht erinnern; iſt auch nicht 


wieder geſund. Sie weis wohl, daß es mit ihr nicht recht geſtanden: 


von etlichen verſtaͤndigen Leuten ins Waiſenhaus geleitet und innncht ge⸗ 
nommen wurde. Nachmittags war der unruhige Paroxyſmus vorüber: 
und fie ſaß ganz ordentlich an der Kirchthüre, und gieng nach dem Got⸗ 
besdienſte, mit andern Leuten, gan ordentlich nach Haufe, In ihrer 
Wohnung ift fie von mir fleiſſig beſucht worden; welches auch mein lies 
ber College gethan, fo viel es feine fehr eingeſchrankte Zeit zugelaſſen: auch 
ſind die Nachbaren Tag und Nacht zu ihrem Beſten, wie es die Noth⸗ 
dendigkeit iedesmal erfordert hat, behülflich geweſen. on N 
D a e, Dornergtag, den 7. April, en 
Die junge N. unſers N. Frau, wird unter dem Kreuze durchs Ev⸗ 
angelium eine rechtſchaffene theure Seele, die recht vergiſſet, was dahin⸗ 


das ſe⸗ 


” 


sen iſt, und ſtrecket ſich nach dem, das e iſt. Gott laͤſſt ihr alles 
. R 4 p 2 2925 
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Wang dae mas ih AR 
1748. eines nach dem andern w 
April. muͤthe und ſch ar 


1 


8 N f rte aufrich⸗ 
tete. Sie erfaͤhrt, was wir fingen: Wenn ich in Noͤthen bet und 


fing, fo wird mein Herz recht guter Ding. Sie ath ſich meinen Zu⸗ 


ſpruch und Fuͤrbitte mit ſehr beweglichen und oft wiederholten Worten 


; 4 8 u 3 = 1 om⸗ 
men von uns, aus chriſtlichem Mitleiden, einige Beyhuͤlfe zu 1 5 0 1 4 
ten, ob es Wahrheit und Ernſt iſt. Es hat fl nf . 
vannah unſers Amts bedienet: N aber, wie 1055 Leute wiſſen, kein 
Freund A EbenEzer geweſen ſeyn. Diele haſſen uns ohne Urſache, 
Sonntag und Mondtag, den 10. und 11. April. 
An diefen beyden Tagen haben wir das heilige Oſterfeſt in guter 


. 2 


nn ers hätte annehmen wollen. So aber faͤllt es feiner 
„ die auf einer Plantage bey Savannah dient, zu: weſſhalb 
ihren Herꝛn ſchreibe, und ihm die letzten Worte und Willens mey⸗ 
dieſes ihres Bruders berichte; als der es immer herzlich begehrt 
ſie, des guten Unterrichts wegen, an unſern Ort kommen 
Sie iſt 13 Jahr, und der verſtorbene Knabe war 12 Jahr 
alt: ihre Eltern find in Spanien, wohin fie als Gefangene geführt 
worden, geſtorben. Die Krankheit, die ſchon lange angefangen, und 
e rpinen: hat wol bey dieſem Knaben keine andere Urſa⸗ 
che um Grunde, als das ſchaͤdliche Eſſen des rohen Reiſes und indiani⸗ 
ſchen Leuten bey Savannah gelernet, und hier: bis. an feine letzte harte 
Kr ankheit getrieben hat; welches ihm hernach in ſeinem Gewiſſen groſſe 
Noth gemacht hat. Es iſt recht zu beſammern, und verurſacht bey mir 
nicht geringen Kummer, daß viele Kinder unter uns von Erde⸗Kohlen⸗ 
Reis⸗Korneſſen ꝛc. ſchon ihr zartes Leben eingebuͤſſet: und man ſiht 
noch verſchiedenen kleinen und groſſen Kindern, ja auch einigen erwach⸗ 
nen Leuten, die Todten⸗ und Erdfarbe am Geſichte; welches von Dies 
f e und unnatürlichen Eſſen herkoͤmmt. Es iſt mir 
von Leuten, die dieſe unordentliche Eſſluſt gehabt, geſagt worden, daß 
das kuͤſtern und die Begierde nach roh Korn, Reis ꝛc. ſo groß und hef⸗ 


tig ſey, als es ſich kaum bey ſchwangern Weibern zu finden pflege; und 
gehoͤre faſt mehr als natuͤrliche Kraft dazu, ſich davon los zu machen. 
Man ſiht es an den Kindern: als welche, wenn ſie einmal an ſolchen Un⸗ 
rath gerathen, davon faſt durch kein Mittel abzubringen find, Jeſus, 
unſer Fuͤrſt und Heiland, erbarme ſich dieſer Noth! 
5 „ nero: f 
Ich hatte geſtern nach der Vormittags predigt angezeigt, daß heute 
Vormittags an ſtatt der gewöhnlichen Wochenpredigt, unfere neue 
Schule auf den Plantationen eingeweihet werden ſollte. Weil nun 
dos egraͤbniß des geſtern W frommen Knaben dazu dr : 
ae 5 p 3 SHE 9 


BBA — TT — 
fo war meine Einweihungspredigt, über das gnaͤdige und ſehr fr. 
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liche Verhalten gegen die beyden Juͤnger in dem geſtrigen Evangeli 
auch eine Leichenpredigt; und wurde den Erwachſenen und Kindern , 
zeiget, daß der liebreiche Heiland das, was er an den beyden 2 
als ein guter Hirte gethan, auch an dieſem verſtorbenen Schul⸗und 
Dienſtknaben gethan habe, ja an einem ieden unter uns thun wolle, 
wenn wir nur in jener Fusſtapfen tretten wollen; wie uns gedachtes 
Evangelium anweiſet, und wir auch zum Theile an dem ſchoͤnen Exem⸗ 
pel des vorgedachten Knabens erkennen konnten. Wir haben auch das 
Gebeth der Juͤnger zu unſerm Gebethe gemacht, in Abſicht auf dieſe 
unſere neue Schule: Bleibe bey uns, HeErꝛ! denn es will Abend werden ꝛc. 
Ich kann es zu feinem Preife bekennen, daß er mich feine Gnadengegen⸗ 
wart bey dieſer Solennitaͤt beſonders ſpuͤren laſſen. Ich zweifle nicht, 
er werde auch unfer gemeinfchäftliches Gebeth für unſere werthen Wohl⸗ 
thaͤter, welche zur Schule das ihrige beygetragen, erhoͤret haben. 
r Mittwoch, den 13. April. Ra 
Die kranke Glanerinn fehnet ſich herzlich nach, und freuet ſich auf | 
ihre herannahende Erloͤſung von allem Uebel. Sie hat zwar ein langes 
und hartes Krankenlager: iſt aber mit den Fuͤhrungen Gottes ſehr wohl 
iufriden; klaget nichts, ſondern lobet Gott beſtaͤndig. Sie zeigte mir 
abermal ihren Leichentext an, Pſ. 02, v. 18: Der. HErꝛ wendet fi zum 
Gebethe der Verlaſſenen, und verſchmaͤhet ihr Gebeth nicht; welche 
troͤſtliche Worte Gottes ihr ſchon vor einigen Jahren, da fie oͤffentlich 
betrachtet worden, zu Herzen gegangen, und geſegnet geweſen. Sie 
ſtund in der Meynung, als wenn ich etwas zu ihrer Reife aus Deutſch⸗ 
land nach Cben Ser bepgetragen, und wollte mir für ſolche Wohlthat 
danken: denn fie hat es immer in gefunden und kranken N | 
groſſe Wohlthat geachtet, und Gott und Menſchen dafür gedanket, daß 
ſie in dieſe Einſamkeit und ſo nahe zu Gottes Wort gebracht worden. 
Sie bethauerte es, daß fie ihrem feligen Bruder, dem Veit gemmen⸗ 
hofer, für feine Liebe, nach welcher er fie in einem Briefe nach Eben Ezer 
berufen hat, zu wenig gedankt habe. Sie und ihr frommer Mann 
willen war, daß man auch in Deutſchland an vielen Orten Gottes | 
Wort und das Evangelium rein und reichlich hat: fie wiſſen aber auch J 
die Hinderniſe des Guten, und die Verführung zum Boͤſen; welches 
fie ſich zur herzlichen Fuͤrbitte dienen laſſen. 1295 n 
| Donnerstag, den 14. April. 3 5 
Ich hatte zu Anfang dieſes Jahres einem chriſtlichen und ace 
Manne 
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lina 
Be 


von ſelbſt weg. De i 
t noͤthig, und bey den Derworfenen wuͤrde es nichts nuͤ⸗ 


ain bahn, nicht gebethen hätte, bie Seinde zu lieben, und für dieſlben 


„u antworten. Darauf habe ihnen erklaͤrt, was die Reformirten und 
„Lutheraner glaubten; aber . 
470 1 zit ehre 
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| Ander ee: an welchen aber der Hater Jane reabe, Are 
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„echre Tr 2 18 femun aue auf die Tücher ſche Lehre gefallen: ſo ſag⸗ 
„te ju ihnen, daß fie nun die Irrtümer alle felb| 55 ten, welche fie an 
„ getadelt hätten. Zugleich N auf Arndts E bei n⸗ 
sthum gewieſen; welches geſegnete Buch in der meiften Reforn ben 
„Hau ern ift, ſamt noch andern e daß nun hoffe, die 9 Le 
. der allgemeinen Gnade ie mehr und mehr geglauber iu ed 123 Das 
AN fimmfte iſt, daß einige Geitliche mit einem blinden Religionseife 
„das Henin Volk abhe ten- Ne 
Ich habe ihm auf f Begehren abermal einige ſchre auliche Tra⸗ 


etätlein und Predigten geſandt; und darunter vier Predigten von d 
theuren, ihm ſehr lieben, Herrn Paſt. Schubert. Auch habe zu rg 
Freude gemeldet, daß einer feiner Landesleute vor einigen Jahren ein 
Glied unſerer Gemeine worden, der ſich herzlich an denen hier vorgetra⸗ 
nen göttlichen Wahrheiten erbauet, und ſich zum feligen S 7 berei⸗ 
tet hat, mir auch ſeinen einzigen Sohn auf feinem Sterbebette zur geiſt⸗ 
lichen und leiblichen Verſorgung opfehtene Leiten dg er Hoff⸗ 


e 1 1 
5 Sonnabend, den 16. April. 
Unſer geſchickter Rottenberger hat mit feinem erſten 


Betruͤbniß, hat. Das 8 kleinſte Maͤgdlein kann weder gehen, 


noch reden; 
bb es gleich fhen vier Jahr alt iſt: es ſcheinet, ganz albern zu ſeyn. Der 3 


mittelſte Knabe von fiben Jahren hatte natürliche Geſchicklichkeit, 
war ſehr munter: hat aber ſolch unnatuͤrlich und garſtiges Zeug gegeſ n, 


ſich auch davon nicht bringen laſſen, daß er nach und nach ſehr eiend wor⸗ 
den; und vor ein Paar Tagen, da eben der Vater mit einem Boat voll 
Mehl nach Savannah gereiſet war, unvermuthet geſt 


ben iſt. Man 
hoͤret noch immer Klagen uͤber das unnatuͤrliche Eſſen allerley Zeuges, 
worauf die Kinder fallen: und iſt nicht möglich, daß die Elen ihre Kin⸗ 
der beſtaͤndig bey ſich haben koͤnnen; würde auch der Geſundheit ſchaͤd⸗ 
lich, und am Schulgehen hinderlich ſeyn. Ich habe um deſſwillen dieſe 
hoͤchſtbetruͤbte Sache einigemal ins Diarium einflieſſen laſſen: weil ich 
hoffe, fie werde unſern frommen Vaͤtern und Freunden e ee 


Fuͤrb'tte, und auch vielleicht dazu dienen, pi li mit 2 4 
elwan drüber reden, und uns guten Ra 
Sonntag, den 17. April. 
Gueſtern im ſpaͤten Abend kam unſer groß Boat von Sable, 
? ie; ; und brachte mir unbermuthet ein Paͤcklein, welches von dem 


ah * 


werthen 
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werthen Herrn Albinus an mich gerichtet war. Es fanden ſich 5 Anno 


e Briefe von unſern theuren Vaͤtern: doch gereicht das 


chon 1749. 


zu unſerer herzlichen Freude und Lobe Gottes, daß fig (wie Herr Albinus April. 


meldet) noch geſund und am Leben ſind; und daß ſie der barmherzige 
Vater im Himmel noch immer als geſegnete ee gebraucht, uns, 
anfern Haͤuſern, und unferer lieben Gemeine, zu dieſer betrübten Zeit im 
iſtlichen und Leiblichen wohl zu thun; wie ich aus den von Augsburg 
und Halle hergeſandten Specificationen der für uns zuſammen geſſoſſe⸗ 
nen Gelter und des abgegangenen Kaſtens mit einem anſehnlichen Vor⸗ 
rathe von Arzeneyen und ſchoͤnen Buͤchern, mit Freuden und zum Lobe 
Gottes erſehen. Er gedenke ihrer im Beſten um Chriſti willen! Des 
werthen Herrn Albinus Brief iſt im August a. p. datirt: darinn er mel⸗ 
det, daß damals noch keine Briefe und Diaria des vorigen Jahres von 
Sbenezer in London angekommen geweſen; und alſo vermuthe, daß das 
Paquet zu Anfang des vorigen Jahres auf der See verloren gegangen. 
Es iſt eine gefaͤhrliche Zeit; Gott helfe uns durch! Er wird es gewiß 
und gerne thun: wenn wir durch ſeine Gnade dem treulich nachkommen, 
was wir noch in den Abendbethſtunden und Wochenpredigten aus 2. 
Ehron. 77 14. betrachten. Es ſind dieß wohl wichtige und unſerer Be⸗ 
trachtung hoͤchſtwuͤrdige Worte, ſonderlich zu Diefer betrübten Zeit. In 
dem itzt eingelaufenen Paquet findet ſich auch eine Copey eines Briefes 
von dem Erzprieſter, Herrn Schumann, aus Preuſſen, an den theureſten 
Herrn D. Franken, wie auch einige Briefe von einigen frommen Salz⸗ 
durgern an die unſrigen; welche mir herzlich lieb find, und hoffentlich 
unſern Zuhoͤrern zu vieler Erbauung dienen werden. Der liebe Heiland 
wird es dem Herrn Erzprieſter, am Tage feiner herrlichen Erſcheinung, 
aus Gnaden reichlich vergelten, was er an den lieben Salzburgern in ſei⸗ 
ner und unſerer Gemeine im Geiſtlichen und Leiblichen Gutes thut; wie 
ich auch aus dieſen Briefen erſehe. ee e 
Ma ondtag, den 18. April. 8 . 
Es ſchrieb mir ein guter Freund aus Savannah, daß der Herr 
Major Horton, da er in voriger Woche in Savannah geweſen, nach 
mir gefragt; und da er vernommen, daß ich ſorge, er ſey mit mir nicht 
recht zufriden, ob mir wol die Urſache meines Verſehens nicht bekannt 
fen: fo hat er fich gleich hingeſetzt, und einen fehr freundlichen Brief aus 
Savannah an mich geſchrieben. e & 
NE Dienſttag, den 19. April. i 1 
„Nach langem Warten hat uns nun der barmherzige Gott einen gu⸗ 
0 Americ. XIV. Fortſ. 7 I Q ; a d ten 5 


Anne ten Regen beſcheret, der noch zu rechter Zeit gekommen ift. In dieſem 

1748. Fruͤhlinge haben wir noch kein Donnerwetter gehabt: die doch ſonſt in 

April. dieſem Clima ganz gemein ſind. Wenn wir Regen gehabt haͤtten, und 

a die Erde vom Donnerwetter wäre erſchuͤttert worden: (denn auch dieſes 

hilft ja wol mit zur Fruchtbarkeit) ſo wuͤrden ohne Zweifel unſere groſ⸗ 

ſen und kleine Maulbeerbaͤume, die durch den ſpaͤten Froſt und darauf 

We groſſe Duͤrre einen gewaltigen Stoß bekommen haben, mehr 

Pr | Blätter getrieben; und alfo unfern lieben Einwohnern mehr Gelegenheit 
17 gegeben haben, ein gut Theil Seide zu machen, worinn fie einige Zeit her 
groſſen Eifer beweiſen. Sie ſind mit ihren wenigen Blaͤttern ſehr ſpar⸗ 


| | ſam umgegangen, und der barmherzige Gott (von dem doch alles Gute 


auch im leiblichen Leben koͤmmt) hat ſeinen Segen zu ihrem Fleiſſe derge⸗ 
ſtalt verliehen, daß ich mich wundere und freue. Es koͤmmt auch in die⸗ 
ſem Jahre mehr Seide heraus, als wir aus angefuͤhrten Urſachen haben 
vermuthen koͤnnen. Dieſes iſt eine groſſe Unbequemlichkeit, und benimme 
einigen faſt den Muth: daß fie ihre Seide nicht Dürfen hier laſſen, ſon⸗ 
dern muͤſſen fie nach Savannah zum Abſpinnen ſchicken. Die meiften 


i 1] haben nur einige Pfund: die Würme ſpinnen ſich auch nicht zu einer Zeit 


9 ein, ſondern theils fruͤher, theils ſpaͤter; nachdem ſie aus den Eyern 
il kommen, und gute oder fchlechte Pflege, in Anſehung der Warme, des 


ik Futters ꝛc. haben. Nach Savanna 88 von uns ſelten Gelegenheit: 
il Und alſo beiffen ſich die Wuͤrme zum Schaden der armen Leute durch, 


ehe fie eine Gelegenheit zum Herabſenden finden. Der Herr Col. Ste⸗ 
phens hat nicht mehr als so; Pf. erlaubt, hier zu behalten, und, ſich zu 


uͤben, abzuſpinnen. Da aber die guten Leute, aus Mangel einer Gele⸗ 


4 


| genheit nach Savannah, bereits über dieſe Zahl in mein Haus gebracht, 


und ferner bringen moͤchten: ſo duͤnkte michs hart und wider den Sinn 


| | der Herren Truſtees zu ſeyn, fie damit zurück zu waſen. Diejenigen, 


‘ 


die warten koͤnnen, warten gern bis kommenden 22. April, da ich, oder 


5 mein lieber College, Amts wegen nach Savannah reifen wird. Es 


11 | machten ſich drey von unfern jungen Weibsperſonen eine Freude daraus, 
Truſtees, a 


0 | ben. Ich habe auch das Mauerwerk und andere zum Abſpinnen gehoͤ⸗ 


rige Dinge beſſer aptiren laſſen: daß alſo dieſe Arbeit in dieſem Jahre 
reinlicher und bequemer wird geſchehen koͤnnen. Es ſind nur der Herren 
10 Truſtees Briefe an den Rath zu Savannah ausgeblieben: fonft würden 
10 3 . | wir 


unſere hier 2 Seide, hoffentlich zum Vergnuͤgen der Herren 
zuſpinnen: dazu fie auch in den vorigen beyden, ſon derlich 
in dem letzten Jahre, eine gute Erfahrung durch die Uebung erlangt ha⸗ 


| 


. 
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wir o ne Zweifel die Erlaubnſß ſchon haben, unfere Si 


ide hier abzuſpin⸗ Anno 


nen; fonft warde auch Keil umd Dachine bergeblch ſepn, weiche ſe ung 1745. 
it UnEten hergefandt haben. Ein Freund aus Savannah ſchrieb mir April. 


vor einigen Tagen: daß die ſpaniſchen Capers nur vor kurzem wieder 
iwey Schiffe, die von Engeland gekommen, vor Charlestown wegge⸗ 
nommen; ſo, daß die Einwohner am Ufer geſtanden, und zugeſehen 


aben. e NR FEN Beh 1 
2 Mittwoch, den 20. April. EHER 
„ Obwol der oftgedachte fpäte und ſehr harte Froſt den europdifchen 
Heldfruͤchten, welche hier nicht, wie in Deutſchland, mit Schnee bedeckt 
nd , merklichen Schaden gethan; auch die lange anhaltende trockene 
Wütterung, groſſe Hitze, und ſtarke Winde das Wachsthum derſelben 
ſehr ee ſo ſtegt doch ißt, zu unferer Verwunderung, der Waizen 
3 noch einige Gerſte und wenige 


oggen ſehr ſchoͤn; auch moͤchte es noc 5 
Erbſen geben. Die ungemein groſſe Menge Würme droheten uns im 
vorigen Monate den gaͤnzlichen Ruin unſerer Feldfruͤchte: es ſchickte es 

ber Gott, (denn er heiſſt nach 2. Chron. 7, 13. das Land freſſen, und 
verſpricht es v. 14. wieder zu heilen) daß eine groſſe Menge Staaren 
und andere kleine Voͤgel in die Felder kamen, die na und nach alle ö 
Wuͤrme aufgefreſſen Natz 795 fe für feine gnädige Regirung! 
e Zreptag, den 24, April. ad 
Die liebe Glaner inn iſt zwar am Eile ſehr ſchwach: fie wird aber 
ganz munter, wenn man aus Gottes Wort von ihrem allerliebſten Heiz 
lande, deſſen füfle Liebe fie nicht genug zu rühmen weis etwas redet, ihr 
vorliſet oder ſinget. Es beſuchen fie chriſtliche Freunde; welches fie als 
eine theure Wohlthat achtet, und ſich ihres Zuſpruchs fleiffi erinnert. 

Sie ſtirbt gern und mit Freuden: welches vielmehr nach der Redensart 

Der heiligen Schrift ein Einſchlafen, ein Eingehen zur Ruhe, und eine 
Fridensfahrt iſt. Weil fie vernahm, daß ich Amts wegen nach Savan⸗ 

nah reifen werde; und fie vermuthete, daß fie unterdeſſen ſterben möchte: 

ſo nahm ſie herzlich von mir Abſchied bath mir ab, wenn ſie mich worinn 

beleidiget haͤtte; und dankte fuͤr alle Wohlthaten. N A 

e Sonntag, den 24. April. DENE 
An dieſem Sonntage, Miſeric. Domini, habe ich Amtsgeſchaͤffte bey 
den ver Leuten in Savannah gehabt; und ihnen ſowol am Frey⸗ 
tage und Sonnabend Abends, als auch an dieſem Sonntage, das Wort 
des BErrn reichlich verkuͤndiget: dazu fie ſich auch fleiffig eingefunden 

haben. Das heilige Abendmahl wurde m 18. Perſonen gehalten. Es 

3 92 war 


34 Diarium. = 
Anno war dieſſmal der engeländifche Prediger nicht zu Haufe: und alfo hatten 
1749. wir die Kirche allein; und durften mit dem Gottesdienſte nicht fo eilen, 
April. wie man thun muß, wenn die Engelaͤnder Vormittag um 10. Uhr, und 
Nachmittag um 3. zur Kirche kommen. Sie bauen noch an der engelän⸗ 
diſchen Kirche: inzwiſchen behelfen ſie ſich, und wir uns, in dem Court 
oder Rathhauſe; welches auch zum Kirchhalten ziemlich bequem iſt. 
nn Mondtag, den ay, April, | 2 
In der vergangenen Nacht fuhren wir von Savannah bey heiterm 
und ſtillem Wetter ab, und kamen um die Mittagszeit glücklich nach 
Hauſe. Ich brachte unter andern dieſe W Nachricht mit nach 
Hauſe: daß namlich der Herr Colonel, Stephens, au meine aberma⸗ 
ge ſchriftliche Vorſtellung die Erlaubniß gegeben, die uͤbrige Seide, 
die hier verfertiget wird, an unſrem Orte abfpinnen zu laſſen; welches 
bey unſern Seidemacherinnen und Spinnerinnen groſſe Freude macht. 
Es wird dadurch nicht nur dir neulich gedachte Unbequemlichkeit ver⸗ 
mieden; ſondern auch (auſſer vielen andern) der Nutze befördert, daß 
keine halb ausgeſponnene Seide herunter geſchicket wird, zum Schaden 
1. der Herren Truſtees und derer, die ſit machen. Denn wenn zu dieſer 
1 Zeit ein Boat herunter gegangen, haben einige Leute auch wol ſolche 
an. Seide abgenommen und fortgeſchickt, welche von den Würmen noch 
li nicht völlig ausgeſponnen geweſen: folglich find die Seidenkugeln leicht 
4 und weich geblieben. Dieſesmal find 105. Pfund Seide in den Kugelnn 
14 herunter geſandt worden: die uͤbrige wird nun hier mit gutem Fleiſſe 
abgeſponnen; wie ſchon in der vorigen Woche bisher ein ſchoͤner un⸗ 
fang gemacht worden. Sie beſtehet, nach der dieſſmaligen Verordnung 
4 der Herren Trustees, aus 17 bis 20. Faͤden: iſt alſo ſtark und doch 
10 zart. Die andere erfreuliche Nachricht brachte ich einem frommen Salz⸗ 
1 burger, welcher vor faſt 12. Tagen mit 30. Buſchel indianiſchem Korn, 
1: welches er von Savannah nach Alt Eben zer führen ſollen, ungluͤcklich 
0 geweſen. Er hatte vor Abends ſo viel in ſein Boat geladen, und es 
1 an einem PR ſichern Orte am Ufer des Fluſſes vor Savannah wohl 


A) in Sicherheit geftellt ; auch Abends um 10. Uhr alles in gutem Stande 
1 gefunden und verlaffen: da er aber bey anbrechendem Tage darnach ſiht, 
1 ſo iſt das breite und ſteife Boat umgekehrt, und alles Korn ligt im 
0 0 Waſſer. Jederman hat gemeynt, er wuͤrde es bezahlen muͤſſen: ich vera 
In nahm aber von dem Herrn Col. Stephens, an den er eine Suppli⸗ 
que verfertigen laſſen, daß es ihm geſchenkt feyn fol, Das dritte was 

ich Gutes gehört und geleſen, und unſer Haͤuflein betrifft, ER 
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der Gewogenheit des itzigen Commandanten in Friderica, Col. Heron: Anne 


welcher in einem Briefe den Herrn Col. Stephens erfucht, er follte mir 
zu wiſſen thun, daß er zu dieſer gefaͤhrlichen Zeit, darinn die Indianer 


N 


1 ki en Indianern uͤberfallen werden. Er will folche Leute ausleſen und 


neue Haͤndel anfangen wollen, einen Corporal mit 6. Mann aus ſei⸗ 
nem Regimente an unſern Ort ſchicken wolle; (wo ichs begehre) welche 


des Nachts Wache halten ſollen, daß wir nicht etwan von den feind⸗ 


erſenden, welche uns keinen Moleſt machen wuͤrden. Die Cheroky⸗ 


indianer machen mit dem Creekindignern Fride: und es ſcheinet, daß 
ſie mit den Engelaͤndern erwas anfangen wollen. Einen indianiſchen 


Kaufmann (der ein Engelaͤnder iſt, und mit den Indianern handelt) ha⸗ 


ben ſie unlaͤngſt getoͤdet; und einem andern alle das Seinige genom⸗ 


men, und ihn faſt nackt und blos, wer weis wohin, gefuͤhret: einen 
Knaben aber haben ſie mit gewiſſen Kriegeszeichen an den Gouverneur 
in Carolina geſandt und ſagen laſſen, das ſchicken ihm die Cherokyin⸗ 


dianer; welches ſo viel als eine Ankuͤndigung des Krieges ſeyn ſoll. Gott 


wolle für und über uns wachen! Die Urſache dieſes Miſſvergnuͤgens der 


Indianer mag wol ſeyn, das uͤhle Tractament, ſo einige von den Ca⸗ 
rolinern erdulten muͤſſen. Sie halten ſich alle für Edelleute, und find 
ſehr hochmüthig: werden ſie nun geſchlagen, beſchimpft ac. fo ſuchen 

fie ſich zu rächen, fo hald fie eine Gelegenheit bekommen. 2) Weil ſo viele 


Schiffe, die nach Charlestown Güter bringen ſollen, auf der See ver⸗ 


[sten gehen: ſo koͤnnen die Indianer nicht mit Guͤtern, zum Handel mit 
ihnen, fo verſorget werden, als fie es gewohnet find, Sie nehmen keine 


Naiſon an; und glauben es nicht, daß es ihnen an Gütern fuͤr die In⸗ 


dianer fehle. 3) Sie werden ſonderlich zu dieſer Zeit im Handel mit 
Waare und Gewicht ſehr betrogen. Bey ihnen darf der Preiß der Waa⸗ 
ren nicht ſteigen oder fallen, ſondern muß immer einerley bleiben: ſonſt 


fangen ſie Haͤndel an. Damit nun die Kaufleute, welche die Waaren 
aus Europa theur einkaufen muͤſſen, ſich ihres Schadens erholen moͤ⸗ 


gen: fo werden viele Verfaͤlſchungen und Intriguen gemacht; welche 


wol ein anderer Kaufmann (denn einer neidet den andern) den India⸗ 
nern verraͤth. 4) die vornehmſte Urfache find die Landſuͤnden, die uns 
ter Vornehmen und Geringen im Schwange gehen. Die vorgedachten 


Cherokyindianer koͤnnten dieſer und der benachbarten Colonie ſo viel 
nicht ſchaden: wenn nur nicht die Creekindianer, die zwiſchen den Ein⸗ 


wohnern beyder Colonien und den gedachten Cherokys ligen, mit ihnen 


communem cauſſam machen. Es erzählte mir aber der Hr. Col. Ste⸗ 
Br | 5 phens⸗ 
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phens, daß auch die Creekindianer itzt fehr unruhig find, und die Leute, 


welche ſich am Ogeechyfluſſe geſetzt haben, vertreiben wollen. Sie hip 
ſen das und anders mehr ihr Land: und ſoll ihre et n, groſſt 
Geſchenke zu bekommen; wozu fie der elende Menſch, S 1 0 
welcher ehemals engeliſcher Prediger in Savannah und Friderica war, 
hernach aber eine halbe Indianerinn heirathete und ein indianiſcher 
Kaufmann wurde, auch geraume Zeit her unter ihnen wohnet, reizen 
ſoll. Er iſt ein gewiſſenloſer Menſch: und iſt wol zu ſorgen, daß er 
aus Geiz durch die Indianer, die ihm und ſeiner Frau ſehr anhangen, 
einmal ein groß Ungluͤck ſtiftet, wo ihm nicht gefteuert wird. Der alte 


graben. Er hat es auf ſeinem Krankenbette herzlich bereuet, daß er 


h 
- fein ee nicht mit ſolcher Treue und Ernſt god hat, als 
e t. 8 


Gottes Wort erfordert, und er die Gelegenheit geh Er hungerte 


und durſtete nach feinem Deilande : und iſt auch wol geſaͤttiget worden; 
* 


als davon wir feine klare Verheiſſung haben Matth. 5,6. Er hat ſich 
auf al Lager ganz gedultig und chriftlich bewieſen: ob er wol, mes 


gen der beftändigen groſſen Fieberhitze und groſſen Entkraͤftung, nicht 


Thomas Bacher, welcher kurze Zeit krank geweſen, iſt am Sonn⸗ 
abend geſtorben, und geſtern nach dem Nachmittagsgottesdienſte be⸗ 


viel hat reden koͤnnen. Er hinterlaͤſſt eine herzfromme und verſtaͤndige 


Wittwe, die an unſerm Orte eine ganz beliebte Hebamme iſt. Die 
beyden einzige Töchter, von guter Art und Hoffnung / find an unſerm Orte 
an chriſtliche und verſtaͤndige Salzburger wohl ver heirathet. 
, Dienſttag) den 26. April. 
Es hat die Wittwe, Granewetterinn, von ihrem letzten ſchweren 


Kreuze gar keinen Schaden, ſondern vielmehr einen groſſen Nutzen und 


Segen davon gehabt. Sie iſt am Erkenntniſſe Gottes und ihres Nichte, 


wie am Glauben und Vertrauen zu ihrem lieben Heilande, merklich 


gewachſen: und iſt voller Glaubensfreudigkeit und guten Hoffn 
ob fie gleich 2. kleine Kinder, (das jüngfte hat fie eben itzt entw' 


fruchtbar, wohlgelegen, und von ihrem ſeligen Manne wohl eingerich⸗ 
tet hinterlaſſen: wenn fie aber keinen Knecht bekommen kann, wird fie 
dieſelbe wol nicht lange im guten Stande erhalten koͤnnen. Die Gebaͤue 
werden nebſt den Zaͤunen nach und nach baufaͤllig; und der Ackerbau 
er fordert ſtarke Leute: fie begehrte demnach, daß ich an den theuren 
Herrn S. U. ihrentwegen ſchreiben, und anfragen moͤchte, ob es nicht 


möglich, daß ihr Bruder , Johann George Sturmer, oder im Falle 


4 


ht) 
und eine ſchwere Haushaltung auf ihrer Plantage hat. Dieſelbe iſt ſehr | 


| 


* 
* 
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er ſchwaͤchlich oder verheirathet wäre, ein frommer, fleiſſiger, und ver⸗ 
ſtaͤndiger Knecht zu ihrer Huͤlfe hereingeſandt werden koͤnnte 2 Sie 
glaubt gewiß, Gott habe ihr nicht umfonft eine fo gute Plantage gege⸗ 
ben; und werde er ihr zu ſeiner Zeit ſchon Huͤlfe ſenden, daß ſie werde 
koͤnnen gebauet und erhalten werden. Treue Dienſtbothen thun allen 
unſern abgearbeiteten Einwohnern hoͤchſt noͤthig: weſſhalben auch vor 


ben worden. Gott gebe uns Fride und ſeinen Segen! 


Anno 
1748. 
April. 


er an die Herren Truſtees und Herrn S. U. von mir geſchrie⸗ 


. ie, il, 
Ein Engelaͤnder, welcher in Mountpleaſant (zwiſchen Alt Eben Ezer 
und Pallachocalas) wohnt, kam mit feiner Frau und 3. Engelaͤndern ges 
gen Mittag an unſern Ort: ſein Kind, welches den 22. Febr. g. c. ge⸗ 
bohren, taufen zu laſſen; welches ich gern that. e 
V VDaonnerſtag, den 28. April. | 735 
Der frommen Thomas Bacherinn hat der Abſchied ihres alten 


* 


Mannes aus der Welt zu Ende voriger Woche einen groſſen und heil⸗ 


ſamen Eindruck gegeben: und es iſt ihr herzlicher Vorſatz, die übrige 


kurze Zeit ihres Lebens im Dienſte und Lobe ihres HErrn, und alſo 


zur Zubereitung auf einen freudigen und feligen Abſchied, zuzubringen. 
Sie ift eine ſtile Seele, und weis ihre beliebte Einſamkeit wohl anzu⸗ 
wenden. Im Leiblichen iſt ſie ohne Sorgen: weil ſie weis, daß der HErr 


für fie forget, und bisher reichlich für fie geforget hat. "Sie hält ſich 


nicht für arm: (ob fie es wol iſt) und hatte ich Mühe fie zu bereden, 
eine Gabe an Gelte anzunehmen, welche der liebe Gott dieſſmal aus 


Preuſſen beſcheret hat. Es haben einige fromme Salzburger in dem 


Kirchſpiele des rechtſchaffenen und fleiffigen Herrn Erzpreiſters, Schuh⸗ 
mann, etliche erbauliche Briefe an ihren Blutsfreund, Stephan Rok⸗ 


tenberger, und an andere ihre Landesleute an unſerm Orte, geſchrie⸗ 


ben; und den Armen unter ihren hieſigen Bruͤdern und Schweſtern von 
dem, was ihnen der liebe Gott zufallen laſſen, z. Rthl. oder 1o. Sch. dl. 
geſchenkt: welche liebe Gabe ich 2. herzlich frommen Wittwen und ei⸗ 
nem armen Weibe, die eine ware Iſraelitinn ohne Falſch iſt, zukom⸗ 
men laſſen. Der barmherzige Gott fähret noch immer fort, für die 
dürftigen Umſtaͤnde unſerer ſalzburgiſchen Gemeine zu dieſer theuren 


‚und gefährlichen Kriegeszeit zu ſorgen: und iſt dieſſmal von dem werthen 


Herrn Albinus Nachricht eingelaufen, daß in Halle und Augsburg ein 
ſchoͤner Segen an Gelte zur Erſetzung unſers Mangels zuſammen ge⸗ 
floſſen iſt. Auch haben einige werthe Wohlthaͤter zur SPInirugn 12 5 
Ir > | Jaufor⸗ 
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Informatoris, Herrn Thilo, in meinem Haufe etwas beygetragen; 
denen wir, fo wol als allen andern unſern wertheſten Wohlthaͤtern, 
oe göttlichen Segen zur Vergeltung von Gott wuͤnſchen und erbitten 


Briefe und Sxtracte derſelben 
von Herrn J. M. Volzius an den Editorem. 
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 Eben&zer in Georgien den 22. Sept. 1749. 
Nterdeſſen habe doch nicht weiter auf Briefe aus Europa war⸗ 
ten, ſondern Ew. - - unſerm theureſten Vater in Chriſto, et⸗ 


ich mir immer den Nutzen verſpreche, daß an Ihrem Orte uͤber 


was von unſern Umſtaͤnden kuͤrzlich ſchreiben wollen: wovon 


. 


„uns Arme theils der Name des groſſen Gottes gelobet, theils 
für uns gebethet wird. Von mir ſelbſt habe zu melden, daß ich in die⸗ 
fen Monate immer kraͤnklich geweſen; woraus endlich die Coliea mit har⸗ 


ter Leibesverſtopfung entſtanden. Ich ſuchte mir zwar Anfangs mit un⸗ 


ſern eigenen auserleſen guten Medicamenten, welche uns der theure Herr 


Doct. und Prof, Franke umſonſt gar reichlich zuſchickt, zu helfen: 2 — 1 
allen 


de aber doch genoͤthiget, den Herrn Thilo zu gebrauchen; der auch allen 


Fleiß und Treue angewendet hat, unter Gottes Segen meine Geneſung 


zu befoͤrdern ꝛc. Meiner, nun faſt uͤberſtandenen, Krankheit nun nod 
einmal zu gedenken: ſo preiſe ich Gott dafuͤr, der darinn meiner Seele 


abermal groſſe Barmherzigkeit erwieſen hat. Nichts ſoll mir von nun 
an, durch den Beyſtand des heiligen Geiſtes, ſo ernſtlich in der Welt am 
Her zen ligen, als Jeſum uͤber alles zu lieben, und ihm meine, meiner An⸗ 
gehoͤrigen, und Zuhörer Seelen zuzufuͤhren. Ich habe bisher manches 


verſaͤumt: (und o! wie kraͤnkt mich das!) Gott wolle mir meine Ge⸗ 


muͤchs⸗ und Leibeskraͤfte . das Ruͤckſtäͤndige durch feine Kraft 


nachzuholen, und das Gegenwaͤrtige und Zukuͤnftige treulich auszurich⸗ 


ten. Ich empfehle mich auch hierinn Ew. vaͤterlichem Andenken im 


FVV 
bothen zu bekommen; von denen abermal im ia eh 


> - 
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n fo theuer als andere Leute bezahlen; und alfo zie 0 


und allo wird alle Achter geben. ae bofen wir auch ed . 
eo einige Borſchlaͤge 

werden zu leſen ſeyn. In dem Nebendiario habe, auf h ines 
unbekannten Goͤnners in Halle, einige Wetter⸗ und andere Obſervatio⸗ 
nes gemacht: und werde den Herrn Albinus bitten, daß er es kw. 
zu erſt zuſende; hernach wird es ſchon an den Herrn P. Majer kommen, 
an den mich gedachter Freund gewieſen. Knechte thun uns gar rd 
thig. Gott hat uns itzt abermal eine ſehr gute Erndte beſcheret. Unſere 
Leute find in ihrem Berufe fleiſſig, halten ſich eifrig zu dem Gebrauche 


7 


der Mittel des Heils, und führen einen guten Wandel. Ich liebe fie ſehr 


herzlich; und wuͤnſchte, daß ihnen im Leiblichen bald Puͤlfe geſchaͤhe: 
denn ſie finds werth. Kirchen, Schulen, Mühlen, Viehanſtalt, Acker⸗ 
bau, und was ſonſt Gutes unter uns e iſt, findet ſich alles, 
Gott Lob! im guten Stande. Der gute Gott, der zu dieſer langen und 
beſchwerlichen Kriegeszeit überſchwaͤnglich an uns gethan, über alles, das 
wir haben bitten oder verſtehen koͤnnen, der lebet noch; und wird un 
auch zur Fridenszeit beſchuͤtzen, erhalten, verſorgen, ſegnen, und uns 
durch dieſe Pilgrimſchaft ſo durchhelfen, daß wir ihn auf Erden und im 
Himmel dafür 15 werden. Es prophezeyen uns viele Leute in Ca⸗ 
rolina und dieſem Lande, EbenEzer werde nicht beſtehen koͤnnen: weil 
die Einwohner keine Negers haben. Und da mir dergleichen nur dieſer 
agen wieder geſagt wurde: ſo fiel mir, vor dem Gebethe mit den Mei⸗ 
nigen, recht tief ins Gemuͤthe, „die Erde iſt des HErrn, und alles, was 
K drinnen iſt? der Erdboden, und die drauf wohnen. „ Aus dieſer 
Schoͤtz und Vorrathskammer wird uns ja der HErr, deß die Erde iſt, 
auch unſere Nothdurft geben; es muß ja nicht eben durch die Negers 
ſeyn. Auch heiſſt es in meinem Herzen: Ich will guf den HErrn ſchguen, 


und des Gottes meines Heils erwarten; mein Gott wird mich hoͤren; 


Freue dich nicht, meine Feindinn, daß ich u. ff. Mich. 7. Ruprecht 
Schrempf iſt, des Gottesdienſtes und Abendmahls wegen, itzt mit feiner 
Frau auf etliche Tage aus Carolina an unſern Ort gekommen. Erbe 
gehret, daß ich Ew. - - von ihm gruͤſſen und bitten möchte, nachzufra⸗ 

gen, ob ſeine Bruͤder in Stuttgart noch am Leben ſind. Er hat lange 
nichts von ihnen gehoͤrt. Dieſer geſchickte Schloſſer beklagt es, ſo oft 
er zu uns koͤmmt, daß er ſich mit Wegziehen von Kae e 28 
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Wovon unten der Monat Auguſt vorkommen wird. 
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mket über einige Zeit wieder her zu ziehen; wo es ihm fo gut wird. 


de zur Vergeltung für alle Ihre Liebe und Wohlthaten empfohlen. 
E TTT BER e 
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©... EbenEjerin Georgien, den 14. Dechr. 178. 


„ en en 7 n 7 
Den 21. Nobbr. h. a. habe Ew. ⸗⸗ſehr angenehmes Schreiben vom 
erſten May. a. c. beantwortet; und zugleich von der wunderbaren und lie⸗ 
besvollen Fuͤrſorge Gottes über uns eine unvollkommene Nachricht gege⸗ 
ben. Seitdem haben wir wieder Briefe aus Europa, und ſonderlich von uns 
ſerm vornehmen Wohlthaͤter dem wertheſten Hrn. von N. bekommen; die 
abermal voller Zeugniſſe der Barmherzigkeit und Treue unſers himmliſchen 
Vaters ſowol gegen ſeine theuren Knechte, unſre lieben Vaͤter und Wohlthaͤ⸗ 
ter, als auch gegen uns Unwuͤrdige und gegen unſre Gemeinde, find. Die 
Zeit von unſerm, den zen. Octobr. gehaltenen, Dankfeſte, dar innen ſich der 
Err Zebaoth aufs neue ſehr herrlich und wohlthaͤtig an uns bewieſen, 


follte mir wol mein Lebenlang merkwuͤrdig ſeyn. Seele, vergiß es ja 

nicht! Der werthe Herr von N. hat uns nicht nur abermal gar weiſe 

und praktikable Vorſchlaͤge,zur Verbeſſerung und Nahrung unſrer Ge⸗ 

meine, uͤberſchrieben; und den Herrn Meyer aufs freundlichſte und ſehr 

gruͤndlich, zur Beſorgung der Handels⸗ und anderer Geſchaͤffte, ermun⸗ 

tert: ſondern auch ihm, Herrn Lemken, mir, meinem Soͤhnlein zur 
. Nr 2 Infor 
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uen Jahrs zur Information meiner Kinder zu⸗ 
mir und ihm eine Wohlthat, wenn er dieſe Knaben 
rricht tt ſey herzlich Dank, daß er dieſen Knaben nicht nur 
ähigkeit und Neigung zum Studiren gegeben, ſondern auch aus der 
erne von teuren Werkzeugen das Vermoͤgen und hier Gelegenheit ver⸗ 
ſie dem Studiren zu widmen. Der theure Herr D. und Pr. 
yat ſich in feinem itzt empfangenen Briefe recht vaͤterlich erbo⸗ 
r dieſe Kinder zu ſorgen, wenn es der weiſe und gütige Gott 
„daß fie in die Schulen des geſegneten W. H. Das 


geſe ade werden könnten. Aus eben dieſem angenehmen Briefe er⸗ 


TEL 
sp, 


ſehe mit groſſen Freuden, daß der allmaͤchtige und gürige Gott unter 
dern Wohltharen auch ein Legatum von dem fiigen Herrn Dicans 


des us St. Bonifacii zu Halberſtadt, für unſre Ge⸗ 


ne, welches in 300. rthl. beſteht, in die Hande des hochgedachten 
n D. Franke b. Det 17 1 1 — en Ebb ie 
inder (2. artige Toͤchter) des ſeligen Herrn Gronau fein Erbtheil 
32. rihl. von Croppenſtedt empfangen haben, welehes nach dem FJeſte 
G. per Wechſel aufgenommen werden ſoll. Auch habe einen Kata⸗ 
logum von den ſchoͤnen Büchern, Nachrichten und Arzeneyen, die ung 
aus dem W. H. geſchenket ſind, empfangen; darunter auch Buͤcher und 
Landkarten Mi ‚meine Soͤhnlein find. In London hat uns der liebe Gott 
N lthaͤter erwecket: nämlich einen frommen Herrn von Adel, 
welcher auf einmal 7. Guinees geſchenket; und einen frommen Schnei⸗ 
der, der unſrer Gemeine in feinem Teſtamente 10. Guinees vermacht 
hat. Wie ſoll ich dem Herrn vergelten alle feine Wohlthat, die er 
an mir thut? ich will den eilſamen Kelch nehmen, und 5 HErrn Na⸗ 
men predigen. O Gott! mache mich tuͤchtig dazu! Ich koͤnnte noch 
mehr zum Lobe Gottes von feinen uns bisher erzeigten Wohlthaten hin⸗ 
zuthun: z. E. den Segen durchs Wort bey unfern lieben Zuhoͤrern, er⸗ 
wach ſenen und Kindern; die gnaͤdige Abwendung aller Aergerniſſe; die 
groſſe aͤuſſerliche Stille an Sonn⸗ und Werktagen, ob wir gleich Sol⸗ 
daten von Friderica zum leiblichen Vortheile unſerer Einwohner an un⸗ 
ſerm Orte haben; meine und Herrn Lemkeng gute Geſundheit, und unſre 
intime Freundſchaft; meiner lieben Ehegehuͤlfinn Reftitution von einer 
langwierigen beſchwerlichen Krankheit, durch den Gebrauch der eſſent. 
antihypoch. und duleis, von unſerm glücklichen Sortgange des Seidens 
baues, Beveſtigung und Nutzen der Mühlen ; von dem n 
geſegneten kleinen Handel nach e mit Brettern, Mehl, But⸗ 
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und laſſe ihrer aller glaubiges Gebeth für fie und uns ti 
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thiger Empfehlung in dero fernere vaͤterliche Fuͤrbitte und Gewogenheit, 


M rn 


ter ꝛc. von der Gedult und Stille unſrer lieben abgearbeiteten Se 
er, unter ihrem manchfaltigen Kreuze und Pruͤfungen; von ihre 
fen Liebe zu Gottes Wort und heiligen Sacramenten, u. ſ. f. Sa 
unſrer wertheſten Väter in London, Halle, und Augsburg (die uͤbri⸗ 

gen theuren Seelen alle mit eingeſchloſſen) für eine ı chte Hauptwohl⸗ 
that, nicht nur für die ganze evangeliſche Kirche in Europa und Aſia, 
ſondern auch für die Eben Ezeriſche Gemeine, billig halte. Gott ſey ge: 
lobet fuͤr dieſe groſſe Wohlthat! Er fahre in Gnaden fort, fie alle, 
und beſonders Em «+ am Ende des alten und Anfange des neuen Jah⸗ 
res, und fo immerfort, an Seele und Leib zu ſtaͤrken; ſegne die in dem 
lmaͤnniſchen Garten gebrauchte Eur, zur Beveſtigung der Geſund⸗ 
eit; richte die wertheſte Frau Seniorinn in Gnaden wieder auf; kroͤne 
mit Gnade und Barmherzigkeit dero ganzes hochwerthes Haus, u 
ee 


darunter vornehmlich dero hoffnungsvollen ⸗⸗Sohn auf d 1 
un 90 wille 1 
ſche 15 5 len 


volle Erhörung erlangen! Mit welchem herzlichen Wur 
Ha auch freundlicher Begruͤſſung von uns allen, ich lebenslang ver⸗ 


1 7 


EbenEzer in Georgien, den 28. Martü 1749. 


In meinem letzten geringen Schreiben an Em. » vom 14. Dee. 
a. p. habe unter andern gemeldet, daß ich den groſſen Segen, den der 
wunderbare und liebreiche Gott durch dero und des werthen Hern D. 
Frankens Dienſt und Fuͤrbitte beſcheret, hier per Wechſel aufgenom 
men; zugleich habe billiger maſſen angezeigt, wie viel Gutes er durch 
feine theuren Werkzeuge, den werthen Herin von N und Herzn F. M. 
Gr. von S. gnaͤdiglich zu erzeigen fortgefahren. Dieſer gnaͤdige Bar 
ter hat mich, durch die beſagte groſſe Wohlthaten aus Augsburg und 
Halle, nicht nur von allen meinen Gemeinſchulden, welche ich, der Muͤh⸗ 
len und anderer noͤthigen Ausgaben wegen, noch auf mir hatte, voͤllig 
befreyt: ſondern mir auch neues Vermoͤgen in die Haͤnde gelegt, den 
Dürftigen, ſonderlich Wittwen, Waiſen, Kinbetterinnen ic. etwas zur 
Nothdurft und Erquickung zuflieſſen zu laſſen; und ſonſt e f 
I Wenn f ut? 

. f 9 


a 


Ermunterung unſerer Einwohner gemacht: darinn ich 

‚aud Zweck erreicht, daß die meiſten viele Maulbeerbäus 
5 epflanzt, ſorgfaͤltig groß ziehen, und ſeit 2 Jahren einen ſchoͤnen 
Theil Seide gemacht haben. Kein Jahr aber habe ſolchen Eifer in Sei⸗ 
demachen wahrgenommen, als in dieſem Fruͤhlinge, und es hat das An⸗ 1 
ſehen, als wenn dieſſmal mehr rohe Seide werde verfertiget werden, als | 1 
manchen lieb ſeyn möchte. Denn was durch den Fleiß weiſſer Leute ohne 14 
Mohrenſklaven verfertiget, oder ausgerichtet wird, ſehen manche als 

eine Hinderung der von e LI und gehofften Negerseinfuͤh⸗ 
rung an. Obwol die Herren Truſtees uns zwo Machinen zum Abſpin⸗ 

nen der Seide geſchenkt; unſern Spinnerinnen ein Praͤſent von 10. Pf. 

Sterl. gemacht; und das Abſpinnen der Seide, die hier verfertiget 
wird, mit Worten und That encouragirt haben: ſo haben wir doch da⸗ 

zu hier im Lande den Conſens noch nicht bekommen koͤnnen. Ew. ⸗ # 

werden ohne Zweifel die Nachricht von dem Todesfalle des klugen und 


ſehr gut geſinnten Herzn Majors, Horton, von Herꝛn Hofprediger em⸗ 
pfangen, und unſerm Wohlthaͤter communicirt haben. Ew. ⸗⸗„wol⸗ 
len es in vaͤterlicher Liebe aufnehmen, daß an Dieſelbe fo viel von un⸗ — 
ſern aͤuſſerlichen Umſtaͤnden ſchreibe. Ich habe dazu mehr als Eine Urs 
ſache; die auch leicht zu errathen ſind. Dero vaͤterliche Fuͤrbitte haben 
wir bisher reichlich genoſſen, und verſprechen uns dieſe groſſe Wohlthat 
ferner: fo lange Ihnen der HErꝛ in dieſem Jammerthal Leben und Dr 
them verleihet; welches er nach feiner Barmherzigkeit noch viele Jahre 
thun wolle! Es ſtehet noch alles, Gott Lob! wohl unter uns: wir ſind 
alle geſund, genieſſen guten Friden, fruchtbare Witterung; die Feld⸗ 
früchte ſtehen ſchoͤn, und die Mühlen find und bleiben uns ein groß ir⸗ 
diſch Kleinod. Inſonderheit hat uns Gott ſein Wort und heilige Sa⸗ 
- eramenta, wie auch Kirche und Schule, erhalten; uns das heilige O⸗ 
ſterfeſt, das wir geſtern und vorgeſtern gefeyert, im Segen zubringen 
laſſen: und laͤſſt uns unter unſern lieben Zuhörern mit Vergnügen, zu 
2 ihrer und unſerer Erbauung auf die ſelige Ewigkeit, leben. m. 1 55 
N | | ollega 
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muͤthig an. Er laſſe ihn zunehmen an Alter, Weis 


fü e 15 — Wer ee und Wirtzage an Gnade i 6 | 


den milden Beytrag ihrer und meiner werkhen Wohlthaͤter, zur Erlan⸗ 
gung dieſes guten Zwecks, ſegnen, und es Ihnen hier und dort rı 


lich 
vergelten. An Et. ⸗⸗ wertheſtes Haus, und inſonderheit an Dero 
in Tübingen ſtudirenden einzigen » « Sohn, denke IE und 2 4 


lieben Gott, um feine beſchuͤtzende und wohlthuende C uͤte 


Gott und den Menſchen! Er ſtaͤrke unſern theureſten Herm Ser 


und 55 werthe Frau Seniorinn an Seele und Leib in Dero Alter; Ian 


Ihr Amt, Wort, und Wandel zur Ausbreitung des Reichs 


— 
. ˙ A A 


der Naͤhe und Ferne; und laſſe uns bald von Ihren geſegneten! 22 25 2 + 


den etwas erfreuliches vernehmen. Ae. M. 


Auszug eines Briefes von Hr. Lemke anden Enitorem, ; 


Ebene zer, den 26ten April. 1749, 


Wir denken mit innigem Vergnügen und Erquickung an das wer⸗ 


the Augsburg, in welchem uns Gott an Ew. „ einen theuren Vater, 


wie auch andere werthe Freunde, geſchenket und bisher 1 hat; 300 


die uns lieben, fuͤr uns ſorgen und bethen, mithin unſere wahre Wohl⸗ 
fahrt wuͤnſchen, ſuchen und befördern. 


machen, und es nicht aus unſerm Gemuͤthe kommen laſſen, was er, der 


gnaͤdige HErd, durch die vorerwaͤhnten feine Knechte und Kinder, 45 


Wir genieſſen dieſſfalls einer 
recht groſſen und vorzuͤglichen Wohlthat vor vielen andern Gemeinden 
in America; für welche uns der barmherzige Gott wolle recht dankbar 


ites 1 8 um wa 
erm Orte in 1 
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an 
ce en ; 
igen ze Ins San 
W ohlthaten in der & 


rn noch täglich erfahre. Woraus 7965 se den 2 eh 1005 

machen: daß der Her noch unter uns iſt, und um mancher ihres Un⸗ 8 5 

borfamg und Widerſtrebens willen, noch nicht von ihnen gewichen; 

felig machen wolle, wie er es fo mit andern gemachek 5 

e zwar auch die Straf⸗ und Zuchtruthe Gottes; an 

welche „ damit die Hartigkeit des Helzens und Eigenmoils; 

lens a se und der Menſch fein e 8 und fractable ge⸗ 

machet werde: alsdann kann Gott gar ein feines Bild, und eine ſchoͤne 

neue Creatur, aus ihm machen; und das ſucht er bey uns und einem 1 5 
ieden unter uns zu bewerkſtelligen; das iſt Ban der Zweck ſeiner vorge⸗ 

„achten Ruthe oder Zuͤchtigung. Aber, o wie ſchwach find wir! Wie 

wen wir doch ſo gar wenig leiden, ehe die Erfahrung und Uebung 

0 t. Um aber etwas weniges von unſerm Leiden anzufuͤhren: ſo ge⸗ 
den nur des einen as 17 0 Ka 250 des ne Sn 

| 1200 


uns 35 1 zu ae So 9 5 weis, was n 5 
und wie 7 5 Gott mit ran a | Die Mm 5 1 en 5 
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es ft aber wol nicht noͤthig/ bavon ein mehrere 80 z gedenken; nt 


ber fopn. Die Decal des des Samen | 575 Sa dor 
daß g fo gehet: ich meyne, ich wuͤrde mich a ee 5 15 


er verfuͤndigen, u 
yröffefteUnmahrbeit begehen, ars in rl en Orten 45 0 
ba ben und melden ſollte. ich Land, geſun ] 
und wohlgelegen; der ie wird man 


bald pe None an 


ſich nur im Anfange, ſonderlich wenn die groͤſſeſte Warme koͤmmt, 19 
in acht nimmt, und ſich in die Veraͤnderung der Witterung ſchicken 


lernet. Es iſt nicht fo, fehr warm, wie oft geredet wird; und die waͤrme 
re Zeit waͤhret nicht über 3 Monate: dagegen haben wir einen fi RE 
Be ganz leidentlichen Winter und eine angenehme und lange ˖ he 5 
ingszeit 1 


es ſchon alles vorhin bekannt iſt. be uͤſſen wir 19 55 unſe 
Orts, und in Abſicht dieſes Landes, mit David aus Pf. 7 15 ru 
die Erde (das Land) iſt voll der Güte des une Jas u erſelb. 
in unſerm Haufe den 23. Jenn. dieſes Jahks für aa eee 


5 erzeiget, uud uns mit einem gefunden Dochterlein erfreuet, werden Ew. 


„wohl ſchon erfahren haben; foir find ja viel zu gering aller Barm 
herzigkeit ꝛc. deſſen Liebe und gnaͤdiger Aufſicht RR elbe 10 werte er 
Familie ganz beſonders empfil le. ꝛc. RE 0 1 


Let eines Briefs vom Herrn Sirug, Mayer. 


Er Eben Ser, den 28. Dec. 1748. 


Ew. mit dieſen geringen Zeilen u. beunruhigen, erſuche nit 


15 zn nehmen: ich bin ſchon einige Jahre zu blöde geweſen, an Si 2 | 
zu ſch u 


iben; weil ich weis, daß Sie mit vielen Geſch ten über e 
und ich Sie darinn nicht gerne turbiren wollte. af hau 

Bey dieſer Gelegenheit aber nehme mir die Freyheit, eines und an⸗ f 

ders an Sie zu berichten. Es iſt Ew. ⸗⸗ nicht unbekannt, daß mich 

die Herren fuſtees, wider mein Denken und Vermuthen, ae 1 

of Peace & Agenten voeirt; welches in zwar gerne, wenn es. möglich 

deſen, refüſirt haͤtte. Alleine auf Zureden des Herin Bolzius, memes 


eureften Lehrers und Freundes im HErzn, und aus Hochachtung der 4 
herren Truſtees und anderer unſerer wachen Wohlthaͤter, babe es 
en Namen Gottes 1 in Hoffnung, der, fe 257 Brunnquell al- 


it, Stärke ꝛc. werde mich nach feiner 
7 


— 


4 


des Herrn . 98 


ich zu feinen Ehren und dieſer lieben Gemeine Beſten viel gutes ſchaf⸗ 

fen, und unſerm lieben Herzn Bolzius eine ihm ſehr ſchwere und im geiſt⸗ 

lichen Amte manchmalen hinderliche Bürde abnehmen könne! Ich habe 
an den theuren Herꝛn von Muͤnch weitlaͤuftig in meiner Einfalt geſchrie⸗ 

ben, und darinn auch den Punkt eines nöthigen Zimmermanns berühs 

0 5 welches ich nebſt Her zn Bolzius von Herzen wuͤnſche, daß es von 

Ew. „ ſecundirt würde. Ich bin nun bemuͤhet, durch Gottes Gnade 
die Gemeine immer in beſſere Ordnung zu bringen, und nach no . 


auch ernſtlich zu ver fahren; welches bisher bey Herꝛn Bolzius, ohne feinem 
heiſtlichen Amte Schaden zu thun, nicht allezeit hat ſeyn koͤnnen. Da ich 
aber am aofen Octobr. einen dreyfachen Eid in oͤffentlicher Court in Sa⸗ 
vannah, ren zung der Hand auf die offne Bibel, ablegen muſſte: 
. e durch göttlichen Beyſtand möglich, 
genuͤge thun; welches Her in Bolzius lieb, und unſerer Gemeine nuͤtzlich 
ſeyn wird. Ich gedenke, da die Zeit zu kurz mit Fünftigem Paquet an 
Ew. einige Punkte zu ſchreiben. Der Her? wolle Ew. + und hoch⸗ 
wertheſter Frau Seniorinn und theureſter Familie bey dieſem Wechſel des 
Jahres viele Gnade und Barmherzigkeit verleihen, und Sie nach Leib 
und Seele ſtaͤrken: damit wir noch ferner Ihre Liebe und uns hoͤchſtnoͤ⸗ 
thige Fuͤrbitte, wie dorten die Iſraeliten ihres Samuels, auf viele Jahre 
| we mögen; ja Gutes und Barmherzigkeit folgen Ihnen Ihr Le⸗ 
benlangs und endlich wolle er Sie, nach vollbrachtem Laufe, in feine ewige 
Alorie und Herrlichkeit aufnehmen. Ich verharre, nebſt tauſendfacher 
Begruͤſſung von mir und meiner Gehuͤlfinn, zeitlebens ꝛc. 1 


einiger aus London und Kenſington an den Editoreem 
vom aten Merz bis zu Ende des Aug. 174 9. 

Brlaſſener Biie AB 

Vom Herrn Hofprediger, Ziegenhagen 


Kenſington, den aten Merz 1749, 
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Weil ich Ihnen gern eine vollſtaͤndige Antwort auf die Fragen ſo | 
Sie den Herren Küſtes inaelands, ha Übeefiheciben weine ehe 


\ 


n Ban in don 
langes Warten, ob ich gleich zum oͤftern bey Mons. Vereſſt arg 
erkundiget⸗ vergeblich geweſen. Endlich habe vor einigen Tagen fo viel 
von ihm erhalten: daß die Herren Truſtees Ihnen näachſtens ſchreiben 
wuͤrden, wie ſie entſchloſſen ſeyen, einen Transport deutſcher Knechte nach 


überlaſſen. Weil nun der ſelige Mann in feinem Leben ein! 


„Meine Umſtande betreffend: fo melde, daß ich die Mittwoche 
Dom, Invocapit von Herrn Hofprediger, Ziegenhagen, wo ern 


5 N * f d Bu.) 8 1 


‚gleich zum Stern bey Monſ. Der 


Eben&;er zu fenden; und erwarteten nur noch vom Parlement eine Bey⸗ 
huͤlfe dazu. Dieß iſt es, was ich, durch oͤfteres Solljeitiren, heraus ge⸗ 


bracht habe. Weil Herr Bolzius meldet, daß feine Familienumſtaͤnd 


in die Wege gerichtet, daß ich ihm 20. Pf. Sterling zuwenden kann. 
Von Herrn Albinus ; & 


ns 
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ale: 
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. Des Herrn Bolzius bedraͤngte Hausumſtaͤnde gehen uns ſehr nahe: 


er hat dieſelben ausführlich an die Socletaͤt berichtet. Doch Gott weis 
viel tauſend Weiſen, zu retten aus der Noth; wie wir davon fo oft, um 

N We deen Falle, Proben haben: denn es find eben izo dem Herrn 
Volzius ganz unvermuthet alhier 20. Pf. Sterling zugefallen. Es hatte 
namlich ein vor mehr denn einem Jahre verſtorbener guter Freund des 


Herrn arte d Ziegenhagens, ihn und noch einen Engelaͤnder zu Ex⸗ 
0 ’ 


ecutoren ſeines Teſtaments gemacht, in welchem er eine gewiſſe Summe 


zu ihrer Diſpoſition mit den Worten, to apply it to good 5 
ohl 


von der oſtindiſchen Miſſion und Eben Ezer war: fo glaubte Herr Hof⸗ 
prediger, es möchten wol auch dieſe beyden Oerter durch die good pur« 
poſes mit gemeynet geweſen ſeyn; und brachte es endlich bey dem andern 
Exſecutor dahin, daß er feine Einwilligung die verwichene Woche gab, 
davon 20. Pf. nach Eben Szer zu vermachen. Und da dieſer Endſchluß 
eben dazumal gefaſſt worden, da der Brief von des Herrn Bolzius be⸗ 


en an Sie, verzogen. gan Wee 


hihatee 


—— 


1 


ziemlich bedraͤnget ſind: ſo 0 iſe ich goͤttliche gnaͤdige Probidenz, die es 


+ 


; 


4 


| 


drängten Hausumſtaͤnden ankam: nahm es Herr Hofprediger für einen 


goͤttlichen Wink auf, dieſe 20. Pf. zu ſolchem Zwecke beſonders anzuwen⸗ 


ſorge über dieſen ſeinen treuen Knecht! 


4 
im 


| den. Gelobet ſey Gott auch fuͤr dieſes Zeugniß feiner väterlichen Fuͤr⸗ 4 


N 


im M 09 des vorigen Jahres 900 Sr. Koͤn. Maj. die Erlaubniß erhalten 
hatte, ihm zu mehrerer Huͤlfe Ben ſeyn, ordiniret worden. Herr Hofpre⸗ 
ge gelt dabey eine Anrede die Gemeine uͤber Apoſtg. 8, 30. 3. und 

an mich uͤber 1. Tim. 4, 16. Meine Antrittspredigt habe ich uͤber 2. 
Er; Sy 15.26. ge ehalten, an eine Gemeine, mit der ich ſchon ins fünfte 
Bar 19 85 Munde hin, und die ich nch kennen edel 0 


e 
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. 30. 
Von Herrn Albinus / Kenfingten, Bi 13. Merz, 1749. | 


Dieſen letztern Sonnabend find ; zwey Paͤcklein mit Briefen nach 
i Eben Se, und in ſpecie an Herrn Mayer on Ew. richtig bey uns 
er 
ng belie n itzt eben ein Schiff na ar rlesowg⸗ abgehen 
N mit elke auch die zween e Es an den Be a 
ee N 


2 Von ebedenſth. Ken in den ofen „Mh r 1749. 


a Die benden Wechſel auf Dero Ordre von dem theuren Herrn Ne 


peu? Herrn Peter Meyern, werde heute g. ©. für Eben Ezer und 


Nachrichten von Eben Ezer erfreuet worden. Gott Lob! der ſeine Hand 
lber fein Haͤuflein hält, vn 8 auch unter dem Leiden gedeihet. Die 
Negerſache iſt damals, e baange der e zu „ 15 
tractirt worden. : 


Fr En 


of wegen der Eben Szeriſchen Sache noch nichts weiter ve 


5 m: ſo habe doch dieſe beygehenden Briefe nicht, ohne fie mit ein Paar 


Zeilen zu begleiten, abſenden koͤnnen; und zwar vornehmlich um des lie⸗ 
en Herrn Hoſpredigers willen, welcher, nach dem heiligen und guten 


Willen Gottes, abermal ſehr krank iſt. Er laborirt vaͤplich an der ar⸗ 


khritide vaga; wobey ſich eine ganz ungemeine Entkraͤftung befindet. 
Manchen Tag bin ſeinethalben in Sorgen geweſen, ob der HErr ihn gar 

See id iu fh nehmen wollte. re hat feit vorgeflein ; men TER 
2 ria 
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enger aus Rondon und ‚Benfingeon erlaffenen Briefe. 31 


quebar 0 Schon vor 14. Tagen ſind wir durch einige 


Von Ebend. ee: Sch 120 Mau, 1749. uw 
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9 N ir 
dieſelben gar leidlich, und vermehren nicht mehr die Entkraͤftung. Wir 


mie 
aber 945 85 N 


. 
dermalen mei ) 0 Die über⸗ 
| See deutſchen Leute anlangend: ſo waren ſelbige durch einen 


Penſylvanien. 


Erlach 


gnaͤdige Gott unſerm lieben 
daß er wieder ein wenig zur 


nf 


hoffen dann zu der Güte Gottes, daß ſich die Schmerzen mit der ange 


in dieſer 
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Von Ebend. e 5 ah 14 3 Jul. Big 5 5 
e ier von den Herren Truſtees engagirten deutſche Leute ſolen, 

b ten dene nach, ja, wo moͤglich, alle, nach Eben Ezer gehen: 

daſelbſt vier Jahre den Salzburgern zu dienen. Es find über das 

a7. Te Samdin von deutſchen Leuten nach Georgien gegangen, die ihre eige- 

ne Fracht bezahlen, und ſich auf Verlangen in oder bey EbenEzer ſetzen 
werden; woſelbſt ieder Familie Fo, Aecker Lands ſollen gegeben werden. 
Es find unter dieſen deuten verſchiedene Kuͤnſtler, Zimmerleute, Schreiner, 

1) zaurer, „Schmide, und fo weit. inſonderheit auch ein ziemlich reputabler 
Mann aus Danzig, welcher die Muͤhlenbaukunſt u. d. g. ſehr wohl vers 5 0 
. leben A item, ein Studioſus der Medicin, Namens Soͤhlmann, 1 
von einem guten Gemüthe, und dem Herr Bolzius in allerley Angeles %% 

zenheiten dienen will; item, ein Kaufmannsdiener e. 
Ob nun wol durch diefen anfehnlichen Zuwachs, den Ebenezer au 
g e n, jungen, und zum Theile nicht ungeſchickten Einwohnern, bekommt, 
(ben durch goͤttlichen Segen ziemlich a aufg geholfen werden möchte: ſo 
doch 7 Negerſache es nicht ruhen. 
etztern Briefen, ein neuer Aufſtand der Negers befuͤrchtet: die weiſſen 
Leute fü . abr, at 10 in an Lebensgefahr, und gewiß, wegen for 
cher öffee Sklaven als die Negers. Doch meynen die 
e Nuß Mus, chen Uebel in Georgien vorzubeugen durch die Ge⸗ ; ; a 
ſetze und 1 „die fie gemacht und zu machen willens ſind. „ 
Herr Hofprediger, Ziegenhagen, iſt, durch goͤttliche Huͤlfe, wie⸗ 
i N er 1 ſeit 14. 0 5 f 


In Carolina wird, nach den 


N ben. n 


e eee Me 
euros des s Henn Pi. Be an einen nor 0 
01 men Wohlthaͤter / . 


. Ebenzer den 29. Merz, 1749. | 
Ew. 2 5 haben mir und unſrer Gemeine, auch meinen Sünden, 
55 Gottes Fügung einige Jahre her fo viel Gutes erwieſen, daß ich 
Ben den Namen emes Undankbaren verdienen Winde,, wenn ich a 
W ein 
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Ei We e Dero bewieſene viele Wohlthaten, auch dann und wann 
in meinen d 


Dank anzunehmen, lieber demjenigen danken, der die einzige Quelle und 


tarolina gewohnt, und ſich in dieſer Colonie en aer ene 


von Herm Meyers Briefe an ebender 


ben, wie Ew. ⸗⸗ durch die herzlenkende Kraft Gottes ſich als einen gre 


tine ſchuldige Hochachtung gegen dero wertheſte Perſon, und d 
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ankbares 


riefen an den Tag legte: wiewol mir gar wohl bekannt iſt, 
daß Sie Dero Gutthaten nur für Kleinigkeiten achten; und, anſtatt 


Urſprung aller guten und vollkommenen Gaben iſt. Wir preiſen auch 
hier fleiſſig Ihren und unſern barmherzigen Vater in Chriſto, für alles 

Ihnen und dero theureſtem Hauſe erzeigte geiſtliche und leibliche Gute; 
und flehen ihn an, daß er ein reicher Vergelter alles deſſen in Zeit und 
Ewigkeit ſeyn wolle, was ſie durch Rath und That zur Wohlfahrt 
Eben Ezers, fo willig als groſſmuͤthig, beygetragen haben. Lebensmittel, 
ſonderlich Mehl, find in Charlestoron ſehr theuer; und das friſche Rind ⸗ 
fleiſch iſt rar, weil die Viehſeuche noch kein Ende haben ſoll. In dieſer f 
Colonie it Mehl, Reis, indigniſch Korn, noch rarer: und geht es vie⸗ 
len Leuten in Savannah und Friderica, und auf den neuen dort herum 


1 
7 


und am Dgecchyfluffe angelegten Plantationen, ſehr kuͤmmerlich; wie 


mir heute ein Engelaͤnder, der von dorther kam und nach Carolina zieht, 


erzählte, Er ließ hier zwey Kinder taufen: eines war 1. Jahr. 


das andere 2! Jahr alt. Er hat vorhin mit den Seinigen in Nord⸗ | 
aber nicht, was er gefuchet ; und alfo kehret er in kuͤmmerlichen Umftäns 
den wieder zurück an einen Ort, wo zwar gut Land und Viehweide, aber 
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kein einziger ordentlicher Prediger iſt. Wir follen dabey ja merken, De 4 


viel Gutes uns der HErꝛ erzeiget hat. Nur unlaͤngſt find 100 Bu 


Korn, nebſt einigem Mehl, von hier nach Friderica geholet worden; und 
das meiſte indianiſche Kornmehl, das nach Savannah zum Verkaufe 


gebracht worden, iſt auch dorthin gegangen: ſonſt moͤchte die Noth wo 4 f 
hoch gröffer ſeyn. Der Herz Major, Horton, unſer groſſer Göhner, 

iſt unlaͤngſt in Savannah geſtorben. 8 Re Ra 
ei, Er g ER NOT ] y en - 2 i | 
1 Extract tms 


A 1 
* 


“x 
® . 
» 1 
* 


ſelb. Wohlthäter / 
Ener, den 28. Dec. 1748. 
Den ofen dieſes Monaths empfieng Dero hoͤchſt angenehmes vom 


e 


ıften Jul: daraus ich mit vielem Vergnuͤgen und Bewunderung erſe⸗ 


— 


von Kern Mayer / aus Eben zer. 5 347 


fen Wohlthaͤter gegen mich Armen und Unwuͤrdigen erjeigen; und ſich 
2 575 Muͤhe ai: nicht nur der ganzen Eben Ezeriſchen Gemeine, ſon⸗ 
dern auch mein Beſtes zu beſorgen. Waches mich daher aufg ya 
wuntert alle meine Kräfte, ſovick mir die Barmherzigkeit Gottes ver⸗ 
leihet zu feiner Ehre und dieſer Gemeine Wohlfahrt zu widmen. Er 
wolle Ew. „viele Gewogenheit, Liebe, und Fuͤrſorge gegen uns in Gna⸗ 
den belohnen; und die Sürbitten, fo täglich, Öffentlich und in geheim, für 
Sie zu Gott ſteigen, um Chriſti willen erhoͤren; auch Ihnen die Frucht 
ſchon hier, dort aber in der Freude des ewigen Lebens ohne alle Maaß, 
 genieffen laſſen! c. 2. Uebrigens habe Ew. + + melden wollen, wie 
hochnoͤthig wir einen verſtaͤndigen unintereſſirten Kaufmannsbedienten 
haben, der die Handlung ertendirte, auch ſelbſt da und dorthin reifere, 
und ſich unſer Mühlwerk wohl zu Nutze machte. Bisher haben die Her⸗ 
ren Prediger ſehr viele Muͤhe damit gehabt, weil ich mich, wegen hin. 
faͤlliger Geſundheit, derſelben nicht annehmen koͤnnen. Meine Profeſ⸗ 
lion, Civil und Juſtitzgeſchaͤffte, erfordern auch, daß ich in loco bleibe, 
und keine oͤftere Reiſen vornehmen kann. Ich habe in dieſem Jahre 
weymal an V. geſchrieben, ob er ſich dazu wollte brauchen laffen? Wir 
könnten miteinander Hand anlegen: er mit Verſchlieſſung und Abſchif⸗ 
fung unſerer Productorum, und ich mit Verkauf der Guͤter und Ders 
ſchaffung einer neuen Ladung. Ich habe aber keine Antwort erhalten. 
Waͤre es daher nicht moͤglich von A. oder dort herum ein feines Subject 
in bekommen? Er fönnte, wo er im Anfange ohne Familie waͤre gar 
it ſubſiſtiren. Vielleicht ſchickt es der liebe Gott, daß wir unſers Wun⸗ 
schee gewaͤhret werden. Zu unſern Muͤhlwerken brauchen wir ebenfalls 
noch einen geſchickten Zimmermann, der unſere Mühlen mit dem, der 
ſchon da it, in beſſern und dauerhaften Stand ſetzte, auch verſtuͤnde, an 
andern bequemen Orten in unſerm Township neue Muͤhlen anzulegen. 
Ein ſolcher Zimmermeifter, oder erfahrner Geſelle, könnte ſich hier reich, 
lich naͤhren; zumal, wenn er 2 oder 3 Zimmer ⸗ einen Schreiner⸗ und ei⸗ 
nen Wagnergeſellen mitdraͤchte : dazu aber erfordert würde, daß der 
Meiſter mit ſeinen Untergebenen in Engeland einen Contract machte, wie 
lange ſie als Geſellen bey ihm ſtehen muͤſſten; widrigenfalls wuͤrden ſol⸗ 
che Leute, wenn ſie in dieſes Land der Freyheit kaͤmen, ſich bald zerſtreuen, 
und der Zweck nicht erreichet werden. Einen Weiſſgerber⸗ und Toͤpfer⸗ 
geſellen hätten wir auch noͤthig: der Verdienſt ſolcher Handwerker in 
dieſem Lande iſt ſehr hoch. An die Reinigung der Inſel haben die Leute 
bisher nicht gewollt: weil fie theils viele Geſchaͤffte bey ihren wenigen 
Americ. XIV. Fort. N 2 Kraͤf⸗ 


gen hindurch ſeyen: dazu ſich auch ſolche fechfe durch einen Contract vers 
binden muͤſſten, nicht guszuſetzen bis alle gleich gereiniget bekommen. Zu 


bi Weinreben bewachſen; es finden fih auch einige Hügel darimen, 


gehet er auf, und laufen die Jungen davon. Sie haben ein fehr har⸗ 
T; . 5 b genes 
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tes Leben; und koͤnnen wol 21 Stunden ſich 15 wenn ihnen ſchon der 
Kopf zerſchmettert iſt. Sie erwuͤrgen die Huͤner, ſaugen aber nur das 
Blut davon: ſonſt pflegen manche Leute ſie als Delicateſſen zu ſpeiſen. 
Das Appointement von den Herren Truſtees, darinnen ſie mich 
tum juſtice of Peace & Agent at Savannah berufen, habe im Sept. 
empfangen: darüber anfangs fehr erſchrocken, doch endlich mich im Na⸗ 
men Gottes entſchloſſen, ſelbiges zu acceptiren. Der barmherzige Gott 
wolle feine Verheiſſung, Jak. 1, v. . an mir erfüllen , und die noͤthigen 
Leibeskraͤfte dazu verleihen! Fuͤr die Recommendation an die Herren 
Truſtees danke Ew. ⸗ herzlich, wie auch für die 2 Pf. Sterl. fo Sie 
mir durch den Heran Bolzius verehren laſſen. Der grundguͤtige Gott 
wolle Dieſelbe dafür in Zeit und Ewigkeit fegnen! n 
Das Pro Memoria des Tit. pl. Her in Geh. Raths, Buͤlfingers, in 
Stuttg. habe von Her: S. U. gar wohl empfangen: weil aber das 
Jahr bald zu Ende gehet, getraue jch mir nicht, Abſchnitte von Reben zu 
ſenden; da vermuthlich fie durch den Froſt ſehr ausgetrocknet werden u. 


8 


ju ſpaͤt in Europa ankommen möchten. Einige fangen ſchon an, zu trei⸗ 


en. Wir haben 7 bis 8 Sorten Reben in unſrer Gegend: und geden⸗ 


ke ich g. G. kuͤnftigen Herbſt einige Zibeben aufzutrocknen, und, ſobald 
das Laub abgefallen, eine Partie Abſchnitt wohl emballirt in ein Kifttein 


an Herzn Peter Majer zu ſenden. Die Eyer von indianiſchen Huͤnern 
find ſchwer zu bekommen, weil fie ſich in tiefen Waͤldern und Schwem⸗ 


men aufhalten: doch will ich ſehen, einige zu erlangen. Baumwollker⸗ 


ner habe, nebſt andern Saamen, in einer Schachtel verſigelt an Deren. 
D. Ar nach Halle, mit einem Kiſtlein Naturalien, als Crocodilen, 
Schlangen, Schildkroͤten ꝛc. abgeſchickt; mit Erſuchen, die Schachtel 
ſogleich an Ew. ⸗⸗ nach A. zu ſenden. _ Künftig hoffe ein mehr ers fin» 
den zu koͤnnen. Von dem Haber, fo im Rohrſwambs waͤchſet, kann 
noch keinen bekommen: ich hoͤre, daß ſelbiger in vorigen Jahren ſehr 
häufig gewachſen, daß man auch in Carolina Brot davon gebacken. 
Nun aber verſchiedene Jahre haben wir keinen gefunden: in Carolina 
aber ſoll es noch hin und wieder geben; und ich habe Verſpruch einen 
zu bekommen, welchen alsdann ſenden werde. Abgewundene Seide 
wird im Fruͤhjahre von weiſſer und gelber Sorte geſchickt werden: ich 
will auch zuſehen, etwas Maulbeerſaame beyzulegen. Der Plan von 
unſerm Township ift, fo viel mir bekannt, accurat: nur haben ſich Erd. 
tenfundirt, daß iede Plantage 600. Morgen, und alſo eine engelifche 
Meile 12 Plantationen oder * waͤre; aber nn, 1 / 
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N. erfahren moͤchten, daß einige andere deutſche Proteſtanten gut 1 5 
den, hieher in gleicher Hoffnung zu kommen, und auf eben die Weiſe ver⸗ 
moch e ſie fi ich hernach nicht i in ihrer Hoffnung betrogen fine 


e iedoch einige Verlangen und Varmdgen Hätten, zu ihren 0 
Landsleuten in die Colonie, Georgien, auf ihre on zu ziehen: fo wolle 
ten die Herren Truſtees befehlen, daß ihnen ihr Land, fo Eben Ezer am 
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n e der N . ann 
einige Anmerkungen aus dem Reiche der Natur; 
auf Begehren chriſtlicher Goͤnner und Freunde, 
vom Monate Auguſt, 1748. a 


3 


„ Deiennſttag, den 2. Aung. iu 
Jom bi Sul bis z. Aug. war die Witterung trocken, und heiſſr als 
Di vorher. Der Wind war in den beyden vorigen Tagen Oſt, heute 
den und Oſten ein Donnerwetter auf, und brachte uns einen Regen von 
einer halben Stunde. Der Wind drehete ſich im Anfange des Gewit⸗ 
ters, nach Morgen, und unter dem Gewitter und Regen nach Mitter⸗ 


g nacht: und nachdem beydes vorbey, ſetzte er ſich an ſeinen vorigen Ort, 


naͤmlich gerade in Suͤden; die Luft wurde angenehm Fühler 77% 


en wol ber fpäte Fot im Sr da wegen der vorhergegangenen 


warmen Witterung die meiſten ume ſchon im Safte gewe en, viele 

VBaͤume, als Pferſichen, Maulbeerbaͤume, Orangen- und junge Feigen⸗ 
b ume, fo beſchaͤdiget hat, daß einige ganz verdorben, einige aber ihre 
Bluͤhten und folgende Fruͤchte verloren: 8 
baͤume nicht, oder nur wenig, beſchaͤdiget woeden; von denen nun viele 
Fruͤchte von verſchiedener Art! groſſe, mittlere, und kleine) abgenommen. 
Man ſollte ſie an ſolche Orte pflanzen, wo ſie der Weſtnord, oder Nord⸗ 


oſtwind, der vom Lande koͤmmt, und unterweilen heftig kalt iſt, nicht ſo 


1 


ſehr treffen kann. Wir ligen ſchon zu weit nach Nordweſt: und leiden 


daher dergleichen Baͤume eher Schaden, als in Stiderica und Charles⸗ 
town. Drangenbäume, die ſonſt gerne wachſen, koͤnnen wir, wegen des 


84 


arten Froſts im Winter, gar nicht fortbringen. Der gedachte Froſt 


hat auch in Friderica und Charlestown, und andern Gegenden an der 


See, wo ſonſt die Luft im Winter ſehr temperirt iſt, viel Schaden an 

den Baͤumen gethan. ru N 2 
Seitdem der Preiß des oſtindiſchen Thees Über die maſſen hoch ge⸗ 

ſtiegen (weil in Engeland ein Zoll drauf gelegt worden, auch die Affe 


euration der über See geſandten Güter ſehr hoch laͤuft) ſo, daß ein Br 
ua welches 


aber gerade Suͤd. Nach 2. Uhr Nachmittags ſtieg plöglich zwiſchen Nor⸗ 


o ſind doch die alten Feigen⸗ 


21. 


ene der 8 


90 benachb arten! „di 
braucht keiner fonder ichen Zu⸗ 
einer Pfanne geroͤſtet, und alsdann au ö 

| gebraucht. Nachdem ich ihn 

i eſc einen Unterſcheid zwichen dieſem 

hen Thee; ja ziehe nun den erſten dem letztern vor. 

wen das Orte der rechten Zu 1 wuͤſſte: wuͤrde es 
licher Thee ſeyn, der auch 9 u le 55 . weit 


Vermoͤgen; indem in dieſem theuren 

zurticht zu meiner und d Mieinigen n 

wo Gott nicht von Zeit zu Zeit anderwaͤr 

r gedachte Thee auch an N unferm Orte wachſ⸗ de, 
r wird nicht weit von uns in einer niedrigen Gegend am 
e auch gefunden, deſſg. Yon bey der elenden Grenzveſtung, 
5, etwan 30. Meilen 15 der uns am Savannahfluſſe, von * 

N "welchen wol die Indianer moͤgen en, als die 


Er 


And hre habe unſere Einwohner mit 8 wiſſen, Affen leich 1 
henden, wilden Katzen, welche man hier Rackoons nennet, viel Plage 
gehabt: als welche nicht nur zur Pflanzenszeit des Nachts das gepflanz⸗ Rn 
te Korn aus der Erde graben, ſondern auch das reifwerdende Korn ſehr Ei 
beſchaͤdigen. In dieſem Sommer merken unfere Einwohner am Mühle 
fluſſe kein einiges von dieſen ſchaͤdlichen Thieren; und vermuthen, daß 
fie in der groſſen? Waſſerflut im vorigen Winter, 1 5 ſehr hochgeweſen, 
5 ge angehalten, alle verhungert find. ale Aufenthalt iſt auf der 
green e jenſeit des ah ni welche etli che 4 4 5 unter 
Waſſer geſtanden. 
n Donnerſtag „den 4. A 
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nach Haufe koͤmmt, wie auch die Buͤffelochſen und Kühe, en of 


Ss ne 


de. „ 


Heute hatte ſich der Wind nach Suͤdweſt gewandt, Nachmittags 


oder einige Anmerkungen aus dem Reiche der Natur. 333 


um 2, wurde er Weſt; und kam ein Donnerwetter mit wenigem Regen Anne 
ar Blitzen, der die heiffe Luft wieder abgefühler hat. Nachher kam 1748. 
Wind gerade aus Süden, Die Sonne gieng als eine groſſe Jeuer⸗ Aug. 


kugel unter, und der Hummel war truͤbe und etwas roth. 
Die Schwalben, die unſere jungen Huͤhner, Gaͤnſe und Enten, 
gegen die Habichte zu beſchuͤtzen pflegen, lieſſen ſich am Ende des vori⸗ 


gen Monats nur einen Tag wieder ſehen; und haben ſich gleich wieder 
verloren. 5 ER 7 725 3 N i 
5 Säonntag, den 7. Aug. 


Geſtern Abends um 9. Uhr hat es von Suͤdweſt bis Nord unge⸗ 
mein gebliget : iſt auch in derſelben Gegend ein Donnerwetter geweſen, 
ſonderlich nach Nordweſt. Der Wind hat ſich an dieſem Tage bald aus 
Suͤden bald Weſten, bald Oſten gekehret: und aus der letzten Gegend 
kam Nachmittags um 1. Uhr ein Donnerwetter und ein ziemlich ſtar⸗ 
ker Regen, bis gegen 5. Uhr. Nachher blieb der Himmel bewoͤlkt, die 


Luft kuͤhle, und der Wind ſetzte ſich gegen Weſten ein wenig nach Süden, 
dns. Aus. 
Heute hat ſich der Wind hin und her gedrehet, bis endlich ein paar⸗ 
mal ein ſehr heftiger Regen mit Donner kam. 98 
Nilwoch, den 10. Aug:. = 
Der Wind hat ſich in Weſten geſetzt; und ſcheinet beſtaͤndige Wit⸗ 
terung zu werden. Br ; 25 


wen Glieder des Raths erzählten mir, daß wir in der gegenwaͤr⸗ 
tigen Zeit keinen Krieg mit den Indianern zu beſorgen haͤtten; wie letzt⸗ 
lich nicht ohne Grund vermuthet worden. Sie find Vorhabens gewe⸗ 
ſen, einen engliſchen Kaufmann unter ihnen zu töden, und fen Mas 
gazin zu plündern, daß fie Pulver und Bley wider die Weiſſen zum 
Kriege bekommen möchten. Er hat aber dieſen Anſchlag zeitig erfahren, 
Rund einem feiner indianiſchen Freunde, der ein Haupt und Kriegs⸗ 

mann unter den Indianern iſt, geklaget. Derſelbe hat ſich von ihm 
laſſen Flinte, Patrontaſche, Pulver, Bley, rothe Farbe, ſein Ge⸗ 
ſicht zu bemahlen, und zugleich die Schlüffel zu feinem Magazin geben; 

die er um den Hals auf ſeine Bruſt gehenkt, und ſich in ſolcher Poſi⸗ 


tur als ein geruͤſteter Soldate vor die Thür des Magazins geſetzt, und 
auf die feindlichen Indianer gewartet hat. Sie kommen endlich herzu, 


und fagen, auf Befragen, was fie wollen, nämlich den Kaufmann koͤs 
den und ihm das Seinige nehmen: bekommen aber von gedachtem In⸗ 
digner zur Antwort, daß wenn fie jenen toͤden wollten, fo muͤſſten fie 


>) 


unter den Sndsanern vom Pferde geſchoſſen worden, ob er ſich wol 
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0 ihn erſt toͤden; und die Schluͤſſel koͤnnten fie nicht eher bekommen, fie 
muͤſſten ihm erſt das Herz nehmen darauf fie hiengen. Dieſes hat er mit 
Dior Herzhaftigkeit geſagt, daß ſich die andern geſcheuet, das geringſte 


ebel e ſondern haben ſich wieder dapon gemacht. Es 
iſt zu merken, daß wenn ein Indianer einen andern toͤdet: fo raͤchen ſich 
ſeine Anverwandten und Freunde nicht nur an dem Thaͤter, ſondern 
auch an allen ſeinen Anverwandten und Blutsfreunden, und toͤden ei⸗ 


nen nach dem andern. Ein ſolches ge wurde mir itzo kund: Ein 
junger verwegener Indianer hatte ſich g 


| ener uͤhmt, er haͤtte einen alten 
Indianer zu Friderica zu Tode gezaubert; dafuͤr er erſt vor kurzem oben 


fleiſſig vorgeſehen hat. ü . 1 
Ein anderer Creekindianer hat den Krieg wieder die Weiſſen durch 


Liſt auf folgende Weiſe abgewandt: Er iſt einsmals wohl geputzt, nach 


der Indianer Art, (im Geſichte mit rother und ſchwarzer Farbe, Ges 


dern in den Ohren ſtatt der Ringe, einen gruͤnen Zapfen von einem 


Foͤrlbaum hinten in den Haaren, und einen bunten todten Vogel auf 
der Schedel) in ihre Verſammlung gekommen; und nachdem ſie ihre 
Staatstabakpfeife herumgehen, und ieden ein Maulvoll draus rauchen 
laſſen: (welches ein Zeichen der Freund- und Brüͤderſchaft ſeyn foll) iſt 
er um neue Zeitungen gefragt worden. Darauf er berichtet, daß die 
Tcherrikyindianer einige von den Creek, und zwar von ihren nahen Ans 


verwandten, heimlich getoͤdtet; und wuͤrde es daher nicht gut ſeyn, ſich 
mit ihnen wider die Weiſſen zu vereinigen. Darauf iſt ein neuer Krieg 
zwiſchen bepden Nationen angegangen, ect e ene 

Nock in ander Haupt der Indianer hat unter den Tcherrikyin⸗ 
dianern den Engelaͤndern, zur Abwendung des Krieges, gute Dienſte 
gethan. Er hat zu erſt einem engelaͤndiſchen Kaufmanne unter ihnen, den 


fie toͤden und berauben wollen, heimlich fort geholfen; und da er her⸗ 


nach in ihren Kriegesrath berufen worden, iſt er aufs beſte bekleidet hin⸗ 


ein gekommen; und hat den verſammelten Indianern ein Stuͤck nach 


dem andern von feiner ſchoͤnen Kleidung gezeiget und geſagt: fo lange 


er ſolche ſchoͤne Sachen von den Engelaͤndern bekaͤme, auch von den 


Kaufleuten mit allerley noͤthigen Waaren für feine Haͤute oder Hirſch⸗ 
felle verſorget wuͤrde, habe er nicht noͤthig zu klagen oder wider ſie zu 
ſtreiten; wodurch die andern auch einen andern Sinn bekommen haben. 


onerſtag, den 11. Au 


Don Der 7 ER 
An dieſem Tage hat ſich der Wind von Abend gegen Par | 


111 SE gen. u 


oder einige Anmerkungen aus dem Reiche der Natur. 337 


Jene und es ließ ſich zum Regen an: es blieb aber bewoͤlkt, und 


Ibends hörte man von weitem donnern. Den folgenden 106 20 kam 
der Wind (doch wie in den vorigen e den ee Weſten, 


Anno: 


1749. * 


Au g · 


und wendete ſich Nachmittags etwae nach Süden. Es blieb trocken; 
obgleich die gebrochenen Wolken einige mal Regen droheten; welcher 
unſere Einwohner am Heumachen hindern wuͤrde. Abends donnerte 
und blitzte es in der Ferne. Es war in der vergangenen Nacht ſo fühle 
wie im Herbſte; auch iſt Die Wärme am Tage ganz erträglich, Heute 


v2 


war Neumond. | 


Im Früͤhlinge waͤchſt in den arten allerley guter Salat: der 
aber, wenn im May die groffe Hi Kuma hart wird und in Saas 


men fchieffet. Wer ſich mit Begieſſen und mit Schattenmachen in der 
groſſen Tageshitze von 9. bie 4 Uhr Mühe geben wollte, konnte faſt 
den ganzen Sommer hindurch Salat haben. Auch wachſen die deut⸗ 


ſchen Bohnen, die ſich um lange Stecken winden, und mit der Schale | 
gekocht und gegeſſen werden, ſehr gern; und werden im Fruͤhlinge und 


Sommer gepflanzt. Auf den Salat folgen Cucumern oder Gurken in 
ofer Menge die hier ſcheinen geſuͤnder als in Deutſchland Ar ſeyn. 
Itzt gehen fie auch zu Ende. Oliven würden hier wol wachſen; weis 


gr 


ches ich in dem Garten der Herren Truſtees in Savannah geſehen ha⸗ 
be; es fehlt aber unſern Einwohnern an Zeit und Vermoͤgen, ſich auf 


dieſe und andere nuͤtzliche Bäume zu legen. Die 2. oder 3. Oelbaͤume 
in dem gedachten Garten der Truſtees find in dem 


. dachter es ſind in dem harten Froſte in Febr. 
faſt ganz verdorben. Unſer Oel koͤmmt aus Italien, ſonderlich Seren, 
über Engeland; und muß theur bezahlt werden. Ein Quart, welches 


16. Spiß⸗oder Weinglaͤschen hält, koſtet 4. Schill. Sterl. welches faſt 


2. fl. iſtt Itzt fangen auch an die Kürbis reif zu werden; welche in 


groſſer Menge wachſen, und auf gutem Lande ſehr groß werden. Das 
indianiſche Korn wird nun umgebogen, daß der oberſte Theil des Sten⸗ 


gels mit den groſſen Aehren, (deren 2. bis 3. an ver Stengel auf gu⸗ 


tem Lande, auf magerm Lande aber, und wenn da 
dann nicht trocken werden/ und die Voͤgel, als Staaren, Kraͤhen, 


Korn zu dichte ges 


det nur einer wachſen) gegen die Erde niederwaͤrts haͤnget: da 


zwiſchen gepflanzten indianiſche Bohnen von weiſſer und rother Art 
recht Luft, nachdem das Korn umgebogen iſt: fie breiten fich ſehr aus, 
fen die Kornſtengel hinauf, und tragen ſehr reichlich. Sie werden 


pechte, ſie nicht mehr beſchaͤdigen koͤnnen. Nun bekommen die 


1 & ET, 5 Ä P 7 - © 7 
nicht, wie die Erbſen zu einer Zeit, reif: ſondern bluͤhen immer 60 fast 


bis der Groft Fomme, der fir ganz berbruhet. 


und der Wind feste ſich wieder Suͤdweſt. 


2 
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„ Sonnabend, den 13. Aug jß⸗ññ 
Es donnerte am Tage wieder in der Ferne: der Wind kam aus 


2371 


Morgen, drehete ſich aber Nachmittags nach Süden. Um 4. Uhr 
Nachmittags kam von Nordweſt ein ſehr heftig Donnerwetter, mit 


Blitzen und ſehr ſchwerem Regen, herauf; welches faſt eine ganze 


Stunde anhielt. Nachher hat es ganz gelinde geregnet, und von wel⸗ 


tem gedonnert: und nachdem ſich der Wind wieder an ſeinen vorigen 


' 8 


Ort geſetzt, naͤmlich Suͤdweſt, iſt die Sonne ziemlich helle untergegan⸗ 


gen. Abends war der Himmel voller Regenwolken. b 
Nee, Donnlag n 277 Pe 

Dieſen Morgen war es neblicht, und ließ ſich den hani Sag zum 
Regen an. Der Wind war Suͤdweſt! drehete ſich at 


r um den Mit⸗ 


tag nach Weſten. Es donnerte in Weſten; und die C onne ſtach ſo,daß 
man Regen und Donnerwetter vermuthete: es blieb aber gut Wetter, | 


. Mondtag, den 17. Aung N 
Vor Sonnenaufgang war es neblicht, der Wind aus Suͤden; 
und die Sonne gieng bey heiterm Himmel unter. 
e Mittwoch den e ss. 


Weſtwind aus einander; und ift darauf in dieſen beyden Tagen 


geſtern Vormittags Regenwolken: es trieb ſie aber ein a in e = 
gar ſchoͤ⸗ 


„ 


nes klares Wetter geweſen. In der Nacht, und dieſen Morgen war e | 


Ä Mittag ganz nahe bey Süden. 


05 va um den Mittag war der Wind Südoft, und gegen Abend 
. „ Sn 
tn = Donnerſtag, den 18. Au. ai 
Dieſen Morgen kam der Wind aus Weſten: ſetzte fich aber um den 
Die ſchoͤnen faftige Waſſermelonen gehen itzt auch zu Ende, haben 
auch ihren guten Geſchmack nicht mehr. Die Naͤchte werden lang und 
kuͤhle, um welche Zeit fie allemal ihre Suͤſſigkeit und guten Geſchmack 


— 


en ee 


ee" 
id . 
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verlieren. Die Sonne geht heute 38. Minuten nach 5. Uhr auf, und 


2a. Minuten nach 6. Uhr unter. Vergangene Nacht war es wieder 
warm. RR" BIER een 


Dieſen Vormittag war der Wind nahe bey Süden, um denn 


Mittag aber Suͤdoſt: und es ſtieg ein Donnerwetter mit ſtarken Blit⸗ 


den und Schlaͤgen auf; dabey es doch anfangs nicht regnete. Ge⸗ 


gen 2. Uhr drehete ſich der Wind nach Weſten, und bald darauf nach 
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Süden ; und kam viel Negen bis zu Abend. Der Wind hat ſich un⸗ 
dem Regen und Donnerwetter immer gedrehet, und wurde vor 


Haus 


nen weder mit Geſchüͤtz noch Scheuchen vertrieben werden. Gute Hunde 
wurden die beften Dienſte thun. Mancher, der viele Buſchel Bohnen 
Tat bekoͤmmt wol kaum ein einziges; welches den Landman nieder⸗ 


Sconaabend, en zd. Aug. © 
| Mit dem geſtrigen erſten Viertel haben wir unbeſtaͤndig Wetter 
bekommen. Es regnete geſtern bis 7. Uhr Abends; und ob ſich wol der 
nmel nachher aufgeklaͤret hatte: fo war es doch dieſen Morgen neblicht, 


Donnerwe 
d het dich kachmittags; und der Regen und Doynerwetter kam aus 
Nordoſt. Bey Untergang der Sonne waren die Wolken etwas erleuch⸗ 
tet, u d der Wind hatte ſich in Süden geſetzztt te. 
AUnſere Maulbeerbaͤume find bey der fruchtbaren Witterung in die⸗ 
t geendigten Sommer ſehr gewachſen, und blaͤtterreich worden; 
au an auch eigentlich nicht aber auf die Fruͤchte, ſiht. Ich hoffe, 
meiſten haben ſich von dem harten Stoſſe, den fie im Febr. von dem 
und harten Froſte bekoinmen, wieder erholt. Aus der Wurzel 


r Anzahl. Haͤtte man nur einen oder zwey Zweige allein ſtehen laſ⸗ 
99 e von den Nebenſchoͤſſlein gereiniget? ſo wuͤrden fie auf gutem 
de in 


— ir 


m Weſten gedrehet; und wir haben helle und trockene, auch ziemlich 


mmperirte, Witterung gehabt. Na . 
n Un z Dienſt⸗ 


ö +2 24h Die grauen Eichhörnchen und Hirſche machen den A 
| then nicht nur viel Mühe: ſondern thun auch, die erſtern dem 
Korn, und die letzten den Bohnen, ſehr groſſen Schanden; und koͤn⸗ 


Darauf aͤngſtlich heiß; und um 10. Uhr Vormittags ſtieg aus Suͤdweſt 
10 ige und Degen aufs Daher auch der Wind kam. Der Wind 


f ornen Maulbeerbaͤume ſind junge Zweige ausgeſchlagen, in ziem⸗ 


iefem Sommer faſt fo hoch aufgeſchoſſen ſeyn, als manche alte 


aume hoch ſind; naͤmlich 10. und mehr uß. Sie wachſen aus der 


K 1 — 


Dienſttag, den 23. Aug. 


eg 


um 12. Uhr ſtie unvermuthet, ein zwar kurzes, abe befiges dan, 3 
al 


*. 


nerwetter mit einem Regen auf, der aber mehr unſere Plantationen 


die Stadt getroffen hat. Der Wind war Weſt, daher auch das Ge⸗ 


witter kam; er wurde weiter gegen Abend Suͤdſoͤdoſt. In dieſem 
Sommer haben wir in der Stad 0 


bey Oſt ligen, ſind trocken geblieben. Doch hat dort Gott ſo viel gege⸗ 
ben, als die Felder noͤthig gehabt: hingegen die Plantationen, welche von 
unſerer Stadt Weſt bey Nord, und Weſtnordweſt ligen, haben mit die 
fruchtbarefte Witterung gehabt. Einige fangen ſchon an, die erſten 


tatoes, welche von der eingelegten Wurzel gewachſen find, zum Eſen 
auszugraben: hingegen die Potatoes, oder ſüſſe und wohlſchmeckende 
Wurzeln, (viel beſſer und gröffer als die Erdaͤpfel in Deutſchland) wel 


an dem 3 Potatoeslaub oder Kraut haufig in der Erde wach⸗ 


ſen, ſind noch 


gegraben. Das Laub wachſt von den eingelegten Wurzeln lang aus der 


Erde und läuft an der Erbe hin, wird am Ende des May oder im Jun. 


abgeſchnitten; und ſo in die aufgehaͤufelte Erde gelegt, daß die be den 

Enden heraus ſtehen: ſonſt waͤchſt es nicht. Das ach Lau 90 

im Herbſte, wenn es ausgegraben wird, fo voll Potaͤtocs, als 0 nr 

Perlen oder Corallen an der Schnur. . 
| Donnerstag, den 27. Aug. 


x 


Geſtern und heute haben wir einerley Wind gehabt. um den Mit⸗ 
tag wandte er ſich von Oſt nach Suͤdoſt bey Oſt, und baten gen. 
und k 


Eine Stunde vor Sonnenuntergang wurde er Suͤdſuͤdoſt; 


8 


2 


durch truͤbe. 


f ö kam ein 
Donnerwetter mit ſtarkem Regen. . Der Himmel war die Nacht m 


Sonnabend, den 27. Aug. 


Geſtern hat ſich der Wind nach Weſten bey Süd gewandt; und 0 
war er heute. Der Himmel war geſtern immer frübe; und in der Na * 


um 1. Uhr fiel ein gewaltiger Platzregen. Heute iſt Vollmond. Um dieſe 
Zeit werden hier die Rieben gepflanzt: es hätte ſchon in der Mitte dieſes 


7 


Monats geſchehen ſollen, es richten ſich aber die Leute gern n ch dem 
Vollmonde. Ein unbekannter und werther Freund aus Halle hat a | 


alleriey Saamen gefandt ; davon auch einiger itzt geſaͤet worden: der 
meiſte wird auf den Fruͤhling aufgehoben. Unter denſelben findet ſich 


auch der Saame, daraus die Fla chenkuͤrbis (die man hier Wa 


henne 


t oft die ſtaͤrkſten Regen gehabt: und 
die Felder auf den Plantationen, die gegen die Stadt Süd und Suͤd 


ehr klein; und werden erſt zu A Octobers aus⸗ 


9 
w 
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. nenne) gezogen werden. Wir haben dergleichen hier genug: fie wach⸗ Anne 
fe Een fehr gern auch ohne Mühe; ja’oft lieber, als es den ben. 1748- 
ten lieb iſt. Sind ſie einmal in einen Garten gekommen: ſo 628 fie ſchwer Aus · 

en f 


wider auszurotten. Die Blätter haben einen ſehr widrigen Geruch. Man 


pflanzt fie auf die Straſſen und an die Zaͤune; und werden von keinem 
Vieh beſchaͤdiget. Die Frucht wird auf gutem Lande ſehr groß; und 
wird, wenn ſie recht reif und duͤrre worden, zu allerley kleinen Ge⸗ 
fallen, auch wol Trinkgeſchirre, gebraucht. Man picht ſie hier nicht, 
eil ſie ohnehin ſchon brauchbar. Warme Speiſen oder warm Ges 
anfe hekoͤmmt dar inn einen uͤblen Geſchmack: daher werden fie nur zu 
[ten : DE ee gebraucht. Quittenaͤpffel und Birnen har 
en foie hier auch; die ſehr gern wachſen, ſchon im dritten oder 4ten 
re ſehr reichlich tragen, und itzt reif ſind. Man kann fie hier rohe, 
nen in Deutſchland, eſſen; und ziehen den Mund nicht zus 


ammen. Ihr Geruch iſt hier nicht fo ſtark, als drauſſen. : 
Da ich heute bey dem Mittagseſſen etwas aus der empfangenen Bes 
ſchreibung der italiaͤniſchen Flaſchenkuͤrbis ersählte: fo erfuhr ich, was 
ich vorher nicht Aue naͤmlich, daß ſeit einem Jahre eine beſſere Art 
er 142 e aus Carolina an unfern Ort gebracht, und hien 
N e Nele Frühlinge gepflanzt worden. Man heiſſt fie die zah⸗ 
men und ſuͤſſe Kellebaͤſch: hingegen die vorhin beſchriebenen, die wilde 
und bittere ſtinkende Art; davon Blatter, Bluͤhte, und Frucht ſtinkt. 
Die ſuͤſſe und zahme Art hat zwar nicht eine Flaſchen⸗ oder Bouteillen⸗ 
Baur: ſoll aber viel gröffer und ganz rund werden, und zu allerley Liquo⸗ 
kibus geſchickt gemacht werden können. In Carolina braucht man fie 
du Milchgeſchirre ꝛc. Sie werden, wenn fie zeitig find, fo harte, daß 
man des Pichens nicht noͤthig hat. 
Deieſen Nachmittag iſt der Wind ſehr variable geweſen: ob wol 
auch in dieſem Clima ſehr unbeftändige Witterung iſt. Zur Mittagss 
zeit wurde er Suͤdweſtſuͤd; nach 2. Stunden Suͤdſuͤdoſt; nicht lange 
Darauf Weſt, und bald Oſt bey Nord; und zwiſchen 4. und J. Uhr 
Nordoſtnord. Es hat den ganzen Nachmittag geregnet. Weil es in 
Dieſer Woche viel geregnet hat: fo iſt wol viel Heu, das in den erſten 
Lagen gemaͤhet iſt, verdorben. . 1 5 
„ ee Sonntag, den 28. Aug. i * 
FJnx der vergangenen Nacht hatten wir abermal einen ſehr ſtarken 
A, Regen 8 der den ganzen Tag (wie wol nicht ſo ſtark) angehalten : der 
Wind war Südweſt, und Nachmittags Suͤdoſt bey Sup. 


Mond⸗ 


Auch heute hat es bis Nachmittag um 4. Uhr viel geregnet: der 4 


/ 
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Wind war Vormittag Suͤdoſt bey Süd; um den Mittag Of, iſt aber 
hernach wieder Suͤdoſt bey Sud worden. Die Luft iſt ganz kuͤhle, 
wie im Herbſte. F I 


35 Dienſttag, den 30. Aunung 

Vormittag war der geſtrige Wind, der uns von 11. bis 1. Uht 
abermal Regen brachte: darauf ſetzte er ſich nach Oſtſuͤdoſt. num 
fern Wohnungen haben wir viel Ungelegenheit von zweyerley Ungeziefer: 
namlich 1) von den groſſen Schaben, oder braunen weichen Kefern; 
welche ſich am Tage in den Spalten und Ritzen des Holz⸗und Mauer⸗ 
werks aufhalten, und des Nachts haufig auf Speiſe, Kleider und ans 
dere Dinge, kriechen und viel Schaden anrichten. Die groͤſſeſten Scha ⸗ 
ben ſind ſo dicke und laͤnger als ein Glied am Finger. 2) von den kleinen 
rothen Ameiſen; davor man weder bey Tage noch in der Nacht Fleiſch, 
Brot, und andere Eſſwaaren, ſicher behalten kann, wo man es nicht 4 
auf ein folch Geruͤſte ſtellet, das mit den Fuͤſſen im Waſſer ſteht. Au 


= die Blaſen auf den Glaͤſern werden von ihnen Durchlöchert,umd unbrauch⸗ 3 


ren. Den Seidenwuͤrmen und Wurmſaamen thun fie ſehr groſſen 


hatte keinen fo groſſen Kork oder Stoͤpſel; und muſſte die weite O 


oft. Die Luft iſt temperirt und angenehm; die Sonne geht 49. Minuten 


bar gemacht; wie ich dieß an einem Glaſe mit einer weiten Oeffnung, dar⸗ 
ein meine Knaben allerley Inſecten und kleine Creaturen für unſere 
Freunde in Deutſchland zu ſammeln angefangen, wahrgenommen. Ich 


nung mit einer Blaſe und Leder zubinden: wozu ſich in kurzem eine solch 
groſſe Menge Ameiſen eingefunden, daß ich ſo viel kaum in dem gangen 


Hauſe vermuthet habe. Da dieſe getoͤdet waren: ſo waren ihrer am 
andern Tage eben fo viel, oder noch mehr dabey. Ich höre von F — 5 


Mapern auch dieſe Klage. und iſt alfo ſchwer einige Euriofa zu praͤſervi⸗ 


den; und machen dieſe ſonſt fo angenehme und nuͤtzliche Arbeit des Sei⸗ 
demachens ſehr beſchw erlich en ne 
f Mittwoch, den 1. Aug. e 
Der Wind war Vormittags Suͤdoſt und Nachmittags Suͤdſuͤb⸗ 
nach c. Uhr auf, und 11. Minuten nach 6. Uhr unter. In 11. Tagen 
iſt das Aequinoctium autumnale: und alfo werden die Tage biedahin 
immer eine Minute kuͤrzer; und wir ſchreiten gradatim & pede: | 
zum Tode und zur Ewigkeit. e 
ee 
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